
D. Sonftige Unterrichts- und Erziehungsanftalten.

Unter obiger Ueberfchrift würden nicht allein die Penfionate und Alumnate,

die Lehrer— und Lehrerinnen-Seminare und die Turnanftalten, fondern auch die Er-

ziehungsanitalten fiir Nichtvollfinnige (für Blinde, Taubitumrne, Schwachfinnige etc.),

die Waifenhäufer, die Erziehungs- und Befferungs—Anftalten für verwahrloste Kinder,

die militärifchen Erziehungs- und Unterrichts-Anfialten etc. zu befprechen fein. Da

indefs ein Theil der in zweiter Reihe gedachten Gebäudearten bereits im vorher-

gehenden‘Halbband (Abth. V, Abfchn. 2) diefes >>Handbuches<< behandelt wurde,

der andere Theil in Halbband 7 (Abth. VII, Abfchn. 4) vorgeführt werden [01], fo

werden fich die nachfolgenden Schlufskapitel des vorliegenden Heftes nur mit den

an erlter Stelle genannten Gebäudearten zu befchäftigen haben.

13. K a p it el.

Penfionate und Alumnate.

Von HEINRICH WAGNER.

a) Allgemeines und Kennzeichnung.

Penfionate heifsen diejenigen Erziehungs und Bildungsanftalten, in welchen

die Zöglinge, in der Regel gegen Bezahlung, Wohnung, Verpflegung und Erziehung,

meift auch Unterricht erhalten und unter mehr oder weniger ftrenger Aufficht ftehen.

Die Penfionate find zum größten Theile Privat-Anflalten, vielfach aber auch

Anitalten, welche vom Staate, von der Gemeinde, von Vereinen oder einzelnen

Stiftern gegründet und aus deren Mitteln unterhalten werden.

Die gefchloffenen höheren Erziehungs- und Unterrichtsani‘calten, welche die

oberen Gymnafial-Claffen unter Umftänden auch philofophifche und theologifche

Curie enthalten, heißen Alumnate, bezw. Convicte, deren Zöglinge Alumnen,

bezw. Convictorilten. Sie haben meii’c Freiftellen und find in ihrem Zufammen-
leben fireng an die Hausgefetze gebunden.

Die katholifchen Lehr- und Erziehungsanftalten find auf die fchon im frühen

Mittelalter geftifteten Klofier-, Dom- und Stiftsfchulen (liche Art. 129, S. I 36) zurück-

zuführen-, durch das Concil von Trient erfuhren fie eine zeitgemäfse Umgef’caltung.

Die älteften Alumnate in protef’cantifchen Ländern ftammen aus dem Reformations-Zeit-

alter, in welchem die leer gewordenen Klofterrräume und die reichen Kloftergüter zu

Zwecken folcher höherer Lehr- und Erziehungsanltalten dienftbar gemacht wurden.
In folcher Weife gründete 1543 der fpätere Kurfürfi, Herzog Moritz zum Sack/m, im Einverftändnifs

mit [einen Landfländen, die Schulen in Meißen, Pforta und Merfeburg zur Heranbildung von »Kirchen-

dienern und fonltigen gelehrten Leuten«‚ für Knaben des Landes »aus allen Ständem. Diele dem Landes-

herm unmittelbar unterftellten Fürftenl'chulen, fpäter auch Landesfchulen genannt, kamen noch im

Jahre ihrer Gründung zu Meifsen und zu Pforta zu Stande, nicht aber in Merfeburg, wo die Errichtung

der Schule am Widerßande des dortigen Domkapitels fcheiterte, dagegen aber in Grimma in den Räumen

des aufgehobenen Auguftiner-Klol'ters von Kurfürft Moritz 1550 wirklich gegründet wurde.
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Aehnlichen Urfprung_es und nahezu gleichzeitig ift das Alumnat der Kloiterfchule zu Rofsleben, und
eben fo verhält es (ich mit den Vorbildungsanflalten für das Studium der Theologie in Württemberg,
welche Herzog Chri/iopl; 1556 aus Klöftern feines Landes gefchaffen hat und welche erft zu Anfang diefes
]ahrhundertes den Namen »Kloften ablegten, um ——- im Gegenfatz zu dem 1536 gegründeten »Stiftc, dem
evangelifch4heologifchen Seminar der Univerfität Tübingen, fo wie dem katholifch-theologifchen Convict da-
felbit -- niedere Seminare genannt zu werden. Der Vorbereitung für den katholifchen Priefterfizand
dienen die kleinen oder Knaben-Seminare, deren Organifation mehr oder weniger auf die Vor-
fchriften des Concils von Trient zurückgeht.

Von anderen aus alter Zeit flammenden Alumnaten fei noch das von Kurfürft _‘7mdlim Friedrich
I607 gefiiftete ]oachimsthalfche Gymnafium erwähnt, das 1650 nach Berlin und 1880 nach dem nahe
gelegenen Wilmersdorf verlegt wurde.

Aehnlicher Art find die Pädagogien (Gehe Art. 129, S. 137), in fo fern
man darunter namentlich Gelehrtenfchulen, die mit Alumnat verbunden find, verliebt.

Augu/l Hermann Franck: gründete 1695 in Halle eine Erziehungsanftalt für Knaben aus den
höheren Ständen, die er »Pädagogium« nannte und 1712 in ein hierfür neu errichtetes Gebäude verlegte.

Unter anderen Erziehungs— und Lehranftalten gründete Franck: in Halle auch eine Lateinfchule _mit

Penfions-Anftalt, welche ’r’ioch jetzt beliebt. Das Pädagogiurn ging 1870 als Schule ein.

Unter die mit Penfionaten verfehenen fiaatlichen Infiitute zählen auch die

meifien militärifchen Unterrichts—Anflalten, deren Entftehung in die zweite Hälfte des

XVII. ]ahrhundertes zurückgeht.

Faft fammtliche der in den vorhergehenden Kapiteln befprochenen Arten von

niederen und höheren Lehranftalten kommen in Verbindung mit Penfionaten oder

Alumnaten vor. Die Zahl der hiermit verfehenen Gymnafien und anderen höheren

Schulen iit in Deutfchland verhältnifsmäi'sig klein, um fo größer aber in England

und Frankreich. Die college‘s in England, die Univerfitäts—Collegien nicht aus-

genommen (fiehe das folgende Heft diefes »Halbbande3c unter A, Kap. I, a), welche

den Charakter ihrer meii’t mittelalterlichen Herkunft und die klofierartige Anlage

jener Zeit zum Theile bewahrt 'haben, pflegen mit Penfionaten für die Zöglinge,
bezw. Studenten ausgerüftet zu fein. Aehnlich verhält es (ich in Frankreich mit

den lyce'es und colléges, den f’taatlichen, bezw. den flädtifchen Gymnafien, welche

dort eine befondere Bedeutung, insbefondere auch in baulicher Beziehung haben.

Der Unterricht in diefen Anita1ten ift nicht allein den Penfionären derfelben,

fondern in der Regel auch aufserhalb wohnenden Schülern zugänglich. Man unter—

fcheidet dem gemäß die Internen von den Externen und Semi-Externen der

Anflalt. Letztere werden darin unterrichtet und verköftigt, fchlafen aber aufset-

halb derfelben. Die Internen haben in manchen diefer Erziehungs- und Unterrichts—
Inftitute ganz oder theilweife Freiflellen.

Schon bei den mittelalterlichen Kloflerfchulen fchied man die fthola interz'ar oder :cc1e/iaflica,

welche die für den geiftlichen Stand beflimmten Knaben (oblah) frühzeitig aufnahm, und die _/:Izala

exten'or oder canom'm, welche den verfchiedenen Ständen zugänglich war.

Im Vorhergehenden iift vornehmlich von Erziehungs— und Bildungsanftalten

für _]ünglinge und Knaben die Rede gewefen; doch fehlt es felbftverf’tändlich nicht

an folchen für ]ungfrauen und Mädchen, insbefondere nicht an Privat—Inflituten hier—

für, welche fich feit einem Jahrhundert ganz außerordentlich verbreitet haben.

Seit diefer Zeit ungefähr ill es hergebrachte Sitte und gehört gewiffermafsen zum »guten Tom,

die Tochter auf ein oder zwei Jahre in das Penfionat zu fchicken, um dort ihre Bildung abzufchliefsen. Die

Einrichtung und Leitung diefer Anitalten ““") wurde zuerft ausfchliefslich Franzöfinnen anvertraut, weil die

Penfions—Erziehung in Frankreich bekanntlich fchon längß im Brauch war und weil vor hundert Jahren

155) Siehe: ERKELENZ, H. Ueber weibliche Erziehung etc. Cöln 1871.
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in Deutfchland nicht allein die Kenntnifs der franzöf1fchen Sprache und Literatur, fondern auch die An-
eignung fianzöfifcher Umgangsformen und Bildung als unerläf$lich betrachtet wurden. Mit der franzöfifchen
Vorfleherin und Lehrerin hielten auch der prqfeß'eur 11: 371242 und der mailre de dan/c ihren Einzug.
Aufserdem waren etwas Malerei, Mufik und Mythologie die Hauptbildungsmittel der Penfions-Fräulein; und
bis auf den heutigen Tag haben nicht wenige jener Anftalten die franzöfifche Herkunft und den fran-
zöfifchen Charakter bis zu einem gewiffen Grade bewahrt.

Das MädchenPenfionat übernimmt, vermöge feiner Einrichtungen, die voll—
ftändige Erziehung des Mädchens von „einem gewiffen Alter an. {Es will alfo dem
Zögling fo viel als möglich die Familie, das Leben im Elternhaus erfetzen._ Das-
felbe Ziel haben viele Knaben-Penfionate. ,
‘ Um diefem Ziele möglichft nahe zu kommen, darf die Zahl der in einem Gru;;9irung
Haufe zufammenlebenden Zöglinge nicht grofs fein. In gröfseren Erziehungsanfialten de,
werden daher mitunter die Penfionärein eine Anzahl engerer Kreife vertheilt, von Zög"“‘°'
denen jeder Kreis für fich, unter der Leitung feines eigenen Oberhauptes, dem Er—
zieher oder der Er7ieherin, in einem befonderen Haufe oderin befonderer Wohnungs
abtheilung des Haufes lebt und gewiffermafsen eine »Familie« bildet Dem Ober—
haupt jeder Familie lichen Gehilfen, bezw. Gehilfinnen zur Seite. Schulhaus,
Wirthfchaftshaus, Krankenanftalt, gleich anderen nur einmal vorhandenen Anlagen
und Einrichtungen, pflegen von fammtlichen Familien gemeinfarn benutzt zu werden.
Die Beitrebungen der neueren Zeit in Deutfchland find, insbefondere bei Stiftungs-
häufern und fonftigen mit Penfionat verfehenen gemeinnützigen Anflalten, auf die
weitere Einführung und Verbreitung diefes Syftems — Theilung der Zöglinge in
einzelne Familiengruppen und Errichtung befonderer Gebäude für die verfchiedenen
Zweige der Anfialt —— gerichtet.

Die meif’ten Penfionate aber vereinigen fämmtliche erforderüche Räume in
einem einzigen zufammenhängenden Bau, der mitunter eine beträchtliche Ausdehnung
hat, was indefs nicht ausfchliefst, dafs, den verfchiedenen Altersclaffen der Zög
linge entfprechend, nicht allein die erforderliche Anzahl von Schulräumen, fondern
auch in der Regel mehrere Abtheilungen von Wohn- und Verpflegungsräumen für
grofse, mittelgrofse und kleine Zöglinge gemacht oder auch kleinere Gruppen von
12,15, höchftens 20 Zöglingen aus faimmtlichen Claffen gebildet werden, die unter
der Auff1cht ihres Seniors und eines eigenen Leiters ftehen.

b) Haupterfordernifl'e und Gefammtanlage.

Die vorhergehende Ueberficht über die verfchiedenen Arten von Penfionaten Verfchielgenheit.
giebt die nöthigfien Anhaltspunkte für die Fef’cf’cellung der Haupterforderniffe, fo
wie für den Entwurf der Gefammtanlage der Anfialt und der einzelnen Gebäude,
aus denen fie befteht.

Hierbei find hauptfächlich folgende Unterfchiede zu machen:
a) Die Zöglinge erhalten nur Wohnung und Verpflegung111 der Anftalt, werden

aber zum Unterricht in die öffentlichen Schulen gefchickt.
ß) Die Zöglinge erhalten aufser Wohnung und Verpflegung in der Anfialt

felbft auch vollftändigen Unterricht. Wenn an letzterem aufser den Internen auch
Externe theilnehmen, fo müffen die für Beide nöthigen Einrichtungen getroffen fein.

Von wefentlichem Einflufs auf die Gefammtanlage der Anftalt ift ferner, ob
für fammtliche vorerwähnte Zwecke, gleich wie für Verwaltung und Wirthfchafts-
wefen, ein einziges Gebäude, bezw. ein einziger Gebäude-Complex dienen foll, oder
ob für diefe verfchiedenen Zwecke mehrere felbftändige Gebäude zu errichten find;
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jeder diel'er Zwecke erfordert eine Anzahl Haupt- und Nebenräume. Ohne

auf die Einrichtung diefer unter c zu betrachtenden Räume hier einzugehen, follen

vorerit nur die nach ihrer Beitirhmung zufammengehörigen Räume gruppenweife

zufammengefaiit werden.

I) Arbeits- und Wohnzimmer, fo wie Schlafräume der Zöglinge, nebft Wafch-
und Bedürfnifsräumen, Kleider- und Putzkammern.

2) Speifefaile der Zöglinge, mit Anrichten, Kochküche, allen zugehörigen Neben-

räumen und Kellern, fo wie fonfiigen Vorrathsräumen.

3) Baderäume für Wannen-‚ Braufe- und Fufsbäder, mitunter Schwimmbad u. a. m.

4) Krankenzirnmer, Wärterzimmer und Theeküehen, rnit befonderen Bade- und

Bedürfnifsräumen, mitunter Apotheke, Zimmer der Aerzte u. dergl.

5) Wafchküche, Roll- und Plättfl-ube, fo wie alle anderen zur Beforgung der
Wäfche, zur Ausbefferung und Aufbewahrung derfelben erforderlichen Räume.

6) Räume für allgemeine Benutzung und Erholung der Angehörigen der An—

flalt, fo wie für die Verwaltung derfelben, in geeigneter Weife im Gebäude vertheilt,

nämlich: Betfaal oder Haus—Capeile‚ mitunter Fei’cfaal, Bibliothek und Lefezimmer,

Tanzfaal, wohl auch (in Knaben—Peufionaten) Fechtboden, Exercier- und Turnhalle-,

anfchliefsend hieran bedeckte und unbedeckte Spielplätze, Hof- und Gartenanlagen;
aufserdem am Haupteingang Pförtnerzimmer, Anmelde—Bureau und Befuchzimmer, an

paffender Stelle ein Sitzungszimmer, Sprech- und Arbeitszimmer für den Director der

Anflalt und andere Beamte, Wohnungen für diefelben und für die Dienerfchaft.

7) Unterrichtsräume, wenn innerhalb der Anitalt, nach Mafsgabe des Ranges

und der Schülerzahl derfelben.

Man erfieht aus diefem Verzeichnifs, dafs man es bei grofsen Erziehungs- und

Unterrichtsanftalten mit einer Art von Anfiedelung‚ einem kleinen Gemeinwefen für

lich zu thun hat, deffen Gebäüdeanlage Seitens des Architekten ein vielfeitiges, ver-

tieftes Studium der Aufgabe erfordert.

An den Bauplatz eines Penfionats (ind im Wefentlichen diefelben Anforderungen

zu itellen, wie an den Bauplatz eines Schulhaufes (fiehe Art. 12 u. 13, S. 12 u. 13).

Viel Luft, Licht und Raum, in gefunder, wo möglich ländlicher Gegend und in

ruhiger Umgebung find Haupterforderniffe. Allfeitig freie Lage des Bauplatzes iit

für die Anflalt am günl'tigf’ten. Bei nicht allfeitig freier Lage müfl'en die Gebäude
der Anfialt von vorhandenen oder noch zu errichtenden Nachbarhäufern, dieffeits

der Grenze einen angemeffenen Abf’tand erhalten. Auch wird in folchem Falle die

Grundrifsbildung und — insbefondere bei ganz zufammenhängendem Bau-Complex —

der Zugang zu den einzelnen Theilen der Anflalt erfchwert. Um zu den Neben-
eingängen für Hauswirthfchaftsräume, Dienftwohnungen u. dergl. gelangen zu können,

müffen dann mitunter erft Wege um die Gebäude-, Hof— und Gartenanlagen auf dem

Gelände felbft gefchaffen werden. Diefes if’c ringsum mit einer Einfriedigung zu

umgeben.

Anhaltspunkte über die Gröfse der Anfialt und die jeweilig erforderliche Aus—

dehnung des Grundflückes geben die 1882 erlafi'enen Beftimmungen des franzöfifchen

Minifteriums des öffentlichen Unterrichtes über Bau und Einrichtung der Lyceen

und Collegien, fo wie die über diefen Gegenftand veröffentlichten Abhandlungen ‘“).

165) Vergl.: Nat: fur l'z'»flallalian de: lyrics et calleges. Monitzur dt: are/:. 1882, S. 85 — ferner: Goal, P. Etude

fur les l_ycézs. Encyerz'e d'un-h. 1883, S. 17 — endlich: Baudat, A. de. Elude théarttiguz fur IIS lycétx. Knut gén. 1886,

S. 72. —— Diefe Schriften wurden fiir die folgenden Darlegungen benutzt.
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Hiernach follen die Lyceen mindeftens 200 Penfionäre, 80 Halb-Penfionäre und 100 Externe,
höchitens 400 Penfionäre und“ 400 Halb-Penfionäre oder Externe enthalten. Nach der Zahl der Zöglinge
bernth froh die Gröfse des Grundflückes, und zwar find für ein Lycenm von 200 Penfionären und 60 Halb-
Penfionären ungefähr 1,5 ha, für ein folches von 300 Peufionären 21m verlangt.

Die geforderte Ausdehnung des Grundflückes wird, insbefondere bei fehr grofsen Anftalten, mitunter
nicht erreicht; 2. B. das kleine Lyceum Loui.r le Grand zu Paris 167), das 200 Penfionäre, 200 Halb—Penfio-
näre und 400 Externe enthält, umfafl't nur 1,4 ha, während das Lyceum von Quimper (fiehe unter d, 2),
das 200 Interne, 80 Halb-Penfionäre und 100 Externe aufnimmt, ein eben fo großes Areal von 1,4 ha
befitzt. Auch kommen hier und da kleinere Anitalten mit viel geringerer Zahl von Zöglingen] vor; eine
folche ift das itädtifche Collegienhaus zu Coulommiers ““), das bei einer Zahl von 100 Internen und
50 Externen 0,7; ha umfaßt; ferner das ftädtifche Collegienhaus von Ifi'oudun 169), das für 30 Interne und
100 Externe erbaut iit und nur über 0,35ha verfügt.

Dafs auch in Deutfchland und England die Gröfse der Grundflücke von
Penfionaten von Fall zu Fall verfchieden bemeffen wird, zeigen die nachfolgenden
Beifpiele.

Das Englifche Infiitut B. M. V. zu Nürnberg (Gehe unter d, 1) wird von 30 Internen und 450 Ex-
ternen befucht; Gebäude, Hof— und Gartenanlagen nehmen eine Grundfläche von rund 1/4 ha ein.

Die feit 1886 im Bau begriffene Fürften- und Landesfchule zu Grimma (fiehe unter d, 1 und
Fig. 251), die zur Aufnahme von im Ganzen ungefähr 180 Zöglingen, wovon 126auf das Internat,
54 auf das Externat kommen. beitimmt iflt, hat ein Areal von rund Ihn. Zur Erholung dient ferner ein
breiter Spazierweg längs der Hauptfront am Ufer der Mulde.

Das ]oachimsthalfche Gymnafium bei Berlin (liche unter d, 1 und Fig. 252) befleht aus einem
Hauptgebäude mit Alumnat und Gymnafium für 160 Interne und 400 bis 420 Externe und Dienft-
wohnungen, ferner aus befonderen Gebäuden für Speifeanftalt, Wafch- und Badeanitalt, Krankenhaus mit
Dienflzwohnungen, Turnhalle und aus 5 Wohnhäufem mit zufammen 10 Lehrerwohnungen —— Alles auf
einem Grundflück von 3,4 ha 1876—80 errichtet. Seitdem ilt hierzu das angrenzende Grundfiück von
0,31 ha erworben und als Spielplatz angelegt werden. '

Das St. Paul’s-Collegienhaus bei Knutsford (liebe unter d, 2) nimmt 500 in der Anitalt zu verpflegende
Scholaren auf und verfügt über ein Gelände von rund 16113 (= 40 arms).

Ueber die Stellung der Penfionats-Gebäude und die Lage ihrer Haupträume
gegen die Himmelsrichtungen find die Meinungen weniger widerfireitend, wie bei
der gleichen‘ Frage hinfichtlich der Schulhäufer (liche Art. I 7, S. 14).

Für die Unterrichtsräume pflegt eine folche Lage gegen die Himmelsrichtungen
verlangt zu werden, dafs fie zur Zeit ihrer Hauptbenutzung nicht zu fehr der Sonne
ausgefetzt find_ Treppenhäufer und fonftige Verkehrsräume können ihr zugekehrt
fein, und auch bei feltener zu benutzenden Räumen iit folche Lage wohl zuläffig.
Für Arbeits— und Zeichenfäle, Speifefäle, Küchenräume, Wafchanftalt, Aborte u. dergl.
iii nördliche Lage am geeignetften. Dagegen follen die Höfe und’Spielplätze, von
denen die umliegenden Räume Luft und Licht erhalten, ziemlich nach Süden ge-
kehrt, den Sonneni‘rrahlen frei geöffnet oder nach diefer Seite nur durch niedrige,
eingefchoffige Gebäude begrenzt fein, andererfeits nach Norden und Nordoften Schutz
gegen rauhe Winde durch hoch geführte, mehrgefchoffige Gebäude gewähren. Auch
die bedeckten Spielplätze, Wandelhallen u. dergl. follen nach der herrfchenden
Windrichtung zu gefehloffen fein. Eine gefchützte Lage, nichts def’co weniger aber
freien Zutritt von Licht und Luft, erfordert auch die Krankenani’talt.

Im Allgemeinen wird man bei der Anordnung von Penfionaten, gleich wie
beim Entwurf von Wohnhäufern aller Art, am beiten thun, wenn man die Anitalts-
gebäude nicht genau nach den Himmelsgegenden, fondern fchräg zu denfelben (teilt,

IGT) Siehe: Revue girl. d: l'arclr. 1885, Pl. 57.

168) Siehe: Manittur des are/r. 1881, Pl. 43; 1882, Pl. r7.
16") Siehe: Nm. anna!!! de la con/ir. 1863, Pl. 9, m.
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fo dafs die Einflüffe der Himmelsrichtung nicht fo ausgefprochen in Wirkfam-
keit treten.

Die Höfe feien grofs genug für die Erholung derZöglinge fammtlicher Ab—

theilungen der Anflalt und fiir jede derfelben abgetheilt durch niedrige Mauern oder

Holzwände, Hecken u. dergl., fo dafs doch jede Abtheilung den Vollgenufs von

Licht und Luft der g€fammten Hofräume hat. Auf einen Zögling find nach Analogie

deutfcher Vorfchriften 3%! völlig ausreichend, nach franzöfifchen 5 qm Spielhof

und 1 bis 2qm bedeckter Spielplatz zu rechnen.

Für die Speife- und Wafchanflalt ift ein eigener Wirthfchaftshof mit befonderer

Einfahrt zweckmäßig; durch letztere erfolgt auch der Zugangder Lieferanten und

des Gefindes.

Auch die Abthéilung für Kranke und Genefende bedarf eines Gartens und

Hofraumes

Der Einblick in die Höfe und Gartenanlagen der Anflalt .von benachbarten

Grundflücken aus iii durch geeignete Anordnung der Gebäude, durch Anbringung

von Wandelhallen, Einfriedigungen u. dergl. möglichit zu verhindern.

Für kleinere Penfionate iii: die Anlage eines in lich gefchlofi'enen Baukörpers

am zweckmäfsigften und wird defshalb in der Regel angewendet. Gefialtung und

Grundrifsbildung nehmen, wie die unter d dargeflellten Beifpiele zeigen, je nach

den örtlichen und räumlichen Erforderniffenyder Aufgabe, theils mehr das Gepräge

des Wohnhaufes, theils mehr den Charakter. der Gebäude für Beherbergung und

Verpflegung einer mäfsigen Zahl von Zöglingen an. Dem gemäfs kommen die

üblichen einfachen Grundflfsformen: Reckteck |:l, Winkel I..., Hufeifen |..l, fo wie

zufammengefetztere Flügelbauten: Lu , 1, I u. a. m., aufserdem aber auch frei

gruppirte unregelmäfsige und fchiefwinkelige Grundformen vor.

Kleinere Anflalten beitehen gewöhnlich nur aus zwei Stockwerken, gröfsere

aus drei Stockwerken über dem Keller-, bezw. Sockelgefchofs. Ueber die Vertheilung

der Räume läth fich im Allgemeinen nur fagen, dafs im Erdgefchofs die Tages-

räume, Verwaltungsräume und andere, leichte Zugänglichkeit erfordernde Zimmer,

in den oberen Gefchoffen die Schlafi‘äle und Wohnzimmer der Zöglinge und Er-

zieher angeordnet zu werden pflegen. Keller- oder Sockelgefchofs enthalten meif’c

nur Wirthfchafts- und Vorrathsräume.
Man fucht, fo viel wie möglich, nicht zweibündig, fondern einbündig zu bauen,

alfo die Anlage von zwei Bünden oder zwei Reihen von Räumen, zugänglich von

einem gemeinfamen Mittelgang, zu vermeiden, jedenfalls aber durchaus helle und

luftige Flure und Treppenhäufer zu fchafl'en.
Das Erdgefchofs wird gewöhnlich nicht niedriger als 4,0111 und felten höher

als 4,5 m im Lichten gemacht. Die lichte Höhe der Obergefchoffe pflegt 3,7 bis 4,2 m

zu betragen, je nach Mafsgabe der Zahl der in den Räumen aufzunehmenden Zög-

linge und des ihnen zugemeffenen Luftraumes. '
Auch bei größeren Anf’ralten erfcheinen die Gebäude nach einer jener in fich

gefehloffenen Grundformen gebildet, meifi aber wegen ihrer Ausdehnung mit einem

oder mehreren Binnenhöfen verfehen. Anitatt der Errichtung eines folchen die,

ganze Anfialt umfaffenden, zufammenhängenden Baukörpers wird allerdings in

Deutfchland, wie bereits in Art. 209 (S. 219) erwähnt ift, in neuerer Zeit hier und da

die Herflellung einzelner, den verfchiedenen Zwecken der Erziehung dienenden Ge-

bäude, die nicht in unmittelbarem Zufammenhang unter einander Gehen, vorgezogen.
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Bedeutende Neubauten erfierer, bezw. letzterer Art
find die beiden im Blockplan dargeftellten fia'atlichen An-
Ptalt'e11: Füri‘cen- und Lande5fchule in Grimma (Fig. 2 51 1 70),
fiehe auch unter d,1) und }oachimsthalfch'es Gymnafium
und Alumnat zu Wilmersdorf bei Berlin (Fig. 252 ”‘),
fiehe auch unter d, l). '

Aus den den Plänen beigefügten Legenden erhellt die Anlage

im grofsen Ganzen. Bei beiden Anfialten find die Räume durchweg

einreihig an den Aufsenfeiten, und zwar in folcher Weife angeordnet,

dafs für die Clafl'enfäle, Wohn- und Studirzimmer, Schlaffäle u. dergl.

durchweg in Fig. 252 die Oft— und Südfeite, in Fig. 251 die Ofifüd-

oft- und Südfüdwefil'eite benutzt find. Die breiten, hellen und luftigen

Flurgänge liegen in Fig. 252 an der Nord- und Weltfeite, in Fig. 2 51

rings um den Hof. Die Treppenhäui'er find in angemefl'ener Weii'e

vertheilt. (Näheres unter d, I.)

Ein Beifpiel, bei dem die Theilung der Zöglinge

in eine Anzahl »Familien« auch in der baulichen Anlage

völlig durchgeführt erfcheint, ift das Penfionat Paulinum

des »Rauhen Haufes« zu Horn bei Hamburg (Fig. 253 ‘”).
Das Penfionat (fiehe unter cl, ]) enthält ein fiebenclaffiges Pro.
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gymnafium und eine feehsclaffige höhere Bürgerfchule. Den Zwecken

des Penfionats dienen die im Lageplan fchwarz angegebenen Gebäude,

nämlich:

01) Die Wohnhäufer ], 3,- 4, 5 für je eine Knabenabtheilung

von 12 bis 15 Knaben, den leitenden Lehrer und denen zwei Gehilfen,

{0 wie das Wohnhaus 2 für zwei folcher Abtheilungen.

?) Das Haus 6, mit Wohnungen für verheirathete Lehrer, deren

einer auch im Haufe 1 wohnt; in diefern befindet [ich ferner die

Bibliothek, und im Haufe 3 nimmt der große Turn- und Exercier-Saal

das Erdgefchofs ein.

—;) Das Wirthfchaftsgebäude 7 mit Wohnungen des Verwalters

und der Dienitboten. —

8) Das Schulhaus 8, welches zugleich Räume für andere Schüler

der Anfialt enthält. _

e) Aufserdem die kreuzweii'e fchraffirten Gebäude, welche Zwecken

der ganzen Anfialt des »Rauhen Haufen dienen, nämlich: das Vorfleher-

Wohnhaus 22, den Beifaal 23, das Wafchhaus 25, die Kranken—Baracke

26 u. dergl., fo wie die Oekonomie-Gebäude 19 bis 21.

Die fchräg fchraffirten Gebäude 8 a bis 14 gehören zur Kinder—
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"' = 52 5 ' ' 173'i‘; g u, 2 auflalt, 15 bis 18 zum Lehrlings-Inftitut ).. ., .
€ 5 ä % Die Einrichtungen der Penfionats-Gebäude 2 und 7 werden

% E=,° ; fir unter c dargefiellt.

-ä 33 Ö 5 Die Vorzüge des letzteren Syf’cems, msb_efondere

& 21 Ö _3' $ 71 fiir die Erziehung der Zöglinge, find einleuchtend. Auch
_;— n 6.- 1:5 = "' ‚_ . . . .. . . . . .
3 1- 'E = ‚3 & % konnen die e1nzelnen Haufer (ehr compend1os angeordnet,
?: 3 .; & 2 2 e._- _ . . . . .. -
3 = ’ =(; 5 M ‚% f = die wemgen in einem Gefchofs befindl1chen Raume um

" .... \—
.

% $." % % 93° E 5 ,
«2 = ‘=' 3 l .. % — .:. ‚ä .!" ° -‘5 “3 's . . ‚} 7
% £ @} ä ; = jä N 170) Nach den mit Genehniigung des königlich fiichfifchen Minilteriums von

.‘2 .. 5 [ii 5 “*:-\ '; %, '? Herrn Baumth Nauck in Leipzig erhaltenen Plänen.
G E E E E ?. £ % .n" in) Nach dem mit Ermächtigung der königlich preul'sifchen Miniiterial-Bau-

% { M “_ =‘ E '8 5 _; Comniifl'ion von Herrn Bauinfpector Klulmann erhaltenen Plan.

% % 3 $ =‘ —R 3 $ 5 :=; 11?) Nach dem vom Director des anuhen Haufes« , Herrn Wie/urn, zur
\ _:

32 3:3- % ä & 3 „% Verfiigung geflellten Plan.

«' «'. i. u'‚ e .; 05 173) Siehe Theil IV, Halbbd. 7,_ Art. 349, S. 385.

Handbuch der Architektur, IV. 6, 3. I5
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i‚_\‘* _ _ ‘ Fig. 254.

‘ “ ' Lyceum zu Grenoble.
Lageplan, zugleich Erdgei'chofs-Grundril's "*).

Arch.: Vaudremer.
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1.e..115.„=„

-_ Externat: Internat: Krankenanflalt:
I. Eingangshahe. 11. Bibliothek. 20 Bedeckter Hof. 27. ‘
:. Hauswart. 12. Clali'en. 21. Turnhalle. Theekiichen,
3. Wartezimmer d. Eltern. 13. Gefaugsi'aal. _22. Studirzimrner der In- Apotheke,
(: Sprechzimmer. 14. Eingang d. Kleinen. ternen. Bäder,
5. Profefl‘oren—Zimmer. ‘ 15. Hauswart. 23. Studirzimmer der be- Saal der
_6._ Rector. 16. Wartezimmer d._ Eltern. auffichtigten Externen. Genefenden.
7. Studien-Ini'pector. 17. Sprechzimmer. 24. Mufikfaal. ‘ 38.
8. Oekonom.18. Gefchäftszimmer d. Oeko- 25. Speifefaal. Confultalions-
“g. Saal für namen. 26. Kochkiiche mit Ne- u. Aerzte-
10. Sammlung iNaturgefchichte. 19. Vorrathsräume. benräumen. zimmer.

einen gemeinfamen Vorplatz gruppirt und lange Flurgänge vermieden werden, fo
dafs die Theilung der Anitalt in eine Anzahl kleiner Häufer nicht nothwendiger
Weii'e eine Erhöhung, fondern unter Umftänden eine Ermäßigung der Baukoften
zur“ Folge haben kann. Allerdings erfordert die Durchführung diefes Syf’cems mehr
Raum, d. h. eine größere Ausdehnung des Grundi’cückes, als die Planbildung nach
dem erfleren Sy'ftém (vergl. Fig. 251 u. 252), bei dem die Gebäudeanlage zufammén-
hängend und concentrirt, der Verkehr mit den einzelnen Theilen der Anitalt auf
kürzeitem Wege hergeitellt und vor den Einflüffen der Witterung gefchützt iii, foini_t
auch. die. Oberleitung ‚und ‚Verwaltung des Inititutes im Ganzen erleichtert wird.
Die .Wahl der einen oder der anderen Anordnung ift alfo eine Frage wefentlich_
pädagogifcher und organifatorii'cher Natur. 7133

Diei'e' erfié're Art der Gebäudeanlage, von der Fig. 251 ein deutfches Beifpiel
giebt, ift bei den franzöfifchen Lyceen und Collegien ausnahmslos und itreng fyfie'-_
matifch durchgeführt, Die zahlreichen hierfür errichteten Neubauten können "in
mancher Beziehung als Mufler genommen werden.

Der Gefammtaalage diefer franzöfifcheu Lehr— mid Erziehungsanflalten liegt das Princip der Theilimg
der Zögling'e in drei Altersclafi'en zu Grunde. Jede diefer drei Abtheilungeu für große, mittelgroße und

I'”) Facf‚-,R_cpr. nacht Enbyclape'dz'e d‘un-71. 1886, PI. 1074.
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kleine Zöglinge hat ihre eigenen Unterrichts-, Wohn- und Studirräume, Schlaf— und Speifeläle, bedeckte
und unbedeckte Erholungs- und Spielplätze, während alle fonft erforderlichen Räume gemeinfam find.

Hiernach unterfcheidet man bei den Grundrifl'en der Lyceen und Collegien mehrere meift von Nord
naeh Süd oder von Nordweft nach Südoft fich erfl:reckende‚ mehrgefchoflige Gebäudeflügel, anreihend
hieran eben folche Querbauten an der Nord- oder Nordweftfeite, welche die Räume der drei Abtheilungen
fiir Interne enthalten und die zugehörigen drei Höfe abfcheiden. Letztere, denen fiel] mitunter ein be-
fonderer Hof für Externe anfchliefst, iind nach der Südfeite zu theils ganz offen, theils nur durch niedrige
eingefchoffige Bauten begrenzt. Angereiht an diefe Abtheilungen finden fich Badeanftalt, Küchen- und
andere Wirthfchaftsgebäude, die den zugehörigen Wirthfchaftshof einfchliefsen. Diefe Theile, gleich wie
andere Räume für gemeinfchaftliche Benutzung haben, wenn möglich, centrale Lage. Der Betfaal oder die
Haus—Capelle braucht keine dominirende Bedeutung zu erhalten und kann aus der Hauptaxe der ganzen
Anlage gerückt fein. Die Krankenanftalt liegt ftets abgefoudert; Aufnahme und Verwaltungsräume, {0 wie
Pförtnerhaus pflegen in der Nähe des Haupteinganges und die Beamtenwohnungen nicht zu weit entfernt
davon angeordnet zu fein.

Die Gebäudeflügel haben der Tiefe nach durchweg nur eine Reihe von Räumen. die gewöhnlich nicht
über 7 ‚5 m weit und von luftigen, feitlich ofi'enen Gängen oderWandelhallen zugänglich find. Letztere kommen
längs der Schlafläle, welche pavillonartig in den Obergefchofi'en die ganze Länge der betreffenden Gebäude-
flüge] einnehmen, in Wegfall. Die Treppenhäufer find mei{t in die Kreuzungen der Gebäudeflügel verlegt.

Das in Fig. 254 174) dargel’tellte Lyceum von Grenoble verdeutlicht diefes Bau-
fyf’cem und dellen Verfchiedenheit mit den ungefähr gleichartigen deutfchen Auftalten
(fiehe Fig. 2 51 u. 252), bei denen fich die Fefthaltung ganz befiimmter Regeln und
Normen für den Entwurf der Gebäudeanlage nicht wahrnehmen läfft, die aber, wie
der Vergleich mit den auch unter d im Einzelnen dargef’tellten Plänen zeigt, darum
nicht minder zweckmäfsig iPt. Gefammtanlage, Grundrifsbildung und Geflaltung des

Fig. 255.
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Bauwerkes müfl'en fich eben naturgemäß der Organifation der Anitalt, den Gepflogén—

heiten, dem Gebrauche und dem Herkommen des Landes anpaffen.

Dem gemäfs find auch die englifchen Penfionate und Collegien [colleges] an-
geordnet und ausgeftaltet. ’

Sie bilden meift eine zufammenhängende Gebäudeanlage, deren einzelne Theile aber freier gruppirt

zu fein pflegen, als die der franzöfifchen Lyceen und Collegien. Die englifche Anlage i(t von Fall zu

Fall verfehieden, fiets aber in folcher Weife geplant und gebrdnet, dafs lich einzelne Gebäudetheile oder

wenigfiens Abtheilungen von Räumen, den verfchiedenen Zweigen der Anflalt dienend, erkennen laern‚_

Mitunter (ind indefs zu diefem Zweck auch einzeln fiehende Häufer errichtet.

Ein bemerkenswerthes Beifpiel iit das _??qu College der Univerfität Cambridge-
Die Gefammtanlage des Bau-Complexes geht aus dem in Fig. 255 17°) abgebildeten Lageplan, die

Befiimmung [einer Haupttheile aus der beigefügten Legende hervor. Man erfieht daraus, dafs _?e u:

College, gleich anderen englifchen Univeriitäts—Collegien, hauptfächlich nur Räume zur Beherbergung, Ver-

pflegung und zum Einzelftudium der Studenten und Collegiaten, fo wie Wohnungen v0n Rector, Decan und

Docenten umfaßt. Das Bauwerk hat im Ganzen noch den Charakter bewahrt, den es bei feiner Erbauung

nach der 1497 erfolgten Gründung des Collegs durch Bifchof Altock von El); erhalten hatte, wenn gleich

es fchon feit Anfang des XVI. ]ahrhundertes bis in die neuei’ce Zeit häufig Veränderungen und Ver-

gröfserungen erfahren inqute. Ueberrefte eines Klofierbaues aus dem XII. und XIII. Jahrhundert [lecken

noch in den an defl'en Stelle um die Wende des XV. zum XVI. Jahrhundert entftandenen Collegiengebäuden,

insbefondere in der zugehörigen Capelle. .

Hinfichtlich der baukünf’clerifchen Gef’caltung und Durchbildung fei kurz er-

wähnt, dafs das Bauwerk in feiner äufseren und inneren Erfcheinung prunklos aber

anfprechend, das Gepräge einer behaglichen Heimftätte für die Angehörigen und

Pfleglinge der Anfialt haben foll. Dies wird erreicht durch finnige Ausfchmückung

der Erholungs— und Fefträume‚ fo wie der Flure mittels Anfichten‚ Bildern 11. dergl.‚

die meiflt von Zöglingen geltiftet und Erinnerungen an das Haus wach erhalten.

Im Aeufseren wird durch angemeffene Maffenwirkung und Ausgeftaltung, ferner

durch Verwendung guter, vermöge ihrer natürlichen Farbe und Textur zufammen-

pafl'ender Bauftoffe ein gefälliger, anmuthender Eindruck auf Infaffen und Fremde
hervorgebracht.

c) Befondere Räume und Einrichtungen.

1) Tagesräume, Schlaffäle und zugehörige Nebenräume.

Die Zöglinge bedürfen zum Aufenthalt aufserhalb der Unterrichtszeit einen

Wohnraum, der zugleich als Arbeits- oder Studirzimmer dient. Die Gröfse deffelben

bemifft fich nach der Zahl der Zöglinge, die einem diefer
Räume zugewiefen find, und diefe beträgt in den deutfchen

Anitalten mitunter nur 8 bis IO, meift 12 bis 15 und nur

ganz ausnahmsweife mehr. Hierbei find auf einen Penfionär

nicht unter 4,0 qm Bodenfläche und 15 bis 20 Ohm Luftraum

gerechnet. Jeder Zögling verfügt über einen gut erhellten

Tifch- und Sitzplatz und einen Zimmerfchrank oder hat min-

deftens Antheil an einem folchen, fo wie ein eigenes Bücher- Wohn- u. Arbeitszimmer
gefach_ im Pädagogium zu

Fig. 256 ‘") zeigt die Einrichtung eines Wohn- und Studirzimmers Züllichau "e).

im Alumnats-Gebäude des Pädagogiums zu Züllichau (erbaut 1878—80); ;: 52333533?“

die lichte Höhe des Raumes beträgt 3,7m; drei folcher Zimmer, eines zu 9, :- Geräthefchrank.
' O Gasflamme.

 

m) Nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1880, S. 464 u. Bl. 61 —— ferner: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, 2. Berlin 1881‚

S. 366—368.
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zwei zu je 8 Zöglingen, gehören zu einer »Infpectionoz von 25 Alumnen. Im Alumnat des Joachim;—

thnlfchen Gym'näfiums (Fig 257) bei Berlin befleht eine »Infpectionr aus 20 Zöglingen, wovon je 10 ein

Zimmer von 45 bis 52 qm Bodenfläche und 4,2 bis 4,4m lichter Höhe gemeinfam bewohuen; die fkizzirte

Einrichtung iit indei's für einen (in Fig. 257 punktirt angegebenen) 11. Platz getrofl'en. In der Fürften-

und Landesfchule zu Grimma kommen 15 Zögliuge auf ein Zimmer von 59 bis 63qm Grundfläche und

von 4,3'm Höhe, ausgenommen ein größeres Zimmer (von 103 qm Grundfläche) für 21 Zöglinge.

Fig. 257.
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Räume einer Infpection im Alumnat des ]oachimsthalfchen Gymnafiums zu Berlin.

4. Senioren-Platz. $ G5flamme. £. Schrank.
a‘. Primaner-Til'ch. d. Papierkorb.

a“. Sechndaner-Tifch. :. Korb für Abfälle.

a]fl. Tertianer-Til'ch. f. Nachttil'ch.

6. Pult fiir Kurzfichtige, L..LJ T_,_T Rechen zum Kleiderreinigen. g. Putzzeug-Schrank.

Als Sitze find bewegliche Stühle, jedenfalls bequem zugängliche Einzelfitze

mit Rücklehnen zu verwenden. Die Gröfsenverhältniffe derfelben müffen der Alters-

itufe und Körpergröfse der Zöglinge angemeffen fein. Gleiches gilt von den Pulten,

welche in Folge ärztlicher Vorfchriften von Manchen anftatt gemeini'amer Tifche

benutzt werden und verfchiedene Höhe haben oder mit Stellvorrichtungen verfehen

fein tollen. Auf jeden Arbeitsplatz foll das Licht von der linken Seite einfallen.

Der Senior oder Zimmervorf’cand hat einen befonderen Platz, von dem aus der Raum

leicht überblickt werden kann.

Für die Lichtfläche der Fenfter, deren Anordnung und Conftruction‚ fo wie

für fonftige Einzelheiten der Bauart des Zimmers gilt daffelbe wie bei den Clal'fen-

zimmern (fiehe Art. 48 bis 51, S. 33 u. ff.). Meift wird nordöftliche, öf’diche oder

} füdöftliehe Richtung fiir die Fenfterfeite der Wohn— und Studirzimmer vorgezogen.

Für geeignete küni’diche Erhellung ift Sorge zu tragen.
Als felbitändige, eigenartige Anlagen erfcheinen die Wohnungen des Penfionats Paulinum im

„Rauhen Haufe« zu Horn bei Hamburg (liebe Art. 216, S. 225). Eines diefer Wohnhäufer, der

„Köcher«‚ welches 2 Familien von 12 bis höchltens 15 Knaben aufnimmt und 1881 erbaut wurde.

iii in Fig. 258 u. 259 "”) dargeitellt. Jede Familie bewohnt eine Hälfte des fymmetril'ch geflalteten

Haufes und verfügt im Erdgefchofs über einen grofsen Wohnraum von 96 qm und 3,6!!! Lichthöhe, fo dafs

auf einen Zögling 6,4 bis 8,0 qm Bodenfläche und 23 bis 29 cbm Luftraum kommen. Jedes diefer Wohn-

 

'“) Nach den vom Director des »Rauhen Haufesc, Herrn Wit/tern, zur Verfügung gefiellten Plänen,
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zimmer iit rnit der nöthigen Anzahl v0n Pulten, mit Wandgefachen für Bücher, mit Schränken für Spiele

und Geräthfchaften zu Schnitzarbeiten u. dergl., ferner mit gröfseren und kleineren Tifchen, ja fogar

mit einem Clavier ausgerüftet. An jeden Wohnraum der Zöglinge reiht lich im Mittelbau nach vorn eine

Wohnfiube fiir den leitenden Lehrer, nach hinten eine folche für feine zwei Gehilfen. An der Ofifeite

des Haufes ifi eine bedeckte, feitlich offene Halle vorgelegt; an den beiden Schmalfeiten des Gebäudes,

nach Norden und Süden , find Eingang, Treppenhaus, Vorraum und Aborte, letztere in einem befonderen

einflöckigen Anbau, angeordnet. (Wegen des Obergefchofi'es liche Art. 222.)

Das 1881 in Gebrauch genommene Wohnhaus erforderte an Baukoften 27000 Mark, für innere

Einrichtung weitere 3000 Mark.

Fig. 258. Fig. 259.
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l. Obergefchofs. Erdgefchofs.

Wohnhaus »Köcherr im Penfionat »Paulinuma des »Rauhen Haufen zu Horn bei Hamburg '“).
‘]250 n. Gr.

&. Kleiderfchrank für &. Wahl:-Einrichtung für 11. Großer Tifch. d. Büchergeftell.

2 Gehilfen. 15 Knaben. a‘. Kleiner Tifch. e. Clavier.

i. Wafcbtifch für [. Waller!)ehälter. &. Pult. [. Notengefach.

1 Gehilfen. m. Stuhl. c. Schrank 1". Geräthe etc. g. Kalten f. Inv.-Gegenitände.

Bei den franzöfifchen Lyceen und Collegienhäufern pflegen einer jeden der

[alles d’étude eine zwei- bis dreimal gröfsere Zahl von Zöglingen zugewiefen zu

werden, als den Wohn— und Studirzimmern der gleichartigen deutfchen Anflalten.

Dem gemäß; beträgt die auf einen Penfionär entfallende Bodenfläche einer falle

d’élude nur 2,0 bis 2,3 qm. Die lichte Höhe der Räume if’t dagegen mitunter be-

trächtlich.
Fig. 260‘”) verdeutlicht die Einrichtung eines fol-

chen Saales für 35 Penfionäre im Lyceuxn zu Quimper (Gehe

unter d, 2). Die Schränke oder Gefache eritrecken fich zum

Theile über die Fenüemifchen weg. Die fchmffirt angegebenen

&

Fenfleröfl'nungen find in den Hochwänclen angebracht und

dienen nur zur Lüftung.

Häufiger als diefe Art der Einrichtung kommt in

diefen franzöfil'chen Studiri'älen die Ausriiftung mit einfitzigem‚

clall'enartigem Geflühl vor, wobei jeder der Zöglinge an

einem Pult für lich allein fitzt; z. B. im Colle‘ge Saint: Baröe

zu Paris ‘"), wo 'die Zahl der in einem Saale vereinigten

Zöglinge 24 bis 26 beträgt.

 

178)Nach:£acyclaßédü int/[_ 1883, Pl. 853_ Studxr— und Wohnzimmer nn Lycenm zu

119) Siehe: Excyclofédr‘e d'arch. 1882, P]. 825 u. 829. Qulmperl"). —— ‘/aso n. Gr.
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In den englifchen Univerfitäts-colleges pflegt jedem Studirenden ‚ein eigenes

Wohn- und Studirzimmer zugetheilt zu fein. In den Gymnafial-colleges und anderen
Penfionaten Englands werden oft anfiatt befonderer Wohn— und Arbeitszimmer zu

gleichen Zwecken die Unterrichtsräume benutzt, was indefs fchon mit Rückficht auf

Ordnung und die Nothwendigkeit der Reinhaltung und Lüftung der Räume nicht

nachgeahmt werden follte. '

Die Mufikzimmer werden nur von einzelnen Zöglingen benutzt und erfordern

eine abgefonderte Lage, damit die darin abzuhaltenden Uebungen die Benutzung

der übrigen Räume möglichft wenig ftören. Defshalb müll'en auch Decken und

Wände in folcher Weife hergefiellt werden, dafs fie die Verbreitung des Schalles

thunlichfi: verhindern““). Die Mufikzimmer haben die Gröfse eines gewöhnlichen

einfenf’crigen Raumes. Drei oder vier folcher Zimmer find in der Regel für gröfsere

Knaben-Penfionate ausreichend; Mädchen-Penfionate bedürfen ein oder zwei Mufik—

zimmer mehr, als Knaben-Penfionate von gleicher Zahl der Zöglinge.

In manchen Erziehungshäufem werden die Knaben zu Erlernung eines Hand-

werkes in geeigneten Werkftätten der Anflalt angehalten, und in einzelnen Knaben-

Penfionaten findet man auch befondere Arbeitsräume oder Werkfiätten zur Aus-

übung einer der Veranlagung und Neigung der Zöglinge angemell'enen Befchäftigung

mit Holzfchnitzer-, Tifchler-, Mechaniker-, Buchbinderarbeiten u. dergl. 181). Die Räume

müfl'en gut erhellt und luftig‚ im Winter mäfsig erwärmt und mit den fiir die be-

trefl'enden Arbeiten nöthigen Geräthfchaften und Einrichtungen ausgerül’cet fein;

ferner find Wände, Fußboden und Decke in folcher Weife herzul’cellen, dafs fie

gegen Befchädigung und rafche Abnutzung genügenden Widerl’cand leiften.

In den Mädchen—Penfionaten dienen gewöhnlich die Wohn- und Studirzimmer

zugleich zur Befchäftigung der Zöglinge in weiblichen Handarbeiten; mitunter kommen

indefs auch befondere, hierfür geeignete Arbeitsräume vor. Die Anforderungen hin-

fichtlich Erhellung, Lüftung und Heizung diefer Räume find diefelben, wie bei den

Knabenwerkftätten. Ein ebener, dichter Stabfufsboden, trockene, glatte Putzwände mit

Leimfarben- oder Kalkfarbenanltrich und auf 1,2 bis 1,5 m Höhe mit Oelfarbenanftrich

oder Holztäfelung find zweckmäßig. Zur Unterweifung und Uebung in Stickerei,

Näherei, Schneiderei und anderen weiblichen Arbeiten müfi'en bequeme Einzelfitze
““b-der Stühle, fach- und ordnu‘ngsgemäfse Einrichtungen zum Auflegen der Stick-

rahmen, Ausbreiten und Zufchneiden der Stoffe, Auflegen der Mufter u. dergl. Vor-

handen fein. Vor allen Dingen ifl' hierzu ein grofser, gut beleuchteter Arbeitstifch

nöthig. Derfelbe hat Schubladen fiir fämmtliche Schülerinnen, die daran arbeiten.

Ift die Zahl der zu gleicher Zeit befchäftigten Mädchen ziemlich grofs, fo erfcheint
ein Tifch von hufeifenförmiger Anlage geeignet. Inmitten derfelben nimmt die

2 19.

Mufikzimmer.

22°.

Werkltätten .

nr .

Zimmer

für

weibliche

Handarbeiten.

Lehrerin ihren mitunter etwas erhöhten Sitz ein 182). Ein mit Gefachen und Schub— -

laden verfehener Schrank, in dem die Mufter, Mode-Journale u. 1". w. geordnet auf—

bewahrt werden, ifi an einer Wand aufgeflellt; Haken zum Aufhängen von Kleidungs—

gegenftänden und ein Spiegel vervollftändigen die Ausrüftung. Auf eine Schülerin

findlmindeftens 4 qm Bodenfläche zu rechnen.

In den Schlaffälen deutfcher Erziehungsanftalten und Penfionate kommen auf

ein Bett mitunter kaum 4qm Bodenfläche (Pe/lalozzi-Stift zu Dresden), gewöhnlich

' 150) Siehe auch Heft 3 diefes Halbbandes (Abl'chn. 3, A, Kap. über »Mnfikfchulenu).

181) Den preufsil'chen Alumnaten durch Verfügung des Minifters der geißlichen etc. Angelegenheiten empfohlen. (Siehe

Centralbl. f d. gef. Unterrichtswefen in Preußen 1889, S. 521.)

1”) Siehe: NARJOUX, F. Les écales normales )n'maires. Paris 1880. S. 280.

22 2.

Schlafräume.
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4,5 bis 5,0 qm (Alumnat des _]oachimsthalfchen Gymnafiums bei Berlin und des Päda-

gogiums zu Züllichau), felten 6 qm und darüber (Fürftenfchule zu Grimma u. a.). '

Nach der bayerifchen Minilterial—Verfügung vom 12. Febr. I874 follen dem Bett eines Alumnen,

Seminariften oder Penfionärs nicht weniger als 6qm Bodeufläche und 20 cbm Luftraum zugetheilt werden.

Die Betten follen fo géftellt fein, dafs zwifchen den einzelnen Betten, fo wie in der Mitte zwifchen den

Bettreihen ein Abftand von 1,51“ frei bleibt.

Selbft die oberen Zahlen, die hier angegeben find, erfcheinen noch ziemlich

mäßig, wenn man erwägt, dafs der hiernach bemeffene Bettraum nur wenig gröfser

itt, als der im Gefängnifs für jugendliche Strafgefangene am Plötzenfee bei Berlin

auf eine Schlafbucht entfallende Theil von 5,9 qm Bodenfläche und 18 cbm Luft-

raumls3), wobei noch jedem Gefangenen eine äuf3erft kräftige Druck- und Saug-

lüftung zu Statten kommt.
Eine reichlichere Raumbemelfung, als die vorgenannten Anftalten, haben die Schlaffäle des zum

Penfionat des »Rauhen Haufes« bei Hamburg gehörigen Wohnhaufes „Küchen, nämlich 7,0 bis 7,5C1m

Bodenfl'alche und 29 bis 36 cbm Luftraum für ein Bett, einfchl. Wafchraum. Fig. 259, linksfeitige Hälfte,

verdeutlicht die Einrichtung der Schlafräume einer Familie von 12 bis 15 Knaben, des leitenden Lehrers

und feiner 2 Gehilfen, von deren Wohn- und Arbeitsräumen bereits in Art. 218 (S. 230) die Rede war

Fig. 261.

 

Schlaffaal im Col ig: Sainte Bari}: zu Paris '“).
Arch. : Lheureux.

In den Schlaffälen franzöf1fcher Penfionate kommen auf ein Bett mindeftens 6,3 qm Bodenfläche und

25 cbm Luftraum, in dem abgebildeten Schlaffaal des Calläge Sainte Barbe (Fig. 261 I34) zu Paris fogar

7‚s qm Bodenfläche und 29 cbm Luftraum.

Am meiften Raum, im Verhältnifs zur Zahl der Betten, hat der Schlaffaa.l des Englifchen Inftituts

B. M. V. zu Nürnberg (liebe unter d, I), nämlich rund 10 qm Bodenfiäche und 40 cbm Luftraum für ein Bett.

In dem 25!!! langen, 9m breiten und über 4!!! hohen Saal verbleibt (lets die gleiche Anzahl von 23 Betten:

20 Betten für die Zöglinge und 3 Betten für die Auffichtsdamen.

Zu bemerken iit übrigens, dafs in diefem Saale, gleich wie in den beiden vorhergehenden Beifpielen

von reichlich bemeffenen Schlaffälen, aufser den Betten auch die Wafch—Einrichtungen aufgeitellt find, fomit

der hierzu erforderliche Raum vorhanden fein mufs.

Aus dem Durchfchnittsmafs für einen Bettraum und aus der Zahl der Betten,

die in_ einem Schlafraum vereinigt werden follen, ergiebt fich die Gröfse des letzteren.

183) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1878, S. 515 u. Bl. 57, 58.

1“) Facf.-Repr. nach: Encyclopédx': d'arch. 1882, PI. 83! u. 832.
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Es werden mitunter grofse Säle für 25, 30 und mehr Betten, oft aber Zimmer für

10, 12 bis 15 Betten, hier und da wohl auch kleine Schlafzimmer für ein oder
zwei Betten (9 bis 15 qm), angeordnet.

In allen diefen Fällen iii auf zweckmäfsige, möglichf’c vortheilhafte Aufitellung

der Betten Bedacht zu nehmen, (1. h. es mufs von vornherein nach der zu wählenden

Aufftellung der Betten- Tiefe und Länge des Schlafraumes, fo wie die Entfernung

der Fenf’ceraxen geplant werden. Die Betten pflegen lothrecht zu den Fenfterwänden

gefiellt zu werden, wenn der Saal lang gefireckt, durch Fenfter an beiden Langfeiten

erhellt und für eine beträchtliche Zahl von Betten befi:immt ift (liche Fig. 259, S. 230);

diefelben flehen meift parallel zur Aufsenwand und lothrecht zu den Scheidewänden,

wenn das Zimmer nur an einer Seite Fenfter und eine kleinere Zahl von Betten

aufzunehmen hat (Fig. 257, S. 229). Mitunter werden letztere theils in der einen,

theils in der anderen Richtung in einem und demfelben Raume (Gehe den Grundrifs

des P:flalozzi—Stiftes zu Dresden unter d, I) und, in fo weit thunlich, entlang den

Innenwänden aufgei’tellt. Der Abitand der Betten von den Aufsenwänden foll

mindef’tens 20 cm fein; von den Scheidewänden brauchen fie nur einige Centimeter

abzuftehen. Die Entfernung der Langfeiten der Betten beträgt durchfchnittlich

0,7 bis 1,0 m.

 

Fig. 262. Fig. 263.

  

 

Schlaffäle mit Zelleneinrichtnng. — ‘/250 n. Gr.

Die Ueberwachung der Schlaffäle haben die mit der Auflicht betrauten Beamten,

Lehrer oder Lehrerinnen, deren Adjuncte oder Adjunctinnen, welche entweder in-

mitten der Zöglinge ihre durch Gardinen abgefonderte, mitunter auf etwas erhöhtem

Boden fiehende Bettflelle haben oder in einem Nebenzimmer fchlafen, von dem

aus der ganze Schlaffaal überblickt werden kann.

Um die Vortheile der Anlage grofser gemeinfamer Schlaffäle mit der Bequem—

lichkeit ungeftörter Benutzung einzelner Schlafräume zu vereinen, werden in manchen

Penfionaten, und namentlich in ausländifchen Anitalten diefer Art, die Säle durch

leichte geflemmte Querwände von ungefähr 2ul Höhe in eine Anzahl Einzelzellen
von etwa 1,80 >< 2,75 m abgetheilt. Die Schmalfeite diefer Zellen bedarf nur eines

Zugvorhanges, welcher von dem die Aufficht führenden Beamten leicht geöffnet

werden kann und dem Luftwechfel nicht hinderlich ift. Die Zellen werden ent-

weder nach Fig. 263 zu beiden Seiten eines gemeinfamen Mittelganges, oder nach

Fig. 262 in folcher Weife angeordnet, dafs zu jeder Zellenreihe ein befonderer Gang

längs jeder Fenderwand führt. Letztere Anordnung beanfprucht etwas mehr Raum

als erftere, gewährt aber den Vortheil, dafs die Gardinen die durch die Aufsenwand

etwa eindringende Zugluft von den Schlafenden abhalten.
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Wafchraum.

224-

Kleiden'aum.

::5.

Putz—

kammem

u. dergl.
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Fig. 261 (S. 232) zeigt die in den Schlaffälen des Collége Sainte Barbe zu Paris getroffene Einrichtung,

wo aufser dem Mittelgang auch Gänge an den Feniterwänden angeordnet find, fomit die Zellen an beiden

Schmalfeiten Eingänge haben. An den Fenfterpfeilern find kleine Wafchfchränkchen, je zwei und zwei

mit gemeinfamem Abwail'errohr, darüber Spiegel angebracht.

Die Schlaffäle find in der Regel nicht heizbar; in fo weit dies jedoch der Fall

iit, was in nördlichen kalten Ländern rathfam erfcheint, follte mit der Heizung nur

eine mäfsige Wärme von etwa 12 bis 14 Grad C. erzielt und insbefondere die frifche,

von aufsen zu fchöpfende Zuluft angemefi'en erwärmt werden. Denn für Zuführung

frifcher und Entfernung verbrauchter Luft während der Schlafenszeit mufs um fo mehr

geforgt fein, je kärglicher mitunter der Luftraum bemeffen iit. Die Abluft kann

mittels Saugfchloten, in manchen Fällen (bei Schlaffa'len, die unmittelbar überdacht

find) mittels Firl'tlüftern in Zug gebracht werden. Der Luftwechfel wird den Tag

über durch Oeffnen der Fenfter bewirkt und ift befonders ausgiebig, wenn diefelben

an gegenüber liegenden Wänden angebracht find.
Zum Zweck bequemer Lüftung find Schiebefeniter nach englifcher Art nicht

ungeeignet, da fie bis zur Hälfte der Höhe durch Zufammenfchieben von oben herab

oder von unten hinauf geöffnet werden können und keiner befonderen Sperrvorrichtung

gegen Sturm und Wind bedürfen. Solche find nothwendig bei gewöhnlichen zwei-

oder dreiflügeligen Fenftern. Letztere haben einen für Zwecke der Lüftung dienenden

oberen Flügel, der nach innen aufklappt und durch Scheren fef’c gehalten wird.

Fenf’ter an den Wetterfeiten find mit Läden zu verfehen. Die Brüf’cungshöhe der

Fenfter kann 1,0 bis 1,1m betragen.

Bei der in Fig. 261 u. 262 dargef’tellten Anordnung, überhaupt bei reichlicher

Raumbemefi'ung der Schlafräume, können darin die Wafchtifche, mitunter auch die

Kleiderfchränke der Zöglinge Platz finden. Gewöhnlich enthalten jedoch die Schlaf-

fäle nur die Betten nebft dem zu jeder Schlaff’tätte gehörigen Schemel oder Stuhl,

einigen Kleiderhaken u. dergl.
Die Anordnung eines gemeinfamen Wafchraumes hat den Vortheil, dafs im

Schlaffaal, bezw. in den einzelnen Schlafzellen, die Zu- und Ableitung des Waffers

in Wegfall kommt, diefes nicht verfchüttet werden kann und andere damit zufammen-

hängende Mifsf’cände vermieden werden. Der Wafchraum fell unmittelbar neben

dem Schlafraume liegen. Die Einrichtung iii nach Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, A,

Kap. 5, Art. 97, S. 78) diefes »Handbuches« zu treffen; Boden- und Wand-

flächen find wafferdicht zu machen. Auf einen Kopf kann 1,0 bis 1,5 qm Bodenfläche

gerechnet werden.
Nächl’c jedem Schlaffaal der Zöglinge ift eine Kleiderkammer anzuordnen. Bei

vortheilhafter Einrichtung derfelben genügt die Hälfte der Grundfläche des Wafch-

raumes. Der Kleiderraum mufs luftig fein, damit der Geruch, den die Kleider, ins-

befondere bei naffer Witterung, verbreiten, nicht läfi:ig wird. Aus gleichem Grunde

follen auch die Kleiderfchränke dem Luftzutritt frei geöffnet fein.
Fig. 264 135) zeigt die Schrankeinrichtung der Kleiderkammer im Lyceum

zu Vanves.

Eine kleine Kammer zur Aufbewahrung der Stiefel und. Schuhe, fo wie zum

Reinigen derfelben wird zweckmäfsiger Weife im Erdgefchofs angeordnet (Fig. 259,

S. 230). Stiefel und Schuhe find in offenen Gefachen oder in fonfi: geeignete'r

Weife frei im Raume aufzuf’tellen. Der Raum mufs trocken. und luftig fein.

W5) Facf.-Repr. nach: Encyclaßr'die d’nrclt. 1873, S. 166.



Der Kleider- oder Stiefel-

kammer zunächf’c ift der geeignete

Platz für eine Knechtkammer zum

Reinigen der Kleider und Stiefel.
Für die von den ZöglingenllllllllIlllll"l‘l‘l'. ‘ li dl] .! , ; . \ \ „ : mitgebrachten Koffer und Kitten

: "||""II“["In] "| ‘ findet fich Raum in einem Latten-

' ’ ’ fi ' ' verfchlag auf dem Dachboden.
Bei der Anordnung der Ab—

orte ift auf je 20 Zöglinge ein

Sitzplatz zu rechnen. Die Aborte

‘ ‘ E3‘ ;_ äüwé i: werden am beiten in einen Anbau

'"IJIJJL “JJ"“ill“ * ‘7‘ 71 J ‘ ‘ des Haufes verlegt, der durch
' ' ‚ einen Vorraum mit dem Haupt-

Kleiderfchrank im/"wflzazredes Lyceums zu Vanves “”). IV gebällde verbunden ifi5- Falls niCht
150 n Gr befondere Aborte in demfelben

Stockwerke wie die Schlafräume

'angeordnet find, fo follen erfiere von letzteren aus leicht erreichbar fein, ohne in

das Freie gehen zu müffen. Hinfichtlich der Einrichtung gilt das, was bereits in

Art. 86 u. 87 (S. 65 u. ff.) über die Schulaborte mitgetheilt ift.

 

2) Speife- und Wirthfchaftsräume.

Im Speifefaal werden die Tifche, an denen je 10 bis 12, mitunter 16 bis

20 Zöglinge zu fpeifen pflegen, am bef’ren in parallelen Reihen fenkrecht zu den

Fenl’terwänden aufgef’cellt, fo dafs keiner der Speifenden mit dem Rücken gegen

das Licht gewendet fitzt. Dies if’c bei der Hälfte der Speifenden der Fall, wenn

die Tifche gleichlaufend mit den Fenf’rerwänden Reben. In geiftlichen Häufern if’c

ein geeigneter Platz für den Vorlefer anzuordnen.

Rechnet man die Tifchbreite zu 1,00 m, die Bank- oder Sitzbreite zu 0,45 m, den

Gang zwifchen den Sitzen zu 0,30 m, den mittleren Hauptgang zwifchen zwei Reihen

Tifchen zu 2,00 m, ferner die Länge eines Sitzplatzes zu mindeftens 0,50 m, fo ergiebt

Fig. 265. fich nach Fig. 265 für den Abf’tand der Tifche von

Mitte zu Mitte 2,70 m und fiir die Gröfse eines Sitzplatzes

0,90 qm Grundfläche.

Die hier angegebenen Zahlen können zwar äufser-

ftenfalls, durch Zufammenrücken der Tifche und durch

Anwendung fchmalerer Tifche, etwas verringert werden,

jedoch zum Theile auf Kelten der leichten Zugänglichkeit

Tifchanordnung in einem Speifefaal. der Sitzplätze. Wenn man indel's nicht auf gröfste Ein-

‘Im n. Gr. fchränkung —— die bei [ehr grofser Zahl von Zöglingen

geboten fein mag — angewiefen ifl, fo vermehrt man die Abitände der Tifche von

Mitte zu Mitte bis zu 3,0m und läfft überhaupt die Platzbemeffung etwas reichlicher

machen, als in Fig. 265, damit die Entleerung rafch und leicht vor {ich gehen kann

und der nöthige Raum für einige Abfielltifche an den Wänden verbleibt. In Be-

rückfichtigung alles deffen find 1,0 bis 1,5 qm für einen Platz anzunehmen.

Zweckmäfsig erfcheint die Anordnung mehrerer Abtheilungen des Speifefaales

für Zöglinge verfchiedener Altersclaffen„ wie z. B. in Fig. 269 (S. 237).
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Refectorium im Callége Sainte Barbe zu Paris ‘“).

Arch . : Lhzm'eux.

In den franzöfifchen Lyceen und Collegienhäufern pflegen 3 folcher Abtheilnngen, je eine folche

für große, mittelgrofse und kleine Zöglinge, angeordnet zu fein (fiehe Fig. 287, S, 256). Mitunter haben

Externe und Interne befondere Speifefz'ile (fiehe den Grundrifs des Penfionats zu. Gifors unter d7 2).

Die Sitzbänke oder Stühle müffen mit Rücklehnen verfehen fein und find
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gleich wie die Tifche, in der Regel ganz aus Holz, mitunter aber mit eifernen Ge-
fiellen verfehen (Fig. 266 186). In vielen der in Rede fiehenden franzölifchen An-
fialten find Marmor-Tifchplatten mit gufseifernen Füßen eingeführt. Die hölzernen
Tifchplatten werden zweckmäfsiger Weife aus Ahorn hergef’cellt, der fich weifs
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»Rauhen Haufes« zu Horn bei Hamburg “”).

187) Nach den vom Director der Anfinlt, Herrn Wichern zu Horn bei Hamburg mitgetheilten Plänen.



228.

Anrichte.

229 .

Kochküche

und

Zubehö r.

238

fcheuern läfft‚ oder aus Kiefern-, Tannenholz etc., das gebeizt oder polirt wird.

Unter die Tifche gehört ein Mattenbelag oder Holzfufsboden; im Uebrigen kann

der Saal mit Fliefenbelag oder mit. Terrazzo-Fufsboden verfehen fein.
Die Wände werden zuweilen auf 1,2 bis ],5 m Höhe vom Fufsboden mit ge-

beizter Holztäfelung oder mit Schmelzfliefen bekleidet oder, in Ermangelung des

einen wie des anderen Stoffes, mit Oelfarbe angeltrichen. Auch der obere Theil der

Wände erhält eine in lichteren Tönen gehaltene, einfache Bemalung in Oelfarbe.

Dies ermöglicht das Abwafchen der Wandungen und verhindert das Eindringen des

Speifengeruches.

Die Speifefäle müffen gut erhellt, fo wie mit zweckmäfsigen Heizungs— und

Lüftungs-Einrichtungen verfehen fein.

Fig. 269 verdeutlicht die Einrichtung der Speifei‘äle des mehr erwähnten Penfxonats Paulinum des

»Rauhen Haufes« zu Horn bei Hamburg. Jede der Saalabtheilungen für kleine und für große Knaben hat

eine befanden: Vorhalle und gewährt reichlichen Raum für je 80 Sitzplätze; auf einen derfelben kommt

durchfchnittlich eine Grundfläche von 1,45 qm; die lichte Höhe beträgt 4,94 m. In einem niedrigeren Anbau

erflreckt (ich längs der beiden Speifefäle ein gemeinfamer Tellerwafchraum, an den lich ein befonderes

Speifezimmer für Candidaten, das Treppenhaus und das Fremdenzimmer anreihen. Die Räume haben

Dampfbeizung. die Speifefäle und Küche außerdem Sauglüftung. Trotz diefer wird die Wirkung des

Auftriebes der Küchendünite in den beiden Aufzügen nicht ganz zu vermeiden fein, da letztere un-

mittelbar von der Kochküche aus befchickt und die Speifen in den Sälen felbft herausgeholt werden.

Beffer wäre die Anordnung der Aufzüge in befonderen Nebenräumen der Kochkiiche und der Speifef'ä.le

gewefen.

Aus den Grundriffen in Fig. 267 u. 268 erhellt ohne Weiteres die Anordnung der Hauswirthfchafts-

räume, Wohnungen der Wirthfchafterin, des Verwalters und der Dienftboten im Kellergefchofs und Ober-

gefchofs. Erfteres hat 2,96 111, letzteres 2,ssm Lichthöhe. _

Das Wirthfchaftsgebäude “”) wurde 1887—88 von Faulwnßlzr ausgeführt.

Ein bemerkenswerthes Beifpiel eines Penfionats—Speifefaales aufsergewöhnlicher Art iii. das Refectorium

des Collegienhaufes Sainte Barbe zu Paris. Fig. 266186) veranfchaulicht deffen Ausrüflung und Ausftattung,

welche im Wefentlichen der foeben empfohlenen Behandlung entfpricht. Der im Grundrifs 1-förmige

Saal hat im Lichten eine Länge von 50,0m und eine Breite von 8,5 m, welche fich in der Mitte durch den

um 9,0111 vorfpringenden Querarrn erweitert. Hierdurch werden drei Abtheilungen des Saales gebildet,

welche zufammen 500 Zöglinge. aufser den die Aufficht führenden Lehrern, faiTen. Um diefe grofse Zahl

von Speifenden gleichzeitig aufnehmen zu können, find die Tifche fo nahe als irgend möglich, nämlich

auf 1,8“! von Mitte zu Mitte, zufammengerückt. Doch find die Sitzbänke für je 5 Plätze, fowohl von

dem breiten Mittelgang, als auch von Gängen an den äufseren Langwänden aus zugänglich. Die Licht—

höhe des Saales beträgt 4,0 m. Er ift in gleicher Höhe mit der an den Raum angereihten Kochküche im

Grundgefchofs des Gebäudes angeordnet. Daifelbe ii’t von Lfieurenx entworfen und ausgeführt.

An den Speifefaal reiht man zweckmäfsig einen damit durch Schalter ver-

bundenen Nebenraum, der als Anrichte, Abftell- und Aufwafchraum für Gefchirr

benutzt wird und zugleich als Mittelglied zwifchen Speifefaal und VVirthfchaftsräumen

zur Abhaltung der Küchendünite dient. Ein folcher Nebenraum des Speifefaales ift

nicht allein erforderlich, wenn (ich die Kochküche unmittelbar daran anreihen läfl't,

fondern insbefondere auch dann, wenn letztere in einem unteren Stockwerk liegt.

In diefem Falle legt man vor die Kochküche die Speifenabgabe, welche in ähnlicher

Weife, wie die Anrichte des oberen Stockwerkes, ein weiteres Mittelglied zwifchen

Speifefaal und Küche bildet.

Eine geräumige, helle und luftige Kochküche mit allen zugehörigen Hilfs— und

' Vorrathsräumen ifl: ein Haupterfordemifs einer Penfions—Anftalt. Die übliche Lage
der Kochküche im Keller- oder Sockelgefchofs iit nur dann zu billigen, wenn hier-

durch dem reichlichen Zutritt von Luft und Licht nichts im Wege fieht. Bezüg-

lich der Einrichtung gröfserer Küchen—Anlagen, fo wie der dazu gehörigen Neben—
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und Kellerräume wird auf Theil IV, Halbbd. 4 (Art. 32 bis 38, S. 26 bis 29) und

Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, A, Kap. 1 bis 3) diefes »Handbuches« verwiefen.

Eine fehr gut getroffene Anordnung der Kochküche mit Zubehör zeigt u. A. der Erdgefchofs-

Grundrifs der Fiirftenfchule zu Grimma (hehe unter d, I). Auch im Gebäude des Englifchen Inititutes

B. M. V. zu Nürnberg (fiehe ebendaf.) find die Küchenräume in geeigneter Weite im Erdgefchofs in der

Nähe der Speifefiile angeordnet.

Unentbehrlich iit ferner ein kleiner Küchenhof‚ durch den der Eingang zu den
Küchenräumen für Lieferanten und Küchenperfonal (tattfindet.

Eine Gefinde-Efsftube pflegt in nächfter Nähe der Kochküche angeordnet
zu fein. —

Für die nöthigen Schlafftuben und Aborte der Dieni‘tboten ifl: an geeigneter
Stelle Sorge zu tragen.

3) Baderäume.

Die Nothwendigkeit der Einrichtung von Wannen- und Braufebädern zum Ge-

brauch der Angehörigen der Anitalt während der Winters— und Sommerszeit iit ein-

leuchtend. Wenn möglich wird auch Gelegenheit

zum Baden und Schwimmen im Freien oder in einem

zu diefem Behufe hergeftellten eigenen Schwimm—

baute der Anhalt geboten.

Auf je 20 Zöglinge i[t ein Wannen- und ein

Braufebad zu rechnen. Ueber die Einzelheiten der

Einrichtung giebt Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, A,

Kap. 6) diefes «Handbuches« allen nöthigen Auf—
fchlufs. .

Eine empfehlenswerthe Einrichtung in den

franzöfifchen Penfionaten find die Fufsbäder. Die

Gröfse des Raumes und die Zahl der darin anzu—

bringenden Badeeimer richtet (ich nach der Zahl der zu einer Abtheilung gehörigen

Zöglinge (ungefähr 30), welche gleichzeitig das Fufsbad zu nehmen pflegen. Diefe
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fitzen inmitten des Badefaales in zwei Reihen, Rücken an Rücken, auf Bäiiken un-

gefähr 0,4!!! über einem hölzernen Tritt, in den die Badeeimer eingelaffen find.

Der Boden der letzteren, fo wie der gewöhnlich cementirte Fußboden des ganzen

Baderaumes if’t mit Abflufs und Entwäli'erungs-Einrichtungen verfehen.
Fig. 270 bis 272 18“) geben ein Bild der Einrichtung des Badefaales im Lyceum zu Vanves. Die

Zellen für Wannenbäder haben eine Breite yon 1,4 m, find durch niedrige Holzwändchen von einander

getrennt und nach aufsen hin mit Zugvorhängen gefehloifen. Eine Zellenreihe ift an jeder Langfeite des

Saales, die Fufsbäder—Einrichtung in der Mitte deffelben angeordnet. Die einzelnen Eimer haben eine

Entfernung von O,“) m von Mitte zu Mitte.

Das Alumnat des ]oachimsthalfchen Gymnaliums bei Berlin verfügt über eine eigene Badeanltalt mit

Schwimmbecken (Fig. 2 52, S. 223, in dem mit 8 bezeichneten Gebäude), Die Zöglinge der neuen Fürfien-

und Landesfchule zu Grimma haben einen Badeplatz an der am Gebäude vorbei fliefsenden Mulde.

4) Krankenräume.

Die Krankenzimmer follen von den übrigen Räumen der Anitalt möglich?: ab-

gefondert fein. Dies wird am vollkommenlten erreicht, wenn nach dem Vorgang

einiger Erziehungsanltalten ein eigenes Gebäude für die Krankenabtheilung errichtet iii.

Innerhalb der Krankenabtheilung follen die einzelnen Zimmer nöthigenfalls auch

abgefondert werden können. _

Für Schwerkranke find Einzelzimmer mit einem Bett oder mit zwei Betten

anzuordnen', Leichtkranke haben größere Zimmer oder einen Saal mit einer ent-

fprechenden Zahl von Betten gemeinfam.
Nach der mehrfach gedachten bayerifchen Minifierial-Verfiigung ift auf je 10 Zöglinge 1 Kranken-

bett vorzufehen und für jedes derfelben ein Luftraum von mindeftens 28 Ohm zu l'chafl'en. Doch geht die

hieraus zu berechnende Zahl der Krankenbetten in der Regel über das wirkliche Erfordernifs hinaus,

während 28 ch!!! für ein Bett etwas gering bemeffen erfcheint, wenn man erwägt, dafs in Krankenhäufem

hierfür 40 Ohm Luftraum verlangt zu werden pflegen. '

Ein eigenes Krankenhaus befitzt das Alumnat des _]oachimsthalfchen Gymnafiums bei Berlin (in dem

mit 9 im Lageplan auf S. 223 bezeichneten Gebäude). Hierbei kommen 13 Betten auf i60 bis 180 Alumnen,

d. i. ungefähr 8 oder 7 auf 100. Auch für die Zögliuge des Penfionats, der Knaben- und der Lehrlinge-

anßalt des »Rauhen Haufen zu Horn bei Hamburg ift eine einltöckige Lazareth—Baraclm (im Lageplan

auf S. 224 mit 26 bezeichnet) erbaut worden, die mit allen zur Krankenpflege nöthigen, im nächften Artikel

vermerkten Räumen und Einrichtungen verfehen iii. Hier kommen allerdings auf 210 Zöglinge (der

3 Anftalten zufammen) 21 Betten, alfo ro auf 100 und auf ein Bett 26 bis 28 cbm.

An die Krankenzimmer reiben fich Wärterzimmer mit Theeküche, befondere

Aborte, Wafch- und Baderäume für die Kranken. Außerdem ift für Wiedergenefene

ein Wohn-, Speife— und Aufenthaltszimmer während der Tageszeit, fo wie eine offene

Halle oder ein Balcon zur Erholung im Freien anzubringen.

Hierzu kommen noch mitunter: ein Zimmer zur Aufnahme der Kranken, ein

Zimmer für Aerzte, eine Haus-Apotheke u. dergl.

5) Räume zur Beforgung der Wäfche.

Auf dem Lande find für Penlionate eigene Wafch-Einrichtungen ganz unent-

behrlich. jedoch auch in gröfseren flädtifchen Inflituten, wo die Wäfche aus dem

' Haufe gegeben und in öffentlichen Wafch—Anlialten beforgt werden könnte, ift die

Anordnung einer folchen in eigenem Betriebe rathfam und vortheilhaft.

Die Wafchkiiche wird am beflen in einem befonderen Bau oder, in Ermangelung

deffen, in einem Gebäudetheile, in der Regel im Keller- oder Erdgefchofs, eingerichtet,

der nur von aufsen zugänglich und mit den zum Penfionat gehörigen Räumen weder
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durch Gänge, noch durch Treppenhäufer unmittelbar verbunden iii, um das Ein-
dringen der Dämpfe und Gerüche der Wäfche möglichft zu verhindern.

Angaben über die Bauart der Wafchküchen, fo wie über die gewöhnlich darin
vorkommenden Einrichtungen, ferner über Anordnung und Ausrüftung von Trocken-

anlagen, Mangel- und Plättftuben, find in Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, B, Kap. 4)

diefes >>Handbuches« zu finden; Anhaltspunkte für gröfsere Anlagen folcher Art mit

Mafchinenbetrieb giebt die Be-

fchreibung der öffentlichen und pri-

vaten Wafch-Anftalten in Theil IV,
/3 Halbbd. 5 (Abth. v, Abfchn. 3)

dafelbft.

Ehe die fchmutzige Wäfche

zur Reinigung in die Wafchküche

kommt, wird fie in der Zwifchen-

zeit, die möglichft kurz fein foll,

in einem luftigen, trockenen Raume

aufgehängt, in dem auch das Sor—

tiren der Wäfche, je nach Stoff,

Farbe, Gröfse u. dergl.‚ erfolgen

kann. Hierzu dient gewöhnlich
eine Dachbodenkammer.

Die gereinigte Wäfche wird
, in der Leinen-Schrankfiube auf—
//&/Z bewahrt, die zu diefem Behufe

Weifszeug-Schrank in der lingerie des Lyceums .. . . . .
eraum1 luft1 fo w1 m1

zu Vanves 189) — ‘/5o 11. Gr. g g’ g’ e t
Schränken und offenen Gefachen

ausgerüftet fein mufs, zu denen die Luft leicht Zutritt hat (Fig. 273 189). Aufserdem
mufs fich in der Leinen-Schrankftube in der Nähe der Fenf’cer Platz finden für
einen grofsen Tifch, auf welchem die Wäfche aufgelegt und zum Einräumen in die
Schränke geordnet werden kann.

An die Leinen-Schrankflube oder an die Plättftube reiht fich eine Stube zur
Ausbefferung der fchadhaften Wäfche, falls hierzu nicht die Plättftube verwendet
wird, was häufig der Fall ift. Ein einfenf’criger, heller Raum mit einigen Arbeits—
plätzen für die Näherinnen ift ausreichend.

Die vorerwähnten Wäfche— und Weifszeugräume [ind in Fig. 268 (S. 237) in Zufammenhang ge-
bracht und nebenan ift die Wohnung der Näherin angeordnet.

Fig. 273.

   
6) Räume für allgemeine Benutzung und Verwaltung.

Ifl: keine Haus-Capelle vorhanden, fo ifi doch ein eigener Raum für Abhaltung
der Morgen und Abendandacht erforderlich, weil die Benutzung anderer Räume für
diefen Zweck deren rechtzeitige Reinigung und Lüftung erfchwert und weil die Zög-
linge ihre Andacht in einem Betfaale in gefammelterer Stimmung verrichten, als in
einem Raume, der gewöhnlich ganz anderen Zwecken dient.

Ohne die ethifche Bedeutung des Betfaales zu unterfchätzen, braucht derfelbe
doch nicht in der Art behandelt zu werden, dafs man diefem Raume einen aus-

l39) Facf.-Repr. nach: Encyclojéd1zdarch 1873, 5.166.

Handbuch der Architektur. IV. 6, a ‘6

237.

Sonfiige .

Räume.

238.

Betfaal.



z39.

Bibliothek

und

Ict'ezimmer.

z4o.

Tanz—

und

Fechtfaal.

241 .

Turnhalle ,

Spielplätze

Höfe und

Gärten .

242

fchliefslich kirchlichen Charakter giebt. Nicht einmal die Lage in der Hauptaxe des

Bauwerkes ift unbedingt erforderlich (fiehe Fig. 280, 281 u. 286). Die Ausf’tattung

deffelben fell einfach ernfter, echt baukünitlerifcher Art fein.

Der Betfaal hat gewöhnlich keine aufserordentliche Höhe, fondern 4,0 bis

4,5 In, wie das jeweilige Stockwerk. Für jeden Zögling ift 1qm Bodenfläche zu

rechnen. Der Raum mufs hell, leicht heizbar und unter den Sitzbänken mit einem

hölzernen Fußboden verfehen fein; die Gänge können mit Fliefen u. dergl. be-

legt werden.

Für die Penfionate haben Bibliothek und Lefezimmer in fo fern eine noch

gröfsere Bedeutung als in Anitalten, die ausfchliefslich Unterrichtszwecken dienen,

weil die Zöglinge der Penfionate ihre ganze freie Zeit darin verbringen, defshalb_

auch auf Bibliothek und Lefezimmer angewiefen find und darin geif’cige Anregung

und Gelegenheit zum Selbflfludium finden follen. Das Lefezimmer der Zöglinge if’t

daher mit bequemen Einrichtungen zum Lefen und Schreiben, wohl auch mit be-

fonderen Arbeitsplätzen zum Zeichnen und Auflegen grofser Werke zu verfehen.

Die Bibliothek umfath Räume von genügender Gröfse und Ausrüf’cung für eine Bücher-

fammlung, deren Umfang der Bedeutung der Anitalt angemeffen iii.
In diefer und anderer Hinficht kann auf die Bibliotheken des ]oachimsthalfchen Gymnafiurns bei

Berlin (Fig. 281, S. 249), fo wie der Fiirftenfchule zu Grimma (Tafel bei S. 247) verwiefen werden. Erftere

nimmt die Höhe von Erd- und I. Obergefchofs ein und ift mit Magazins-Einrichtung verfehen.

Als Tanzfaal dient ein Raum, deffen Gröfse nach der Zahl der zu einer Claffe

gehörigen, gleichzeitig übenden Tanzfchüler bemeffen ift, wobei auf einen Zögling

etwa 241111 zu rechnen find. Jedenfalls foll der diefem Zwecke dienende Raum nicht

kleiner als 50 qm fein. In den Tanzfaal gehört ein Stabfufsboden von gewächstem

Eichen— oder Kiefernholz, in Nuth und Feder gelegt, um das Auftreiben des Staubes

möglichft zu verhindern und das Tanzen zu erleichtern.
Einen eigenen Fechtfaal findet man oft in grofsen franzöfifchen Knaben-Penfio-

naten; in deutfchen Anftalten diefer Art pflegt die Turnhalle zugleich als Fechtboden

benutzt zu werden. Zur Aufbewahrung der Waffen und Fechtgeräthe dient ein

Nebenraum. '

Hinfichtlich der Turnhalle, die in franzöfifchen Erziehungsanftalten für Knaben

zugleich Exercierhaus iii, fo wie der bedeckten und unbedeckten Spielplätze, Höfe

und Gartenanlagen (S. 222), gilt daffelbe, was fchon in Art. 96 bis 100 (S. 73

bis 78) über diefe Beftandtheile der Schulhaus—Anlagen ganz allgemein auseinander-

gefetzt wurde. Doch ift ergänzend zu bemerken, dafs — mehr noch, als bei den

Gymnafien und Realfchulen, in denen die Schüler nur während des Unterrichtes

verweilen — bei den Penfionaten, in denen die Zöglinge den ganzen Tag zubringen

müffen, für Wandelhallen, Spielplätze und andere geeignete Erholungsräume Sorge

zu tragen ift, um fich darin, auch bei fchlechter Witterung, nach der Arbeit frei

bewegen und tummeln zu können.
Zur Pflege der Körperübungen und der darauf hinwirkenden Spiele in gefehlot'fenen Schulanftalten

(Alumnaten u. dergl.) mahnt eine 1889 erlaffene Verfügung des preufsifchen Miniflers der geiftlichen,

Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten l""). Darin werden folche Einrichtungen empfohlen, welche die

Jugend anregen , ihre Mufseftunden entweder zu Spielen, die fowohl den Körper ftählen, als harmlofe

Freude bereiten, oder zu finniger Handarbeit zu verwenden. Insbefondere ift das Kegelfchieben erwähnt,

das bei Schülern aller Altersclal'fen in Anflalten, in denen es eingeführt ift, in grofser Beliebtheit liche.

Die Erfolge, die in englifchen Erziehungsanftalten in diefer Hinficht erzielt wurden, find

bekannt.

190) Siehe: Centralbl. f. cl. gef. Unterm-Vom“. in Preußen 1889, S. 521.
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Der Pförtner braucht ein Dienftzimmer zunächi’c dem Haupteingang, den er zu
überwachen hat und eine Wohnung, befiehend aus Wohn- und Schlafftube, Kammer,

Küche und Keller. Wohnung und Dieni’czimmer find zuweilen in einem befonderen

Pfch‘tnerhaufe, meif’c aber im Hauptgebäude felbfi, im Erd- oder Sockelgefchofs,

untergebracht.

Bei gefehloffenem Baufyftem der Gebäudeanlage gelangt man vom Eingangs-

thor zu einer geräumigen Flurhalle, die zugleich Wartehalle für Fremde und für

auswärtige Schüler ift, falls das Penfionat mit Externat verbunden iii. Hieran reiben

fich zwei Sprechzimmer, je ein folches für die Angehörigen der älteren und der

jüngeren Zöglinge. Die Sprechzimmer follen hell, behaglich und mit bequemen

Sitzmöbeln, Tifch, Büchergef’tell u. dergl. ausgerüf’tet fein. In nächfler Nähe des

Einganges und der Flurhalle find ferner anzuordnen: Anmeldezimmer, Rechner- und

Caffen-Zimmer und Zimmer der in der Anfialt wirkenden Lehrer. Das Director-

Zimmer nebfi Vorzimmer ift meift mit dem Sitzungszimmer in Zufammenhang ge-
bracht und in möglichf’c centraler Lage angeordnet.

Alle vorgenannten Räume pflegen in einem befonderen Verwaltungs- oder

Directions-Gebäude eingetheilt zu fein, wenn die Gefammtanlage der Anftalt kein

gefehloffenes Baufyflem bildet, fondern in eine Anzahl einzelner Gebäude aufgelöst ift.

Bei ländlichen Penfionaten iPc die Nothwendigkeit der Anordnung von Woh—

nungen für den Director, Verwalter und Auffeher, fo wie für die Lehrer der Anftalt

ohne Weiteres einleuchtend. Auch in flädtifchen Penfionaten dürfen Wohnungen

des Directors und wenigitens eines Beamten der Anitalt nicht fehlen; fei es nun,

dafs diefe Wohnungen im Hauptgebäude felbf’c enthalten find, fei es, dafs befondere

Wohnhäufer diefem Zwecke dienen.

Das Dienf’c-Perfonal bewohnt theils einzelne Zimmer, theils gemeinfame Schlaf-

fluben und Kammern, welche an paffenden Stellen der Anlage eingereiht find.

7) Unterrichtsräume.

Bezüglich Anlage und Einrichtung aller zum Penfionat gehörigen Claffen- und

fonitigen Schulräume kann wiederum auf die bezüglichen eingehenden Darlegungen
in den vorhergehenden Kapiteln verwiefen werden.

Die auf S. 18, 19, 31 u. ff. befchriebenen Vorkehrungen für Wafferverforgung

und Entwäfferung, für Heizung, Lüftung und Erhellung der Gebäudeanlage find in

den Penfionaten um fo nöthiger, als letztere nicht allein zur Erziehung und zum

Unterricht, fondern auch zur Beherbergung einer mitunter fehr erklecklichen Anzahl

von Zöglingen verfchiedener Altersclaffen beftimmt find.

d) Beifpiele.

Zur Verdeutlichung der im Vorhergehenden gefchilderten verfchiedenartigen

Anlagen von Penfionaten und Alumnaten dienen die nachfolgenden Vorbilder kleinerer
und gröfserer Anitalten diefer Art.

I) Deutfche Pen fionate und Alumnate.

Das Dina-Zaduck-Naum-Colm’fche Stiftshaus zu Berlin (Fig. 274 bis 276 191), I880

von Schwm‘lo erbaut , iii eine derjenigen Erziehungsanltalten , welche keine Schul-

191) Nach: ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1889, Taf. 36.
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Dina—Zaduck-Naum- Cahn’fches Stiftshaus zu Berlin ““).
Arch.: Schwatlo. '

räume zu enthalten brauchen, da die Zöglinge zum Zweck des Unterrichtes in die

öffentlichen Schulen gefchickt werden.
Das zur Erziehung und Ausbildung einer kleinen Zahl unbemittelter jüdifcher Knaben heftimmte

Gebäude liegt im Hinterland des betreffenden Grundftückes, das nach der Straße zu mit einem Vorder-

gebäude felbfiändiger Art, Verkaufsläden und Herrfchaftswohnungen enthaltend, überbaut ift. Das Stifts-

haus hat die ausfchliefsliche Benutzung eines Gärtchens und eines Tumplatzes, welche vom Hof des

Vorderhaufes durch ein fchmiedeeifernes Gitter abgefchlofl'en find.

‚ Das Stifts- und Penfionshaus enthält aufser dem 2,7!!! hohen Kellergefchofs ein Erdgefchofs von

3'„.m‚ ein I. und II. Obergel'chofs von je 4,5111 und ein Dachgefchofs von I2,5 m Höhe (von Oberkante zu

Oberkante Fufsboden gemeffen). Im Untergefchofs befindet fich vom Eingangsflur rechts die grofse Koch-

küche mit Aufwafchraum, Aufzug und Speifekammer, fo wie Mädchenitube, links die Wafchküche, Roll—

und Plättitube. Durch den in der Axe des Eingangsflurs gelegenen Deckenlichtraum gelangt man zur

maffiven Treppe, welche im I. Obergefchofs zum Arbeitszimmer der Zöglinge, dem Wohn- und Arbeits-

zimmer des Penfions-Vaters, fo wie zum grofsen Speil'efaal nebit Anrichteraum führt. Im II. Obergefchofs

erßrecken fich über diefen Räumen die Schlafzimmer der Familie des Penfions—Vaters, der Schlaffaal der

Zöglinge nebft Wafchraum; im Dachgefchofs find Referve-Zimmer, ein großes Badezimmer, fo wie ein

Krankenzimmer angelegt. Alle Stockwerke haben Aborte mit Wafferfpülung, fo wie mit Lüftungs- und

Deckenlicht—Einrichtungen.

=_4s; Ein Beifpiel eines frei flehenden Gebäudes einer kleinen Erziehungs- und Unter-

Beifplel richtsanftalt il°c das Pqflalozzz'-Stiftshaus zu Dresden (Fig. 277 u. 278 192), welches 1876
. . II. .

' von Hejln erbaut worden Hi.
Das Pg/t'alozzi-Stift, das 1830 vom pädagogifchen Verein in Dresden gegründet wurde, hat die Be—

ftimmung, Knaben, deren Eltern todt oder in Folge fchweren Unglückes aufser Stande find, ihre Kinder

felbft zu erziehen, außerdem auch andere Knaben gegen ein angemefi'enes Penfionsgeld aufzunehmen und

zu unterrichten. Hierzu dient das neben ftehend dargei’cellte Gebäude, das von einem ziemlich ausgedehnten,

an den Wald grenzenden Garten umgeben ifl:. Das 49m lange Haus ift für 60 Zöglinge berechnet und

befleht, außer dem Kellergefchofs, aus Erdgefchofs und Obergefchofs, über dem nur im Mittelbau ein

weiteres niedriges Obergefchofs aufgefetzt iit. Aus den Grundrifl'en des Erd— und I. Obergei'chofl'es geht

die Anordnung der Haupträume, die fämmtlich durch hell erleuchtete Gänge, Treppen und Vorräume in

Verbindung gebracht find, hervor. Die Zöglinge gelangen aus den im Erdgefchofs gelegenen Schlafiälen

zunächf’t in die Wafchräume, dann in die Ankleideräume und von hier aus über Flur und Haupttreppe

nach dem Obergefchofs, wo die Lehrlimmer‘“), der Speife- und Fefifaal, fo wie die übrigen, theils für

den Unterricht und die Verforgung der Zöglinge, theils für die Verwaltung erforderlichen Räume der

Anitalt angeordnet find. Im II. Obergefchol's des Mittelbaues liegt die W'ohnung des Stifts-Directors, be-

ftehend aus 5 geräumigen Zimmern, Kammer und Küche. Das Kellergefchofs umfaßt, an der Vorder-

feite links beginnend: Nähfiube, Wafchkiiche, Vorrathsraum, Kohlenkeller, Küchenfiube, Kochküche,

Bademum; an der Rückfeite: Wirthfchaftskeller, Hausmannsfizube, bezw. Wichsraum und Aborte; an der

192) Nach den von Herrn Baurath Profefl'or Heyn in Dresden freundlichft zur Verfügung gefiel]ten Plänen.

193) Eines diel'er Lehrzimmer‚ fo wie ein Zimmer des Erdgefchofl'es find nunmehr als Arbeits- und Wohnzimmer der

Zöglinge eingerichtet worden.
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Nebenfeite in Verlängerung der Gänge: Kohlenkeller, bezw. Gartengeräthe-Raum. Ein Speifenaufzug ver-

mittelt die Verbindung zwifchen Küche und Speifefaal.

Die Gefchofshöhen (von Fufsboden zu Fußboden-Oberkante) betragen: Kellergefchofs 3,40 111, Erd-

gefchofs 4,30 m, I. Obergefchofs in den Seitenflügeln 4,70 m, im Mittelbau 5,40 m, H. Obergefchofs des

Mittelbaues 3,92 m.

Zur Erwärmung der Räume dient eine Luftheizung nach Kelling’fchem Syfiem, mit welcher wirk—

fame Lüftungs-Vorkehrungen für Entfernung der verdorbenen Luft in Verbindung fiehen. Die Ausführung

des Gebäudes erforderte im Ganzen eine Summe von I68 500 Mark, wovon auf lcbm umbauten Raum,

von Kellerfufsboden bis Oberkante Hauptgefims, 16,5 Mark entfallen.
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I’q/lalazzi-Stiftshaus zu Dresden 192).
Arch. : Heyn.

Das Englifche Infiitut B. M. V. zu Nürnberg ift ein Penfionat mit höherer 2_46_-

Mädchenfchule für externe und interne Schülerinnen. Der für diefe Zwecke I880 B°;fi‘_‘°'

von Eyrz'ch errichtete Neubau (Fig. 279 u. 280 194) muffte auf enger Bauf’celle von rund

1/4 ha, die auf drei Seiten von Nachbargrundftücken, auf der vierten Seite von der

Tafelhofftrafse begrenzt iii, errichtet werden.

Gefl:alt und Lage des Bauplatzes waren naturgemäß von Einflufs auf die Grundrifsanordnung, bei

welcher es vor Allem darauf ankam, die Haupträume, insbefondere die Schulzimmer, gut zu erhellen

und vom flörenden Strafsenlärm abzufondern, anderentheils in bequeme Verbindung mit dem Garten zu

bringen. Diefen umfafft das im Grundrifs hufeifenförmige Gebäude, deiTen weltliche und öftliche Theile

dreigefchoffig find, wogegen der die Verbindung herftellende Schlaffaalbau nur zweigefchoffig ift. Von

der Strafse aus gelangt man durch die überbaute Einfahrt in das Innere des Haufes, deffen Raumeinthei-

lung im Erdgefchofs und im' I. Obergefchofs aus Fig. 279 u. 280 hervorgeht. Das II. Obergefchofs bildet

im öitlichen Flügel ein hoher Manfarden-Dachftmk, der füdlich vom Treppenhaus 2 einfenftrige Schlaf-

zimmer und 1 zweifenflriges geräumiges Krankenzimmer, nördlich vom Treppenhaus 1 Schulzimmer, die

19*) Nach den von Herrn Architekten Eyric/z in Nürnberg freundlichft zur Verfügung geltellten Plänen.



Bodentreppe und 2 Mufikzimmer enthält.

lichen Gebäudetheiles hat genau diefelbe Eintheilung, wie im I. Obergefchofs.
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Das II. Obergefchofs des am Schlaffaalbau beginnenden, weft-

Auch die Befiimmung der,

Räume ifi. diefelbe. mit Ausnahme der Räume über den Zimmern der Oberin, der Lehrerin und des Vor-

zimmers, die im II. Obergefchofs den Englifchen Fräulein zugetheilt find; fie bilden mit den zugehörigen

Zimmern des I. Obergefchofi‘es und des Erdgefchofi'es gewiflermafsen das Ordenshaus, d. h. denjenigen    
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Gebäudetheil, deffen Anordnung kennzeichnend ift für das zur Erziehung der weiblichen Jugend im katho-

lifchen Glauben beftimmte Englifche Inftitut B. M. V. Einen Haupttheil deffelben bildet die im Erd—

gefchofs gelegene Haus-Capelle. Die Schule unterrichtet 470 bis 480 Schülerinn‘en im Alter von 6 bis

16 Jahren 195). Davon kommen ungefähr 450 auf das Externat und 30 auf das Internat. Für Zwecke des

Unterrichtes und der Uebungen dienen die in den einzelnen Stockwerken vertheilten 12 Schulzimmer,

mehrere Mufik-, bezw. Clavierzimmer und im Erdgefchofs ein grofser Erholungs- und Turnfaal, der zu—

gleich bei mufikalifchen Aufführungen u. dergl. als Feflfaal dient. Als Arbeitszimmer der Penfionärinnen

wird der im Erdgefchofs des öttlichen Flügels gelegene vierfenftrige Speifefaal benutzt, der während der

Schulzeit Vormittags und Nachmittags gelüftet wird. Die Penfionärinnen haben einen gemeinfamen Schlaf-

faal, der [ehr reichlich Raum hat für 20 Zöglingshetten und für 3 Betten der Auffichtsdamen, nämlich

rund 10 qm Bodenfläche und 40 cbm Luftraum für 1 Bett. Die übrigen Zöglinge fchlafen in mehreren

kleineren Räumen. Das Erdgefchofs des Ofiflügels enthält aufser dem vorerwähnten vierfenfirigen Speifefaal

der Zöglinge noch den näher bei den Küchenräumen gelegenen, dreifenftrigen Speifefaal der Ordensfrauen.

Die Stockwerkshöhe, einfchl. Gebälke, beträgt 4,3 m; nur die Haus—Capelle, deren Fufsboden um

3 Stufen tiefer liegt, als derjenige des Erdgefchofl'es, ift etwas höher.

Die Schaufeite des Haufes nach der Tafelhofftrafse zu iii in Sandflein in den Formen der italienifchen

Renaiffance, in den beiden Obergefchoffen durch Pilaiter— und Bogenftellungen, im Erdgefchofs durch

Bogenfenfter und Boifenquader gegliedert. Die nach dem Hofe zu liegenden Schulräume haben in üblicher

Weife Fenfteröffnungen mit wagrechtem Sturz. Auch diefe Hoffronten, und von den Aufsenfronten ins-

befondere die Nordoftecke des Gebäudes, find in wirkfamen‚ wenn gleich einfachen Bauformen durchgebildet.

An der Südfeite des Gartens find \Vafch- und Badehaus, fo wie Backhaus errichtet.

Eine fehr anfehnliche Anlage von gefchloffenem Baufyftem mit großem Binnen-

hof iPc die neue, von Nam/z erbaute Fürf’ten— und Landesfchule zu Grimma (fiehe
die neben ftehende Tafel).

Die Entftehung der Anitalt-ift in Art. 206 (S. 217), die Gebäudeanordnung im Großen und Ganzen
in Art. 216 (S. 224) befchrieben und auf die Einrichtung im Einzelnen wurde mehrfach unter c Bezug
genommen.

Die Schule umfaßt die 6 oberen Gymnafial-Claffen mit ungefähr 180 Schülern, von denen 126 in
dem mit der Schule verbundenen Internat, fämmtlich durch Verleihung von Alumnats-Stellen, vollfländig
verpflegt werden. Das Hauptgebäude, welches f:immtliche hierzu erforderlichen Räume, mit Ausnahme der
felhftändigen Nebenbauten (Turnhalle und Keffelhaus) enthält, hat eine durchfchnittliche Länge von 112111,
eine Tiefe von 57 m und umfchliefst den mit Gartenanlagen verfehenen Hofraum von ziemlich 80111 Länge
und 32mBreite. Das Bauwerk itt aus dem Baugrund fo hoch herausgehoben, dafs felbft bei ganz aufset—
gewöhnlichen Hochwaffern der nahe vorüberfliefseuden Mulde die Räume des Erdgefchofl'es noch über der
Hochwaiferlinie liegen. Die nach Norden, Oflen und Süden gelegenen Gebäudetheile haben außer dem
Kellergefchofs drei Stockwerke, während der nach Weiten gerichtete, zwifchen den Seitenflügeln gelegene
Verbindungsbau nur zweigefchoffig iit. In letzterem find im Erdgefchofs die Eingänge, der Haupteingang
mit Flurhalle in der Mitte, fo wie zwei Nebeneingänge zu beiden Seiten angeordnet; dazwifchen liegen
links Warte- und Befuchszimmer, Archiv und Abfertigungsräume, rechts Gefchäftszimmer und Wohnung
des Hausmeifters. Im Obergefchofs erftrecken fich über diefen Räumen Bibliothek und Lefezimmer, fo
wie die Wohnung des Wirthfchafts—Secretärs, im Dachftock Bodenmum, Kammern und einige Referve—
Krankenzimmer. Nebentreppe und Aborte liegen an den beiden Enden diefes Verbindungsbaues. Die
umfchliefsenden drei Gebäudeflügel enthalten: im Erdgefchofs, Nordflügel, die Kochküche mit Zubehör und
den Speifefaal; Oftflügel, 6 Claifen zu je 30 Schülern, fonftige Unterrichtsräume und den Betfaal; Südtlügel,
einige weitere Schulzimmer, Baderäume und die Wohnung des Heizers; im I. Obergefchofs, in derfelben
Reihenfolge, Tanzfaal, Vorraum und Fei’tfaal mit Buffet, zugleich Eingangsflur und einer Kleiderablage für
Damen; ferner 8 Studir- und Wohnzimmer der Zöglinge mit den zugehörigen 8 Kleiderkammern, 6 Mufik—
zimmer, fo wie die labgefchlofi'ene Krankenahtheilung mit Zimmer des Arztes und Wohnung des Kranken—
wärters; im II. Obergefchofs, wieder am Nordflügel beginnend, Gefangsfaal mit Mufikalien-Zimmer,
oberer Theil des durch beide Obergei'chofl'e gehenden Feftfaales mit Tribunen, fodann die Rectors—Wohnung,
deil'en Amtszimmer und den Synodal- oder Schulrathsfaal, ferner die Schlaf» und VVafchfäle der Zöglinge
mit einem Aufwärterzimmer. Das Kellergefchofs erftreckt fich unter dem ganzen Gebäude und enthält,
aufser den Luft-Zut'ührungs- und Heizkammern, die Wafchküchen, Wirthfchafts— und Kohlenkeller der
Anitalt, fo wie der einzelnen \«Vohnnngen, ferner Putzräume, Geräthekammern, Arbeits-hnd Werkzeugs_-

195) Nach den gefälligen Mittheilungen der Frau Inflituts-Oberin.
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räume für den Mafchiniften u. dergl. Die flattliche Haupttreppe liegt im Mittelbau des Oftflügels gegen

den Hof; anfchliefsend an diefen Langbau find zwei Nebentreppen, je eine am Nord— und Südflügel,

aufserdem im Weftflügel die zwei vorerwähnten Nebentreppen angeordnet. Aborte finden lich an ge—

eigneten Stellen in jedem Stockwerk. Von den Hof— und Gartenanlagen' führen im Erdgefchofs in der

Mitte des Nord—, Oft- und Südfiügels Eingänge mit vorgelegten Freitreppen in das Innere des Haufes, zu

dem man im Wefi;flfigel von den drei Einfahrten aus gelangt.

Entlang der Mulde befindet fich ein geräumiger, etwa 2701" langer, durchfchnittlich 16m breiter

Spielplatz für die Schüler, der, bedeutend aufgefüllt und durch eine Futtermauer gefiiitzt, über dem gewöhn-

lichen mittleren Hochwafl'er der Mulde liegt. Dort befindet lich auch ein Badeplatz zur Benutzung der

Schüler während des Sommers.

Der von den beiden Kammern des Landtages im Frühjahr 1886 zur Ausführung genehmigte und

im Herbft desfelben ]ahres in Angriff genommene Neubau kommt in der Hauptfache wieder auf die alte

hiftorifche Stelle des ehemaligen Auguftiner—Kloflers, das feit feiner 1550 erfolgten Umwandelung zur

Fürftenfchule mehrere Umbauten erfahren hatte. Doch ift das neue Hauptgebäude etwas nach Norden

derart verfchoben, dafs es künftighin einen gröfseren Abitand von der zur Anflalt gehörigen Klofterkirche

hat, als früher. Der hierdurch entßehende Platz wird als Turnplatz benutzt und iii: nach der Strafse zu

durch die unmittelbar mit diefem Platze in Verbindung ftehende Turnhalle abgefchlofl'en.

Aufser der Turnhalle wird an der Kloftergaffe ein befonderes Dampfkeifelhaus gebaut, welch letzteres

für die Keffelanlage der im Hauptgebäude auszuführenden Sammelheizungs— und Lüftungs-Anlage dient.

Von der äußeren und inneren Erfcheinung geben die beiden Anfichten auf neben flehender Tafel‘”)

einen Begriff. Die Gebäude werden in den Formen der deutfchen Renaiifance im Rohbau von Porphyr,

Sandftein und Ziegeln ausgeführt.

Das Hauptgebäude mufs in zwei Abfchnitten ausgeführt werden, damit ein Theil der Unterrichts-

nnd Wohnräume der alten Schule während der Bauzeit noch erhalten und benutzt werden kann. Die

nördlichen Theile bis einfchl. Mittelbau des neuen Schulhaufes und das Dampfkeffelhaus find feit

Oftern 1889'im Gebrauch; der übrige Theil des Gebäudes wird binnen zwei Jahren beendet fein. Die Bau-

koften für fiimmtliche Gebäude und Anlagen, einfchl. der inneren Ausrüftung, find zu I 131 666 Mark ver-

anfchlag't.

Das ]oachimsthalfche Gymnafium und Alumnat zu Wilmersdorf bei Berlin zählt

zu den bedeutendf’cen Inftituten feiner Art und kennzeichnet [ich durch die Anlage

einer Anzahl einzelner für die verfchiedenen Zwecke der Anflalt für fich errichteter

Gebäude. Dafi'elbe wurde 1876—80 nach Zqßmu’s Entwürfen von Klutmmm aus.

geführt. .
Nachdem bereits in Art. 206 (S. 218) von diefer Anftalt im Allgemeinen die Rede gewefen und ihr

Lageplan in Fig. 252 (S. 223) dargeflellt iit, auch deren Einrichtungen unter c mehrfach hervorgehoben

werden find, braucht an diefer Stelle hauptfächlich nur das Hauptgebäude kurz befchrieben zu werden.

Daffelbe hat, aufser dem unterkellerten Erdgefchofs, noch 3 Stockwerke. Fig. 281 “") zeigt den Grundrifs

des I. Obergefchoffes, und in dem beigefchriebenen Verzeichnifs der Räume des II. und III. Obergefchoffes,

fo wie des Erdgefchoil'es ill: auch die Vertheilung derfelben im Wefentlichen angegeben.

Daraus erhellt, dafs das Hauptgebäude, aufser 22 Dienflwohnungen, im linken Z-förmigen Flügel,

einfchl. des anflofsenden Ecktheiles des Mittelbaues, die Räume des eigentlichen Alumnats, dagegen im

rechten Flügel, einfchl. des anftofsenden Ecktheiles des Mittelbaues, C'immtliche Unterrichtsräume des

Gymnafiums enthält, während der Mittelbau im Uebrigen vornehmlich die Räume für allgemeine Zwecke,

fo wie für die Abhaltung von Feftlichkeiten und für die Erholung der Angehörigen der ganzen Anitalt

umfaßt, nämlich unten: Gallen-Räume, Archiv, Bibliothek, oben: Gefangsfaal, Lefefaal, in welchem auch

Erfrifchungen genoffen und gefellige Unterhaltungen gepflogen werden dürfen, ferner die Voraula und im

Anfchlufs hieran die grofse, 600 Perfonen fallende Aula, deren Apfis mit einer Bühneneinrichtung fiir

Theatervorftellungen verfeheu ill..

Im Gymnafmm wurden i. ]. 1889 560 Schüler unterrichtet "”), wovon 420 auf das Externat und

196) Die mit Genehmigung des königlichen Minifterinms des Cultus und des öffentlichen Unterrichts in Dresden erfolgte

Mittheilung der Pläne der neuen Fiirftenfchule verdanken wir, aufser Herrn Geheimen Oberbaurath Canzler, dem mit dem

Bau betrauten Herrn Baurath Nautk.

19") Nach dem mit Genehmigung der Königl. preufsifchen Minifterial-Bau-Commifiion von Herrn Baninfpector Klulmam:

erhaltenen Plan, fo'wie nach: Statiflifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einfi:hl. 1885 vollendeten und

abgerechneten Preul'sifchen Staatsbanten aus dem Gebiete des Hochbaues. S. 29 u. 36.

198) Nach gefälligen Mittheilungen des Directors des joachimsthalfchen Gymnafinms, Herrn Dr. Hardt.
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ll „ ll ]] ll |] [[ Erholungs- u. Lefefaal, Vorfaal

_
der Aula, Mufikl'aal.

% Schla.ß um : ;: wohn. vum
:; zu z. ': 5 an z ...
‚5 IK! r—

; FTI

. Fig. 281.
E „. =
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]oachimsthalfches Gymnafium und Alumnat in Wilmersdorf bei Berlin 197).

Das E r (lg e fcho fs enthält

 

im linken Flügel und Mittelban bis zur Flnrhalle:

die Wohnungen des Schuldieners und eines Heizers, die Küchen-

räume und einige Stuben der DirectorWohnung, In wie die

Pförtncrwohnung;

im Mittelbau von der Flux—halle an, fo wie im rechten, rückw. und

Nebenflügel :

Archiv, Cafl'e, Bibliothek. die Cal'fier-Wohnung und

2 Lehren-wohnungen.
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140 auf das Internat (I20 Alumnen oder Beneficiaten und 20 voll zahlende Penfionäre) kamen. Das
Internat fetzt lich aus 8 Infpectionen zufammen, welche durchfchnittlich 17 Zöglinge enthalten, nöthigen—
falls aber bis zu 22 aufnehmen können. Jede Infpection verfügt über 2 Wohn- und Studiriäle, 2 Schlaf-
fäle, einen gemeinfamen Wafchraum, fo wie über 1 Wohn- und I Schlafzimmer eines unverheiratheten
Hilfslehrers, der die Aufficht über die Zöglinge der Infpection allein zu führen hat. Diefe zufarnmen-
gehörigen Räume find, wie der Grundrifs zeigt, in 3 Abtheilungen gruppirt und jede für lich in den 3 Süd-
fliigeln bis einfchl. des Mittelbau—Ecktheiles angeordnet. In letzterem, fo wie im anfiofsenden linken Flügel
des Vorderbaues befindet lich, im I. Obergefchofs und in einem Theile des Erdgefchofi'es, die Wohnung des
Directors; das II. und III. Obergefchofs des füdöitlichen vorderen Eck—Rifalits nimmt der Betfaal ein.
Die Gefchofshöhen betragen: im Erdgei'chofs 3,70 m, im I. Obergefchofs 4,75 m, im II. und III. Ober-
gefchofs je 4,5 m; die Aula hat eine Höhe von 11,52 m.

Nach Weiten reiht lich an den rückwärtigen Querflügel des Alumnats das Wirthfchaftsgebäude an,
das in dem 4,98 m hohen Erdgefchofs die Kochküche mit zugehörigen Räumen, darüber den vom I. Ober—
gefchofs aus zugänglichen Speifei'aal für 200 Perfonen enthält. Die Höhe deffelben, einfchl. Gebälk, be—
trägt 7,14m. Am Wirthfchaftsgebäude entlang (fiehe Fig. 252, S. 223, bei IO) führt eine bedeckte Halle,
die lich zu einem Hallenhof, dem Vorhof der Wafch- und Badeanftalt (8) erweitert und die Verbindung mit
diefexn Gebäude, fo wie weiterhin mit dem Krankenhaus (9) heritellt. Die Wafch— und Bade—Anf’talt bildet
ein wohl geordnetes Bauwerk mit einem unterkellerten , 90m grofsen Schwimmbecken, an das lich einer-
feits die Räume für Einzelbäder, andererfeits Wafchküche, Rollkammern, Keil'elhaus und Dampfpumpenraum
anreihen. Das Krankenhaus beiteht aus dem unterkellerten Erdgefchofs und dem Obergefchofs‚ in denen
Krankenräume mit 13 Betten und Zubehör, fo wie 2 Dienitwohnungen untergebracht find. In der Hauptaxe
der Bauanlage, im Mittelpunkte des ganzen Anwefens, liegt die Turnhalle (2), welche ohne die Nebenräume
eine Fläche von 360qm bedeckt und 7,25m hoch ill. In der Nähe befindet lich die Kegelbahn (12).
Außerdem find im wefllichen und nördlichen Theil des (ohne Spielplatz) 3,4l12 großen Grunditückes
5 unterkellerte, zweiflöckige \Vohnhäufer (3 bis 7) mit je 2 Familienwohnungen für Lehrer errichtet. Ein
Pferdefiall (II) mit 2 Pferdeitänden fteht an der füdöitlichen Grenze.

Das Hauptgebäude iit in Ziegelmauerwerk mit Verblendem und in Sanditein für die Architekturtheile
ausgeführt und hat, trotz der im Ganzen einfachen baukünftlerifchen Behandlung, ein [ehr fiattliches Aus-
l'ehen. Von befonders kräftiger Wirkung ift der itark vortretende Mittelbau, mit den durch Erdgefchofs
und I. Obergefchofs durchgeführten Bogenhallen, fo wie den hohen Sälen der oberen Stockwerke. Ein am
nördlichen Nebenflügel angeordneter Wail'erthurm von 30,5 m Höhe überragt das Bauwerk. Das Standbild des
Kurfürften _?oachim‚ des Stifters der Anitalt‚ fchmiickt den Platz, der die Eingangshalle des Hauptgebäudes
von der von Berlin nach Wilmersdorf führenden Kaiferftrafse trennt.

Die Anflalt verfügt über eine eigene Wafi'erleitung. Die Aborte find mit Tonnen-Einrichtung ver-
fehen. Das Hauptgebäude wird mit Feuerluftheizung, die mit Kachelöfen verfehenen Dienfiwohnungen aus-
genommen, erwärmt. Auch das Wirthfchaftsgebäude hat Feuerluftheizung, die Wafch- und Bade-Anitalt
Dampfluftheizung. Das Krankenhaus wird theils mit eifernen Mantelöfen, theils mit Kachelöfen, alle
übrigen Gebäude werden mit Kachelöfen geheizt.

Die Gefammtkoften der Ausführung, einfchl. Einrichtung fämmtlicher Gebäude, beliefen fich auf
2596973 Mark. Hiervon entfallen auf: das Hauptgebäude I495°67 Mark (1 dm 15,7 Mark) und einfchl.
innerer Einrichtung 1558065 Mark; Turnhalle einfchl. Turngeräthe 99213 Mark; 5 zweiitöckige Wohn-
häufer zufammen 260144 Mark (] cbm 15,3 bis 15,9 Mark); Wafch- und Bade—Anitalt 102 760 Mark
(1 dm 26,5 Mark) und einfchl. der inneren Einrichtung, fo wie der Anlage des Dampfpumpwerkes und
des. Kefi'elhaufes 125403 Mark; Krankenhaus 60992 Mark (1 cbm 14,5 Mark) und mit innerer Einrichtung
62 763 Mark; Wirthfchaftsgehäude 64 820 Mark ( ] cbm 13,7 Mark) und einfchl. Koch-Einrichtung 69 585 Mark;
Pferdeftall 8200 Mark (1Cbm 23,1 Mark); Kegelbahn 9125 Mark; endlich Umwehrungsmauern. Neben-
anlagen, Insgemein, Refervefonds und Bauleitung zufammen die Reflfumme von 404475 Mark.

Das Penfionat Paulinum des »Rauhen Haufes<< zu Horn bei Hamburg bildet
mit der zugehörigen Kinderanfialt und dem Lehrlings-Inftitut die gröfste Anlage
folcher Art, bei welcher das Princip der Auflöfung oder Zertheilung der Anflalt in
einzelne fiir die verfchiedenen Zwecke dienende Gébäude völlig durchgeführt ift.

Dies zeigt der in Fig. 253 (S. 224) abgebildete Lageplan der Anitalt, deren Anlage. in fo weit
fie in diefem Kapitel in Betracht gezogen werden konnte, in Art. 2r6 (S, 225) im Ganzen, in Art. 218
(S. 229), 222 (S. 232) u. 227 (S. 238) im Einzelnen bereits erörtert wurde.
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2) Fremdländifche Penfionate.

Ein kleines englifches Knaben-Penfionat mit Lehrerwohnhaus, deffen Zöglinge

aufser dem Haufe unterrichtet werden, ift in Fig. 282 u. 283 199) dargei’cellt; daffelbe

wurde zu Anfang der achtziger Jahre von May erbaut.

Das Haus fteht in Verbindung mit

der nahe gelegenen Derby /clwol, der älte—

fien, bereits 1160 gegründeten, öffentlichen

Schule Englands; und auch die 25 Pen-

fionäre, welche in dem zugehörigen Lehrer-

. haus aufgenommen werden können, find

Schüler diefer Anflalt. .

Das Gebäude befleht aus einem zwei-

ftöckigen Haufe mit einftöckigem Anbau,

letzterer für Wirthfchaftszwecke befiimmt,

erfieres für das Penfionat und die Lehrer-

wohnung, deren Räume, wie die oben

flehenden Grundrifi'e zeigen, je für fich

gruppirt und zweckdienlich geordnet find.

LJ L" Vom Fahrweg aus gelangt man durch eine

  
 

 

   

 

 

Obergefchofs.
Vorhalle in das Lehrerhaus, durch einen

‘." ‚;, 210' auf der Rückfeite gelegenen Eingang in

' ! ' das Knabenhaus. Die mit befonderem Ein—

Derby-Schule. gang verfehenen Küchenräume [leben im

Penfionats- und Lehrerhaus‘”). Erdgefchofs durch die Aufwärterflube fo-

Arch._: May. . wohl in Verbindung mit dem Speifezimmer

der Zöglinge, als mit der Flurhalle und

dem Speifezimmer der Lehrerwohnung. Diefe, gleich wie das Penfionat, haben befondere Treppen. Die

Treppe des Knabenhaufes liegt mit dem Wafchraum, der Schuhkarnmer und den Aborten in einem be—

fonderen Anbau und führt zu den Schlafräumen der Knaben, die im I. Obergefchofs und im Dachttock

angeordnet find. Das Obergefchofs der Lehrerwohnung enthält, aufser den Schlafzimmern der Familie,

, die Leinenzeugflzube.

Die Baukoften haben 36000 Mark (: £ 1800) betragen.

Die niedere und höhere Mädchenfchule (Ecole éle’mentazh et fupérz'eurc de filles)

zu Gifors ill: zugleich Penlions-Anfialt und enthält Wohnungen der Vorf’teherin und

Lehrerinnen. Diefes Gebäude (Fig. 284 u. 285 200) wurde von Frz'efe' auf einem etwa

1/3 ha grofsen Grundflück erbaut.
Das frei ftehende, zweiflzöckige Gebäude kann in {einer Art als muftergiltig bezeichnet werden.

Nichts fehlt zu einer gut eingerichteten Mädchenfchule mit Internat, und alle Räume find am richtigen

Platze. Man gelangt durch einen ßattlichen Vorhof in das Innere des Haufes. In der Hauptaxe dellelben

liegt die Flurhalle, welche geradeaus zur Haupttreppe und zu den Ausgängen in den offenen Spielhof,

zur Linken in die Abtheilung für interne, zur Rechten in die Abtheilung für externe Zöglinge führt. Jede

diefer Abtheilungen hat im Erdgefchofs außer den Schulräumen einen befonderen Speifefaal und in ein—

ftöckigen Anbauten eigene Küchenräume neblt Küchenhof. Hieran reiben fich in den nach der Strafse

zu gerichteten Flügeln einerfeits die Wohnung der Vorfteherin, andererfeits die Wohnungen der Erzieherin

und der Unterlehrerin, welche vom Vorhof aus unmittelbar zugänglich und mit befonderen Treppen ver—

f_fehen find. Zu den Schulräumen führen luftige, hell erleuchtete Flurgänge und Hallen, von denen aus

‚man zu einflöckigen rückwärtigen Anbauten für Laboratorium und Wafchhaus, bezw. für Turnhalle und

bedeckten Spielplatz gelangt. Im Obergefchofs liegen, im Mittelbau: 2 Schulfiile und der zugleich als

Feftfaal dienende Zeichenfaal; in den beiden -Flügelbauten, außer einigen der vorerwähnten Wohnräume,

links: ein grofser Schlaffaal rnit zugehörigem Wafchraum und Kleiderraum der Penfionärinnen, fo wie

das Krankenzimmer; rechts: der Saal für Nähunterricht, der Leinenzeugfaal, zwei Stuben für Vorräthe

und der Sammlungsfaal. Eine Haus—Capelle fehlt. Die lichte Stockwerkshöhe ift 4,0 m.

199) Nach: thiLliug news, Bd. 42, S. 696.

200) Nach: WULLIA.“ & FARGE. Le ferner"! d'archilec'tnrz. Paris. ne umzée, f. 35, 36.
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Fig. 284
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14.
15.
16

17.

Kreuzgang.

Schatzmeiiter.

Pf'örtnerzimmer.

Bettvaum.

Clafi'cnfaal.

Ixil-zimmer.

Gef.—:lli'chaftszimmer.
Speil'czimmer.

Studirzimmer.

Hausflur.

. Vorfl ur.

Küche.

. Spüiraum.

Küchengang.

Flur.

Hilfsiehrer.

Gefindeftube.

18. Lehrerfizubc.

]q. Vorrathskammer.

zo. 'Flcifchkammer.

„. Speil'ckammer.

„. Papier 11. Buchhandlung

23. Aufwärter.

Fig. 286.

A. Thurm.

B. Conrector-Wohnung.

C. Rector-Wohnung.

D. Capelle.

E. Fahrweg.
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‚St. Pauls College bei Knutsford 901).

Arch. : aningtan & Bridge».

   

  

  

   

  

  

  
  

       

  

24.
25.
26.

27.
28.

29.

30.

31.

Mufiki'aai.

Werkflättc.

Laboratorium.

Ausganglfiur.

Sortirzimmer.
Wafchkilche.

Trockenraum.

Roll. u. Plättl'tube.

32, 33. Haushälterin.

34-

35—
36.

37-
38.

30.
4a.

41.

.;z.

43-

44.

45-

46.

47.

48.

Meffer— und Schuh-

putzmum

Kohle.

Bedeckter Gang.

Afchenraum.

Wirthfchaftseingaug.

Wafchraum.

Capeilen-Flur.

Chorfänger-Haupt-

fchifi'.

Diener-

Befucher-

Chor.

Kieinkinderi'chuie.

Großer Schulfaai

Bibliothek.

Studirzimmer.

; Querfchiff.
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St. Paul’s College bei Knutsford nimmt 500 Studirende auf, welche nach den

Grundfätzen der englifchen Kirche erzogen und von 24 in der Anflalt wohnhaften

Lehrern unterrichtet werden (Fig. 286 201). Die Gebäude des nach dem Vorbild der

grofsen Schulen von W'inchef’cer, Harrow u. dergl. gearteten St. Paul’s College find,

ungefähr 3km von der wunderlichen alten Stadt Knutsford und 26 km von Mancheiter

entfernt, auf einer für den Zweck wohl geeigneten Bauf’telle von rund 16ha durch

Pennz'nglon & Bridgm errichtet und feit 1875 dem Gebrauch übergeben.
Das dreigefchoffige Hauptgebäude hat nur eine Reihe von Räumen längs der gleich laufenden

hellen Flurgänge, welche einen großen Binnenhof umfchliefsen. An der Oßfeite des Vorderhaufes find

zwei ftark vorfpringende Flügel mit den Wohnungen des Rectors, Conrectors und anderer Lehrer der

Anfialt angeordnet. Hierdurch wird ein Vorhof gebildet, in welchem der zur Vor-halle des Haufes führende

Fahrweg angelegt ift. Gleichlaufend mit diefen Vorderflügeln fleht fiidlich vom Hauptgebäude die

Capelle, die mit dem Haufe durch einen langen Flurgang verbunden ift. Nach rückwärts reiben fich an

die nordwettliche Ecke des Hausviereckes die Wirthfchaftsgebäude, die mit einem befonderen, hierzu

gehörigen \Virthfchaftshof verfehen find.

Die Eintheilung des Erdgefchofl'es erhellt aus dem in Fig. 286 abgebildeten Grundrifs. Außer dem

in der Mittelaxe liegenden Haupteingang find mehrere zu den verfchiedenen Theilen des Gebäudes führende

Eingänge an paffenden Stellen angeordnet.

Das I. Obergefchofs enthält 70 Studirzimmer verfchiedener Gröfse, ferner die Schlaffäle und zu—

gehörigen Wafchräume für die jüngeren Studirenden, [0 wie die über 45 und 46 fich erfireckende Speife-

halle, die nahezu 40,0 m lang, 10,7 m weit und der Höhe nach durch die zwei Obergei'chofi'e bis in das

Dachwerk geführt, mit fichtbarem Zimmerwerk und Deckentäfelung verfehen ift.

Das II. Obergefchofs und der als III. Obergefchofs ausgebaute Dachfiock find hauptiächlich zu

Schlafräumen für die Studirenden der mittleren und oberen Altersclaffen in der Weife verwendet, dafs

jeder eine Stube mit befonderem Fenf’ter hat.

Gleich wie die Grundrifsbildung der ganzen Gebäudeanlage an alte Klofierbauten erinnert, fo er-

fcheint auch die äufsere und innere Geftalturig in, denjenigen Architekturformen durchgebildet, welche die

Beftrebungen der Neuzeit zur \Viedererweckung der gothifchen Architektur in England gezeitigt haben.

Das Hauptgebäude ift durch drei Thürme A ausgezeichnet, von denen der höhere in der Mitte des Oftflügels

angeordnet ill, die beiden niedrigeren an deffen Enden über den Treppenhäufern der anfchliefsenden füd-

lichen und nördlichen Vorderflügel errichtet find. Der mittlere Hauptthurm hat eine Höhe von reichlich

52,0m, an der Grundfläche 7,3 m im Geviert und bildet im Erdgefchofs die offene fpitzbogige Thorhalle.

Steile Giebel krönen fämmtliche Vorlagen; vier Dachreiter zieren die Dachkreuzungen zu beiden Seiten

' des öttlichen Hauptfltigels und über den Mitten der füdlichen und nördlichen rückwärtigen Flügel. Das

als Attika ausgebildete III. Obergefchofs wird durch Giebel-Lucarnen erhellt. Die Fenfter [ind meifl: fpitz-

bogig und paarweife gruppirt, die Kreuzgangfenfter mit Mafswerk verfehen.

Die fchmucke Capelle ill: im Einklang mit den übrigen Gebäuden in den Formen der englifch-

gothifchen Bauweife durchgeführt. Ein 36111 hohes Glockenthürinchen auf der Vierung des Chors und

Querfchifl'es überragt den Bau. Am wefilichen Ende deifelben und über dem dreijochigen Capellen-

Vorraum ift die OrgelEmpore eingebaut. Der Oft-Chor ift überwölbt.

Sämmtliche Gebäude find in Ziegelmauerwerk mit rothen Verblendern, die Simfe und Schmucktheile

des Colleg- und Wirthfchaftsgebäudes in Formfteinen, diejenigen der Capelle in Haußeinen ausgeführt.

Die Baukoflen der erfi.eren find zu 720000 Mark (: £ 36000), die der letzteren zu 280000 Mark

: £ 14000) angegeben.

Das Lyceum von Quimper, von 1883 an durch Gau! erbaut, if’t ein gutes Bei-

fpiel einer franzöfifchen flaatlichen Penfions- und Schulanf’calt (Fig. 287 202).
Das Lyceum von Quimper ift zur Aufnahme von 200 Internen, 80 Halb—Penfionären und 100 Extemen

beitimmt. Bei der Errichtung des Bauwerkes hatte man fo viel als möglich die Grundmauern des alten

fiädtifchen Collegienhaufes, an defl'en Stelle der Neubau zu Reben kam, zu benutzen und die alte, am

Lyceums-Platz gelegene Capelle zu erhalten.

Gefammtanlage, Anordnung und Eintheilung der Räume find nach den in Art 216 (S. 226) ge-

fchilderten Grundzügen entworfen. Hierbei in den klimatiféhén und örtlichen Erfordternifl'en der Aufgabe

201) Nach: Buildzr‚ Bd. 3x, 5. 765.

202) Nach: Encyclopédr'e d'arch. 1883, S. 27 u. Pl. 853.



A. Wartezimmer für Externe.

B. Sprechzimmer.

C. Sommer-Sprechzimmer.

D. Oekonom.

E. Gefchättszim. d. Oekonomen.

F. Vorzimmer.

G. Rector.

H. Studien-Infpector.

[. Raum für claffifche Bücher.

:7. Bibliothek.

K. Verbindungshallcn.
L. Clafl'en.

Ill. Studirzimmer,

N. Chemie-Saal.

0. Laboratorium.
P. Werkfiättenfchuppen.

Q. Naturgefch Cabinet.

R. Bedeckter Hof.

S. Speifcfaal.

T. Kochküche.

U. Speil'enahgabe.

V. Bäder.

W. Speifekammer.

X. Gefindezimmer.

Y. Mehl und Conferven.

Z. Gemüfe.

a. Fleil'chkammer.

&. Spülraum.

c. Vorräthe.

d. Turnhalle.

:. Confultations- u. Aerztezimmer.

]. Apotheke.

;. Theeküche.

IL. Studirzimmer für Genefende.

z". Haftzelle f/équzfln}.

j. Alte Capelle des Jefuiten-

Collegiums.
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thunlichft Rechnung getragen. Namentlich iind, da die Gegend der Bretagne dem über die Meeresküßze

fegenden Weitwind, begleitet von heftigem Schlagregen, ausgefetzt ill, Höfe und Hallen nach Weiten ge—

fchlofl'en uiid aufserdem alle Formen vermieden, die dem Angriff des Sturmes preisgegeben wären. Die

hohe Lage der Bauftelle am nördlichen Ende der Stadt und ihr fiarkes Gefälle in der Richtung von Nord-

weft nach Südoß begünftigte die Anlagen zum Zweck des rafchen oberirdifchen Abfiufl'es des Tagewnfi'ers

und zur Trockenhaltung der Höfe. Diele Umftände veranlafl'ten ferner zu der Anordnung, die hohen

dreiitöckigen Gebäudeflügel in der Richtung von Süd nach Nord zu flellen und nach letzterer Himmels-

richtung zu einen nahezu gleich hohen Querflügel aufzuführen, welcher die nach der Südfeite offenen,

nur durch niedrige Gebäudetheile begrenzten Höfe gegen den kalten Nordwind möglichit fchützt.

Noch weiter nördlich, als diefer Querflügel wurden die eingefchoffigen Wirthfchafts- und Badehäufer

fo wie die Turnhalle gelegt, und im Anfchlufs an letztere fand das dreigefchoffige Krankenhaus, das nach

Nordwelt durch einen vorgelegten Flügel gefchützt ill, feinen Platz. -

Die am Lyceums—Platz flehenden Gebäude find an [ich fchon niedrig am unteren Ende des Grund-

fiückes gelegen und haben über dem Kellergefchofs nur ein Gefchofs, um den Höfen den Licht— und Luftv

zutritt möglichfi. wenig zu verfperren. Im Mittelbau find Haupteingang, Wartehallen, Sprechzimmer und

Verwaltungsräume angeordnet. Das Erdgefchofs enthält ferner: im vorderen linken Seitenfliigel und in

den beiden von Süd nach Nord gerichteten Mittelflügeln die Claifenräume und die Bibliothek, im nördlichen

Querfiügel die Studir- und Wohnräume der Zöglinge, das naturgefchichtliche Cabinet, fo wie eine als

bedeckten Spielraum dienende Halle. Eine zweite folche Halle verbindet den vorderen Mittelbau mit dem

im füdöfl:lichen Theile des Anwefens gelegenen chemifchen Laboratorium. '

Die zwei Obergefcholle erfirecken [ich nur über den langen Nordfiügel und die beiden fenkrecht

dazu gefiellten Mittelflügel. Das I. Obergefchofs enthält 4 große, mit Wafch—Einrichtungen verfehene

Schlaffäle von je 34 Betten (einfchl. Auffeherbett) und die zugehörigen Kleiderräume, außerdem die Räume

für Weifszeug und Wohnung der Verwalterin im weltlichen Theile, Lehrfaal und Sammlungsfaal für Phyfik

im öftlichen Theile des Querflügels, die Vl'ohnungen des Rectors (provz'feur) und des Studien—Infpectors

(cm/eur) an den füdlichen Enden der Mittelflügel. Im II. Obergel'chofs liegen, unmittelbar _über diefen

Wohnungen, diejenigen des Oeconomen und feines Gehilfen einerfeits, die des Predigers der Anflalt

' (aumänitr) und 4 Schlafzimmer von Hilfslehrern andererfeits. Hierzu reiben lich in den Mittelflügeln

2 Schlaffäle an, von gleicher Gröfse und Einrichtung, wie die des I. Obergefchofl'es, mit den zugehörigen

Kleiderkammern. Im nördlichen Querflügel find im Mittelbau 2 Zeichenfäle und 2 Gypsmodell-Zimmer,

iin kürzeren, linken Flügelbau die Schuhkammer mit Putzraum und Flickllube, fo wie 6 Schlafzimmer

für Hilfslehrer, im längeren rechten Flügelbau Kofler- und Kiflenräume (für jede der 5 Altersc'laffen ein

Raum), ferner Dienltbotenkammern angeordnet.

Das Krankenhaus enthält: im Erdgefchofs Confultations-Zimmer der Aerzte, Apotheke, Theeküche

und Zimmer für Genel'ende; im I. Obergefchofs einen Krankenfaal mit 8 Betten und 3 Zimmer mit je

1 Bett; im II. Obergefchofs 1 Zimmer mit 5 Betten und 4 Zimmer mit je 1 Bett für anfteckende

Kranke, fo wie 3 Zimmer für die Pfiegefchwefiern.

Die aus dem Grundrifs erfichtliche Anordnung der 3 Höfe für grofse, mittelgroße und kleine

Zöglinge, in wie der Wirthfchaftshöfe und. des Exercierhofes, bedarf nur der Bemerkung, dafs die um-

gebenden offenen Hallen im Erdgefchot's an den dem Wind und Wetter ausgefetzten Seiten nicht an—

gebracht find.

Die Baukoiten diefes Lyceums waren zu rund Iogoooo Mark (: I 362 267 Francs) veranfchlagt. Die

Gebäude find in einfacher, tüchtiger Formbildung, das Sims- und Quaderwerk ill aus grauem, grobkörnigen

Granit, das Mauerwerk —« wegen der Einflüfle der falzhaltigen Luft —— aus Klinkern hergeltellt. Die

Dachdeckung beliebt aus Schiefer.

Der neue Hausblock von Pembro/ee College zu Cambridge (Fig. 288 203), um 1882

von Stoll erbaut, il’c ein Beifpiel der eigenartigen Anlage der zu den englifchen

. Univerfitäten gehörigen Collegiaten- und Studenten-Häufer.
Die Univerfitäten Oxford und Cambridge beftehen noch heute aus einer Reihe auf mittelalterlichen

Schenkungen und Privilegien gegründeten und mit kirchlichen Einrichtungen und Pflichten verbundenen

Collegien, den alten ßudia dolala, die einer Anzahl von Gelehrten bedeutende Pfründen und mehr oder

weniger zahlreichen Scholaren Wohnung, Kofi und Unterricht gewähren. Einen Begriff von der Gefammt-

anlage eines diefer alten Univerfitäts-Collegien, mit allen zugehörigen Gebäuden fiir Capelle, Bibliothek,

Colleg— und Speifehalle, für Wohnungen des Rectors‚ des Decans und der Docenten, der Collegiaten, Scholaren

203) Nach: Building „nur, Bd. 42, S. 794.
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oder Studenten, fo wie für Pförtnerei, Wirthfchafts- und Nebehräume, nebft Höfen und Gartenanlagen u. dergl.

gab Fig. 255 (S. 227 u. ff.). Dort, gleich wie in anderen englifchen Univerfitäts-Collegien, mufl'ten in den

letzten Jahren neue, den Anforderungen unferer Zeit entfprechende Häufer für Zwecke der Beherbergung

von Collegiums-Mitgliedern und Studenten erbaut werden.

Fig. 288 (tellt den Grundrifs des Haupttheiles. eines folchen Hausblocks dar, welcher ein neues

Viereck (quua’rangle) oder einen „Hof“ (tourt) bildet und in Cambridge Hoßel genannt wird. Der

dreifiöckige Bau enthält im Ganzen 37 Wohnungen für Nichtgraduirte (undergraduaiexj, d. h. Studenten,

die ihren erfien Grad (degrze) noch nicht erworben haben, ferner die Wohnung eines Collegiaten (fellow),

d. i. Mitglied des Collegium, fo wie die Wohnung des Pförtners. Faft diefelbe Eintheilung, wie das Erd-
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.

gefchofs, haben I. und II. Obergefchofs‚ nur mit dem Unterfchiede, dafs über der Einfahrt ein Zimmer
liegt; diefes bildet die Mitte der Wohnung des Collegiaten, welcher über 3 Zimmer mit Cabinet, Diener-
ßube, Vorplatz und eigenen Abort verfügt. Jedem der Nichtgraduirten find ein Wohn- und Studirzimmer,
Schlafzimmer, Vorplatz und Dienerftube (gyp-room) zugetheilt; jede diel'er kleinen Wohnungen i[t fiir lich
abgefchlofl'en und zugänglich von einer Treppe, die in jedem Gefchofs auch noch zu einer fymmetrifch
gelegenen Wohnung führt. Im I. Obergefchol's werden die Wohnzimmer abwechl'elnd von dreifeitigen vor-
fpringenden Erkem und von zweitheiligen Fenftern, in der Mittelaxe jedes Zimmers angeordnet, erhellt.
Das II. Obergefchofs, zugleich Dachflock, erfcheint nach aufsen als Attika, mit krönenden Giebelchen
über den dreitheilig gekuppelten Fenflem jedes Zimmers.

Der Hansblock ilt in den Formen der englifchen Renaiffance aus dem Anfange des XVII. Jahr-
hundertes ganz in Schichtfieinen und Haufteinen ausgeführt.

Literatur

über »Penfionate und Alumnate".

a) Von deutfchen Pen {ionaten dürfte nur das »Dina—Zaduck-Nauen-Cohn’fche Stiftshaus« in
Berlin veröffentlicht fein, und zwar in: ROMBERG'S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1880, S. 465.

3) Ueber Anlage und Einrichtung franzöfifcher lyte'es und colléges handeln:
1Vate fur l'inßallaiion des lyrics :! callégex. 1110niteur de: arch. 1882, S. 85.
Réglemmt panr la ronßrudion et l’ameublement des mai/om d’e'cole. 1%m'feur der art/;. 1882, S. 18, 33, 49.
GOUT, P. Elua'z fur le: lyce'zs. Encytlapidie d’arcla. 1883, S. 17.
BAUDOT, A. DE. Elan? the'orétique fur les lytétr. Rew_n ge'n. de l’arciz. 1886, S. 72 u. Pl. 31—32.
Lyce'es moderner. Encyclope'die d’arclz. 1889—90, S. 33.

Handbuch der Architektur. IV. 6, a. [7



.-

255.

Zweck

und

Entfiehung.

258

1) Ausgeführte franzöfifche ]yce'es find znfinden in: ‚
Enzyclope'di: Jazz/1.“ 1873, S. 144 u. P]. 162, S. 96, 164 u. PI. 91,.99‚ 107, .149, 154; 1886—87,

Pl. ‚062, 1074, 1107—1108, 1116; 1887—88, PI. 1183, 1205; 1888—89,S. 3, 85, 93, 100, 124,

rss. 171 189 “ Pl 2 25. 31. 39. 43. 47
Rama gén. de l'arclz. 1864, S. 5 11 P1. 5; 1885, S. 243 u. Pl. 56—58; 1887, 5.35, 118 11. Fl 10—12.
Nauvella armaler de la ron/2. 1883, S. 129.

La conßructicm madtrnt, Jahrg. 1, S. 221, 235, 342, 354, 369; Jahrg. 2, S. 54, 66, 557, 571, 582;

Jahrg. 3, S. 283, 293. —

Le génie civil, Bd. 11, S. 318.

VVULLIAM & FARGE. Le recueil d'arc/ziiecture. Paris. 15m anne'e, f. 16, 23, 24.

Ausgeführte franzöfifche calléges [ind zu finden in:

Encytlope'die tfarth.1882, S. 90 11. P1. 804, 805, 812—814, 819, 820, 824—826, 831, 832; 1883, S 81

u. Pl. 849—850, 879—880, 882, 891—892, 894, 911.

Revue ge'n. dt l'arclz. 1878, S. 5 u. Pl. 3—9.

Moniieur des art/1. 1869, P1. 47, 53, 62; 1870—71, P1. 18, 26; 1881, Pl. 43; 1882, S. 47, 62, 79,

175, 195 11. P1. 17, 27, 28, 34, 74, 78; 1883, Pl. 12.

Seattle des arck. et du Mit. 1875, S. 155.

Croquz'x d'architetturt. ]ntime dub. Paris. 1867—68. Na. XI, f. 2 11. No. XII, f. 2; 1868—69, No. X,

f. 2, 3 11. No. Xl,f. 2, j. '

Sonflige ausgeführte franzöfifche Penfionate find zu finden in:

Encydopédie d'an—k. 1873, S. 115 11. P1. 142, 148, 156; 1888-89, S._74 11. P1. 19.

Revue gén. ale l'arch. 1870-71, S. 230 u. Pl. 58*59; 1886, S. 180, 241 u. Pl. 44—53.

WULLIAM & FARGE. ‚L: recueil d’ar:hitecturt. Paris. „: anne}, f. 35, 38; 13: annéz, f. 22, 24, 28,

36. 7O— ‚ ,

ö) Ausgeführte englii'che colleger find zu finden in:

Builder, Bd. 8, S. 607; Bd. 9, S. 786; Bd. 13, S. 42; Bd. 14, S. 85; Bd._ 17, S. 62; Bd. 18, S. 152;

Bd. 20, S. 28; Bd. 22, S. 846; Bd. 25,S. 129, 835; Bd 27, S. 186; Bd. 28, S. 304; Bd 29,

S. 669; Bd. 30, S 829; Bd 31, S. 765; Bd. 38, S. 278; Bd 40, S. 728; Bd. 41, S. 765;

Bd. 51, S. 36; Bd. 54, S. 284, 322.

Building news, Bd. 3, S. 689; Bd. 10, S. 162; Bd. 15, S. 49; Bd. 26, S. 418, 474, 638; Bd.

S. 492; Bd. 38, S_ 570, 670; Bd. 40, S. 578; Bd. 42, S. 794, 790; Bd. 49, S. 206.

01L
u

Sonitige ausgeführte englifche Penfionate find zu finden in:

Builder, Bd. 8, S. 68; Bd. 23, 3.816; Bd. 34, S. 1003; Bd. 38, S. 380; Bd. 40, S. 773; Bd. 42, S. 23;

Bd. 45, S. 75;2 Bd 46, S. 606.

Building naar, Bd. 10, S. 630; Bd. 13, S. 392; Bd. 15, S. 94; Bd. 21, S. 232; Bd. 26, S. 49; Bd 31,

S. 336; Bd. 42, S. 696; Bd. 45, S. 446; Bd 51, S.;568 Bd. 53, S. 543.

14. K a p it 6 1.

Lehrer- und Lehrerinnen-Seminare.

Von HEINR1CH LANG und Dr. EDUARD SCHMITT.

a) Allgemeines.

Seminare im Sinne des vorliegenden Kapitels find Anfl:alten zur Heranbildung

künftiger Lehrer und Lehrerinnen fiir Volksfchulen.
Seminare (von feminarium, d. i. Pflanzfchule) find nrfprünglich Vorbereitungsfchulen für Geifiliche

und Lehrer. Bifchöfliche Seminare oder Bildungsitätten für den katholifchen Clerus kommen feit

dem IX. }ahrhundert unter dem Namen »Seminarc vor. Die Domfchulen des Mittelalters, deren Zweck

in der Regel auch war, künftige Geifll—iche- auszubilden, führten den gleichen Namen. In der Kirchen—

verfammlung zu Trient (1545—63) wurde allen Bifchöfen die Errichtung folcher Anflalten zur Pflicht

gemacht, und diefelben erhielten amtlich die Bezeichnung »Seminarn; (Siehe Art. 205, S. 218.)
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Die Gründung eines Seminars zur Heranbildung von Volksfchullehrern beabfichtigte in der zweiten

Hälfte des XVII. ]ahrhundertes Herzog Enz/l dar Fromme von Sixchfen-Gotha. Indefs wurde diefe Abficllt

erft .von Hamann Franck: der Verwirklichung zugeführt, welcher 1695 in feinem Haufe ein Seminarium

pracceplorüm errichtete. _ _ ‚ '

Nach dem Mufter diefer Bildungsflätte entftanden im XVIII. ]ahrhuhdert einige andere Anflalten

gleicher Art in Preufsen, Hannover, Rudolitadt etc.; doch beginnt, namentlich in Preußen, die eigentliche

Begründung von LehrerSemixiaren im heutigen Sinne hauptfächlich erft nach den Freiheitskriegen; dieffelben

wurden im Geii’te Pq/ialazzi’s errichtet. Von da an hat man in allen Culturländern die Fürforge für die

Heranbildung itüchtiger Volksfchullehrer als wichtige ftaatliche Pflicht anerkannt, und namentlich in der

zweiten Hälfte unferes ]ahrhundertes iit eine grofse Anzahl folcher-Anltalten —— nicht nur in Deutfchland,

{andern auch in Frankreich (wo fie Ecole: normales primaires heifsen), England etc. — entflzanden, in

neuerer Zeit auch zur Heranbildung von Lehrerinnen.

In einzelnen Gegenden, insbefondere in Oefterreich, führen folche Seminare den Namen »Pädag’ögiem,

obwohl diefe Bezeichnung hauptfächlich für eine andere Gattung von Lehranfialten gebraucht wird

(liche Art. 129, S. 137 11. Art. 205, S. 218).

An den Univerfitäten werden folche Anf’talten, in denen die Studirenden zu felbftändigen willen-

fchaftlichen Arbeiten und Uebungen herangezogen werden, gleichfalls Seminare genannt. Ueber folche

Bildungsitätten ift im nächften Heft diefes »Handbiiches« (in Abfchn. z, A, Kap. !, unter a u. c, 2)

das Erforderliche zu finden.

Schliefslich mag auch noch der proteftantifchen Prediger-Seminare Erwähnung gefchehen,

”welche von bereits geprüften Candidaten der Theologie noch befucht werden, um lich auf das ‘praktifche

Predigeramt vorzubereiten. ‘ .

Die Ausbildung, welche die Lehrer- und Lehrerinnen-Seminare geben, zerfällt

in eine fchulwiffenfchaftliche und in eine pädagogifche Ausbildung nach Theorie und

Praxis. Die Erwerbung der fchulwiffenfcha'ftlichen Kenntniffe und des theoretifchen'

Theiles der pädagogifchen Ausbildung wird durch den eigentlichen Seminar-Unter—

richt gewährt; die Aneignung der pädagogifchen Praxis wird durch eine fog. Uebungs-

fchule ermöglicht.

Abgefehen von diefer allgemeinen Organifation des Unterrichtes, die wohl auf

den allermeif’ten Seminaren die gleiche iit, befteht bezüglich der Unterrichtsdauér

und des Unterrichtsplanes eine grofse Verfchiedenheit. Man hat blofs zweijährige,

aber auch fechsjährige Curfe, und es geht dem Befuch des Seminars der Befuch

einer Präparanden-Schule voran oder nicht. Hinfichtlich der Unterrichtspläne ift

nicht nur der Umfang der einzelnen Lehrfächer ein verfchiedener; auch bezüglich

der zu lehrenden‚ bezw. obligatorifchen Unterrichtsgegenftände herrfcht Verfchieden-

heit, fo z. B. hinfichtlich der fremden Sprachen.

Da das Lehramt vielfach mit Dienftleiftungen in der Kirche verbunden ift, wird

in den meiften Seminaren Mufikunterricht, hauptfzichlich im Orgelfpiel, ertheilt. In

neuerer Zeit wird fait überall auch dem Turnen die nöthige Zeit zugewendet.

Wird fchon durch die berührten Verfchiedenheiten die Zahl und Anordnung

der in einem Seminar nothwendigen Räume wefentlich beeinflufft, fo iPt hierbei auch

noch in hohem Grade maßgebend, ob die betreffende Anitalt als Internat oder

als Externat oder ob fie in gemifchter Weife eingerichtet ift. In den Internaten

erhalten die Seminarif’ten neben dem erforderlichen Unterricht zugleich Wohnung

und Kofi, fo dafs zu den Schulräumen noch eine Art Penfionat (hehe das vorher-

gehende Kapitel, insbefondere Art. 207, S. 218) hinzukommt. Bei Externats-Einrich—

tung wohnen die Zöglinge in Privathäufern und empfangen im Seminar nur den

Unterricht; durch die Seminarleitung findet eine Ueberwachung der aufserhalb der

Anitalt wohnenden Seminariften ftatt. Im erfieren Falle heifsen die Zöglinge In-
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te-rne, im letzteren Externe oder Extraneer. Bei gemifchter Einrichtung der

Seminare find die Zöglinge zum Theile Interne, zum Theile Externe (Semi-Externe).
Das Internat bildet in einzelnen Staaten (Württemberg, Baden, Frankreich etc.) die Regel. In

anderen (Preufsen, Sachfen etc.) find Internat und Extemat in Uebung. In Bayern hält man, mit wenigen

Ausnahmen, das Externat für die zweckmäfsigf’te Einrichtung.

Fafl't man das in den beiden vorhergehenden Artikeln über die Aufgaben eines

Seminars Gefagte zufammen, fo ergeben fich für daffelbe folgende Haupttheile:

I) Die Seminarfchule, in welcher fich die Zöglinge allgemeine und theo-

retifch-pädagogifche Kenntniffe aneignen. Diefelbe hat in Sachfen, Württemberg,

Preufsen etc. 3, in Bayern blofs , 2 ]ahrescurfe oder Claffen. Die Zahl der Semi-

nariften beträgt durchfchnittlich 75 bis 100, fo dafs auf eine Claffe etwa 25 bis 30,

auf eine vereinigte (fog. combinirte) Claffe 50 bis 60 Schüler kommen; bei gröfserer

Schülerzahl find Parallel—Clafi'en zu errichten.
2) Die Volksfchule, Uebungs- oder Muf’terfchule genannt, welche den

fortgefchrittenen Seminariften unter Aufficht und Leitung ihrer Lehrer Gelegenheit

zu felbftändigen Lehrverfuchen darbietet; fie ift die Stätte der eigentlichen Lehr-

praxis, welche fich den theoretifchen Unterweifiingen der Seminarfchule anfchliefst.

Die Uebungsfchule iii durchfchnittlich vierclaffig. '
Zu diefen zwei Haupttheilen kommen unter Umfiänden noch folgende hinzu:

3) Die Präparanden-Schule, auch Profeminar genannt, in welcher fich

die jungen Leute zum Eintritt in das Seminar vorbereiten. Die Präparanden-Schulen

find entweder felbfiändige Anfialten oder mit Seminaren verbunden; felbfiredend

kann an diefer Stelle nur von letzteren die Rede fein. Die Präparanden-Schule hat 3,

oft auch 4 Claffen; je nach den örtlichen Bedürfniffen find nicht felten noch weitere

Claffen mit diefer Anitalt verbunden.

4) Die Räume für das Wohnen und die Verpflegung der Seminarif’cen,

wohl auch Convict genannt, fobald das Seminar ganz oder theilweife als Internat

eingerichtet iii.
Hiernach wird man die unter I und 2, bezw. I bis 3 genannten Theile mit

Zubehör als Schulabtheilung, die unter 4 angeführten Räume mit Zubehör als

Wohn- und Verpflegungsabtheilung des Seminars bezeichnen können; bei Inter—

naten find beide Abtheilungen vorhanden; in Externaten fehlt die letztere.

Im Einzelnen find in diefen beiden Abtheilungen die folgenden Räumlichkeiten

und fonftigen baulichen Erforderniffe nothwendig.

I) In der Schulabtheilung:

a.) Für die Seminarfchule:
a) Claffenzimmer, deren Zahl von der Anzahl der nothwendigen Claffen

und deren Gröfse von der unterzubringenden Schülerzahl abhängt,

(fiehe Art. 258, unter l);

b) ein Zeichenfaal;
c) ein Saal für phyfikalifchen und chemifchen Unterricht;

b) ein Bibliothek-Raum;
e) ein oder mehrere Räume für fonfiige Sammlungen;

f) Räume für den Mufikunterricht;

g) die Aula oder der Feftfaal; bisweilen

I)) in Lehrer-Seminaren ein Modellir-Zimmer, in Lehrerinnen-Seminaren

ein Saal für weibliche Handarbeiten; ferner
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i) das Conferenz-Zimmer fiir Director und Lehrer;

f) Dienftwohnungen für den Director, fiir Lehrer und für den Hauswart;

weiters, wenn Externats-Einrichtung vorhanden if’c,

[) die Kleiderablagen und ein Erholungszimmer fiir die Seminariften;
endlich in manchen Seminaren

m) ein Gai’t- oder Commiffions-Zimmer, in welchem die zur Befichtigung
eintrefi'enden Infpectoren übernachten.

(3) Für die Uebungsfchule:

n) die erforderlichen Claffenzimmer und Kleiderablagen.

7) Für die Seminar— und die Uebungsfchule gemeinfchaftlich:

0) Räume für Turnunterricht und Turnübungen;
p) Höfe, Gärten, Turn- und Spielplätze;

q) Aborte und Piffoirs.

2) In der Wohn- und Verpflegungsabtheilung:

(1) Wohn-, Arbeits— oder Studirräume;

ß) Speifei'aal;

c) Schlaffäle;

b) Wafchräume;

e) Baderäume;

f) Putzräume,

g) Krankenzimmer;

I)) Befuch- oder Sprechzimmer;

i) Räume zur Aufbewahrung von Wäfche, Vorräthen und Geräthen, von

Koffern und fonf’tigem Eigenthum der Seminariften etc.;

{) Küche mit Vorraths- und fonfiigen Nebenräumen;
[) Stallung;

m) Wafchküche, Rollkammer, Plättf’cube und Trockenböden;

n) Dienltwohnung für den Oekonomen und Wohnräume für das Gefinde;
o) Höfe und Gärten;

p) Aborte für die Seminariflen, den Oekonomen und das Gefinde.

Wie leicht erfichtlich und erklärlich, fiimmen die baulichen Erforderniffe der

Seminare mit jenen der Penfionate (liche Art. 211, S 220) in vielen Dingen Völlig
überein.

Ein für ein Seminar geeigneter Bauplatz mufs den gleichen Bedingungen ent-

fprechen, welche fiir gröfsere Schulhäufer maßgebend find und im vorliegenden

Hefte (unter A, Kap. I, Art. II bis 14, S. 12 u. I 3) bereits erörtert werden find.

Dazu kommt noch die weitere Anforderung, dafs die Verforgung mit Trinkwaffer

in thunlichft einfacher Weife möglich, der Platz nicht zu weit von der Ortfchaft, zu

der das Seminar gehört (nicht über 400 m), entfernt und genügend grofs fein foll.

In“ letzterer Beziehung iit bei Internats-Einrichtung eine Grundfläche von 2ha als

Mindef’cmafs anzufehen und dafür beffer 2,5 ha in Ausficht zu nehmen.

Bezüglich der Lage der einzelnen Theile und Räume gegen die Himmels—

richtungen gilt im Allgemeinen auch hier das in Art. 214 (S. 221) für Penfionate und

Alumnate Gefagte.

Die Gefammtanlage eines Seminars mit Internats-Einrichtung wird dann am

klarften und zweckentfprechendf’cen, wenn man die beiden Hauptabtheilungen: Schul-

abtheilung und Wohn- und Verpflegungsabtheilung, in zwei von einander gefonderten
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Gebäuden anordnet, alfo Schulhaus einerfeits, Wohn- und Verpflegungshaus anderen

feits von einander völlig trennt. Durch eine folche Scheidung-tritt für den Architekten

eine erwünfchte Vereinfachung und Klärung des Programms ein, wodurch er in den

Stand gefetzt wird, den Anforderungen der einzelnen Räume bezüglich ihrer Lage,

Zufammengéhörigkeit mit anderen Räumen, Erhellung etc. leichter und vollkommener

Rechnung zu tragen, als fonft. Auch in Rückficht auf etwaige Feuersgefahr ifl die

Trennung des Wohn- und Verpflegungshaufes vom Schulhaufe zu empfehlen.

Bei franzöfifchen Seminaren wird nicht felten die Uebungsf‘chule in ein vom‚Seminar-Hauptgebäude

getrenntes Haus verlegt und mit befonderem Spielhof verfehen; [lets wird indefs darauf gefehen, dafs

der Verkehr zwifchen beiden Gebäuden ein thunlichf’t bequemer fei. '

Gegen eine folche Trennung Werden die höheren*Baükoften, die fchwierigere

Beauffichtigung und Ueberwachung und der Mangel einer geeigneten Verbindung

zwifchen den beiden Abtheilungen angeführt. Der an erfter Stelle gedachte Einwand

mufs allerdings innerhalb gewiffer Grenzen zugegeben werden, follte aber — in Rück-

ficht auf die erzielten grofsen Vortheile —— nicht als zu fchwer wiegend angefehen

werden. Den beiden anderen Mifsf’tänden kann man zum lgröfsten Theile begegnen,

wenn man die beiden Gebäude nicht zu weit von einander abrüd<t und fie durch

einen bedeckten Gang mit einander in Verbindung fetzt.

Wird von der vorgeführten Trennung der beiden Hauptabtheilungen abgefehen,

fo fehe man bei der Grundrifsbildung des nunmehr ungetheilten Gebäudes von völlig

gefehloffenen Grundformen ab, verfehe daffelbe vielmehr mit einer gröfseren Zahl

von Flügeln, deren jeder eine zufammengehörige Gruppe von Räumlichkeiten aufzu-

nehmen hat. ' '
Viele der in Preufsen errichteten Seminargebäude belieben (auf Grundlage eines im preufsifchen

Minifteriurn der öffentlichen Arbeiten ausgearbeiteten Normal-Entwurfes) aus einem lang gefireckten Haupt—

bau, an defl'en Enden {ich nach vorn zwei Flügel und in delfen Axe lich nach rückwärts ein dritter Flügel

anfchliefsen. In Art. 279 wird hiervon noch die Rede fein und ein einfchlägiges Beifpiel vorgeführt werden.

Auch der von Nary'oux ausgearbeitete Normalplan für ein franzöfifches Lehrerinnen—Seminar hat

einen ähnlichen Grundrifs; an ein H-fönuiges Vordergebäude fchliefst lich ein in der Hauptaxe angeordneter

Hofflügel an. Die Scheidung der Räume ill: hauptfächlich eine wagrechte: im Erdgefchofs find die

Unterrichts- und alle fonltigen Räume untergebracht, in denen lich die Zöglinge zur Tageszeit aufhalten;

im Obergefchofs befinden (ich die Wohn- und Schlafräume 204).

Seminare mit Externats-Einrichtung fchrumpfen auf ein Schulhaus mittlerer

Gröfse, in welchem der Eigenart des Unterrichtes gebührend Rechnung zu tragen
ift, zufammen.

Für die Grundrifsanordnung des Schulhaufes, bezw. der Schulabtheilung im

Einzelnen haben die für Schulhäufer im Allgemeinen mafsgebenden Grundfätze—auch

hier Giltigkeit, eben_fo für das Wohn- und Verpflegungshaus, bezw. die Wohn- und

Verpflegungsabtheilung die für Penfionate aufgeftellten Regeln. Gewiffe Einzelheiten

und Befonderheiten werden noch im Nachf’cehenden (unter b) erwähnt werden.?

Auch bezüglich der Confiruction und baulichen Durchführung find die gleichen

Regeln zu beobachten, wie bei anderen Schulhäufern; nur pflegt man, in Rücklicht

auf die Baukof’ren, jeden unnützen Aufwand zu vermeiden. Man licht aus gleichem

Grunde häufig von der Anordnung einer Sammelheizung ab, benutzt wohl auch Gas-

öfen, führt aber Gasbeleuchtung nur dann ein, wenn der Betrieb derfelben nicht zu

theuer kommt. Hingegen follte eine ausreichende Wafferverforgung in dem be-

treffenden Gebäude niemals fehlen.

2"*) Näheres liebe in: NARJOUX, F. L:: écoles normale: primairn. Paris 1880. S. 265—269.
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b) Beftandtheile und Einrichtung.

1) WichtigerevRäume des Schulhaufes, bezw. der Schulabtheilung.

Die Claffenzir'nrner der Uebungsfchule und der etwa vorhandenen Präparanden-

Schule find in gleicher Weife zu bemeffen und auszuftatten‚ wie die gleichnamigen

Räume anderer niederer Schulen; nur ifit für eine Reihe “von Sitzplätzen für die

dem Unterricht beiwohnenden Semiriarif’cen

Sorge zu tragen, die fo angeordnet werden

müffen, dafs die Seminarif’cen die Ge-

O fichter der Kinder fehen können (Fig. 289).
Aehnliches iPc von den Seminar-Claffen zu

fagen, bei denen namentlich das bezüg-

lich der' höheren Schulen Gefagte zu be-

rückfichtigen iii. Eben fo weichen Ge-

italtung und Ausrüftung des Saales fiir

phyfikalifchen und chemifchen Unterricht,

* des Zeichenfaales, der Bibliotheks— und

'— anderer Sammlungsräume von den in Real-
Uebungsclafi'e im Lehrer—Seminar zu Delitzfch. __ _ _ _ _

„m „_ Gr_ ' Lehranf‘calten ubhchen Einrichtungen in

keiner Weife ab.

Die für den Unterricht und die Uebungen in Mufik beftimmten Räume find

zweierlei Art: erfilich ein gröfserer Mufikfaal und alsdann eine nicht zu geringe Zahl

von Mufikzellen.
In erfierem vereinigen fich alle Seminariften zu gemeinfchaftlichen Gefangs-

übungen, und eben fo finden in diefem Saale auch die gemeinfamen Uebungen im

’ Geigenfpiel fiatt. Die Ausrüfiung eines folchen Saales befteht hauptlächlich aus

einem Clavier, aus den Schränken, welche die Geigenkaften der Seminariften aufzu—

nehmen haben, aus Notenpulten und Sitzbänken ohne Lehne; bisweilen ifi; auch eine

kleine“: Uebungsorgel vorhanden (Fig. 290).

Fig. 289.
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Mufikfaal Mufik-Uebungszellen den, dafs dur°h

im Lehrer-Seminar zu Eckernförde. — l/24m n. Gr. die Inflrument'Ueb'

ungen der übrige

Unterricht nicht geflört werde und auch die übenden Zöglinge fich gegenfeitig nicht

Hören (fiehe auch Art. 219, S. 231). Zu. den Einrichtungsgegenfländen einer folchen

Zelle gehört ein Clavier (in der Regel Pianino), ein Stuhl ohne Lehne und einige

Kleiderhaken (Fig. 291). Die Zelle follte nicht unter 2,5 m Breite und nicht unter

7qm Grundfläche haben.
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In einigen Fällen hat man auch, um den fonitigen Unterricht in keiner Weife
zu Pcören, auf dem hinter dem Schulhaui'e gelegenen Gelände und in größerer Ent-
fernung von demfelben ein kleineres Häuschen
fiir die Pflege der Mufik errichtet. In Fig. 292
iflt das »Mufik—Uebungsgebäude« des Seminars zu
Neu—Ruppin im Grundrifs dargef’tellt; daffelbe
liegt in rund 60!!! Abitand hinter dem Haupt— u„ „„ s_ „ . ». Hs_
gebäude und in gleicher Flucht mit der Turnhalle. Z i m_ |] z „ . I

In den Lehrerinnen-Seminaren pflegt wohl
auch ein Zimmer, bezw. ein Saal für weibliche
Handarbeiten vorhanden zu (ein. Bezüglich
diefes Raumes, namentlich (einer Einrichtung,
genügt es, auf Art. 221 (S. 264) hinzuweifen und
zu bemerken, dafs in den Seminaren die Ausflattung eine einfachere, als in den
Mädchen-Penfionaten ill.

Das über die Aula oder den Feitfaal der Schulhäufer in Art. 77 (S. 58) Ge-
fagte hat auch hier im Allgemeinen Giltigkeit. Zu den Zwecken, dem diefer größte
Raum zu dienen hat, kommt bei Seminaren mit Internats£inrichtung noch hinzu, '
dafs die Aula zugleich Betfaal zu fein pflegt. AnEinrichtungsgegenitänden find hervor-
zuheben (Fig. 293): ein Podium, auf dem ein Pult für rednerifche Vorträge (Katheder)
und ein Clavier Platz finden;

eine Orgel, die am“ heilen in

einer Wandnifche (Apfis) unter-

gebracht wird; Sitzbänke mit

Lehnen ‚und Stühle für die an

den Schulfeftlichkeiten fich be—

theiligenden Angehörigen der

Zöglinge und andere Feit-

gäfte etc.

In preul'sifchen Seminaren foll

die Aula 150 Perfonen fafi'en; für die

Fig. 292.

I'lrge'l— }„„ E13. iur-
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Stelle unterzubringen. Findet

kein Gottesdienf’c flatt, fo wird

der Altar verhangen.

Für die Orgel iit (lets
eine Bälgekammer vorzufehen. Aula im Lehrer-Seminar zu Karlsruhe.

 
 

 

  



265

Aula und Mufikfaal erhalten Itets eine größere Höhe, wie die übrigen Schul-

räume; bei erfierer wird man nicht leicht unter 5,5 m und bei letzterem nicht unter

4,5 m gehen; doch findet man, namentlich bei der Aula, auch wefentlich größere

Höhenabmeffungen.
In bayerifchen Seminaren wird keine Aula, fondern nur ein Beti'aal vorgefehen; fe1bft diefer wird

nicht für unbedingt nothwendig erachtet, weil Morgen- und Abendandachten auch in anderen Räumen

verrichtet werden können. Indefs hält man doch das Vorhandenfein eines befonderen Raumes für den in

Rede flehenden Zweck für wünfchenswerth, weil die Benutzung derfelben Räumlichkeiten für verfchiedene

Zwecke deren Reinhaltung, die andauernde und rechtzeitige Lüftung erfchwert, weil die Zöglinge ihre

Andachten in einem befonderen Betfaale in mehr gefammelter Stimmung verrichten, als dies in Räumen

zu gefchehen pflegt, die zu anderen Zwecken heftimmt find (wie z. B. Speife— und Schlaffäle), und weil

der Frühgottesdienft oder die Morgenandacht im Haufe aus Gefundheitsrückfichten jedenfalls dem Befuche

entfernter und kalter Kirchen vorzuziehen ift.

Ein folcher Betfaal foll mindeftens 3,5 m hoch fein und für jeden Zögling 3cbm Luftraum bieten.

2) Wichtigere Räume des Wohn- und Verpflegungshaufes, bezw.

der Wohn- und Verpflegungsabtheilung.

Aehnlich wie in den Penfionaten (fiehe Art. 218, S. 228) werden fiir den Aufent-

halt der Seminariften nach Schluß der Unterrichtsitunden gleichfalls Wohn-, Arbeits-

oder Studirräume (wohl auch Mufeen genannt) nothwendig, in denen auch Gelegen-

heit geboten fein muß, das Erlernte zu wiederholen und auf die folgenden Stunden

fich vorzubereiten. In neuerer Zeit ordnet man zu diefem Zwecke eine größere

Zahl kleinerer Arbeitszimmer an, wovon jedes für 6 bis 8, feltener bis IO und

12 Zöglinge bef’timmt ilt. In der Regel find es zweifeni‘trige Zimmer, bei deren

Bemeffung man für jeden Zögling 4,0 bis 4,5 qm Grundfläche zu rechnen hat; die

lichte Höhe follte nicht unter 3,50 m, beffer nicht unter 3,75 m betragen.

In Bayern follen die Studirfalle eine Höhe von mindefiens 4,um haben und fo groß fein, dafs auf

jeden Zögling ein Luftraum von mindeftens 20 Ohm entfällt; in Preußen werden 1,0 bis 1,1 qm Fußboden-

fiäche für den Kopf verlangt. Auch in Frankreich wird für die Studirfiile eine lichte Höhe von 4,0 m

gefordert.

An Einrichtungsgegenftänden find hauptfächlich Arbeitstifche, bezw. -Pulte und

Schränkchen mit Bücherbrettern erforderlich (Fig. 294).

Die Arbeitstifche und -Pulte müffen

den Zöglingen freiere Bewegung geftatten,

als dies in den Claffen bezüglich des darin

befindlichen Geflühls möglich ifi. In nord-

deutfchen Seminaren iind Arbeitstifche üb-

lich, am beiten für etwa je 4 Seminariften

ein gemeinfchaftlicher Tifch mit je einer

Schublade für jeden Zögling. In Bayern

find Pulte vorgefchrieben; diefelben befitzen

eine Stellvorrichtung, um einerfeits den

Seminarilten abwechfelnd das Arbeiten im

Stehen und Sitzen zu ermöglichen, anderer-
Studirzimmer im Lehrer-Seminar zu Karlsruhe. {Bits um die Höhe der Pultplatte nach der

um "' Gr' Körpergröße der Zöglinge zu bemeffen.
Der rückwärtige Theil der Pultplatte foll wagrecht und 9cm breit, der vordere Theil geneigt (im

Verhältnifs von 1:6 lich feukend) und mindeitens 33 cm breit (ein. Diefe Pulte find für je zwei Zöglinge

beftimmt und enthalten zwei verfehliefsbare Fächer zur Aufbewahrung von Büchern etc. und je zwei im
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wagrechten Theile der Pultplatte eingefenkte Tintenfäfl'er„ Die Pulte find fo zu conftruiren‚ dafs die freie

Bewegung der Füfse der fitzenden Seminariften nicht beeinträchtigt ift.

Als Sitze werden Stühle mit Rücklehne verwendet.

Die oben erwähnten Schränkchcén dienen zur Aufbewahrung von Schreib-

materialien, gröfseren Büchern etc., find verfchliefsbar und in Abtheilungen von etwa

60 cm Länge getrennt, deren je eine jedem Seminariften zugewiefen wird. Sie find

nur niedrig (von etwa Tifchhöhe), und über denfelben (ind Bücherbretter angebracht,

die offen fein können.

Statt folcher kleinerer Arbeitszimmer hat man wohl auch, namentlich in früherer

Zeit, einige gröfsere Arbeitsfäle vorgefehen, die in ähnlicher Weife ausgerüfiet

werden müffen und von einer wefentlich gröfseren Zahl von Seminariflzen benutzt

werden; in manchen Fällen if’c nur ein einziger Saal diefer Art angeordnet worden.
Im Pädagogium zu Petrinja. if’t für die 50 Zöglinge ein gemeinfchaftlicher Studirfaal vorhanden.

Derfelbe hat eine Länge von nahezu 34m und eine Tiefe von nahezu 7 111; um gut beleuchtete Studirtifche

zu erhalten, wurden breite und hohe, durch fchmale Mittelpfeiler getheilte Doppelfenfier angeordnet. Die

Studirtifche nehmen fammt den Stühlen eine Länge von 1.9 m und eine Breite von 1,4m ein; jeder Tifch

hat an der einen Seite eine 1,4 m hohe, gefiemmte Bretterverfchalung, damit die Zöglinge während ihrer

Arbeiten einander nicht Hören können. Die Bretterwand dient zugleich als fefle Rückwand für das Bücher-

brett, welches vom und an der offenen Seite des Tifches in 1,4 m Höhe angebracht ift; jeder Tifch hat

3 verfchliefsbare Schubladen. Zwifchen beiden Tifchreihen it’s auf die ganze Saallänge ein 4,4 m breiter

Gang, der in den Erholungsftunden als Unterhaltungsraum dient. ’

Die bayerifchen Seminare befitzen nur grofse Studirl‘zile, in denen die bereits befchriebenen Arbeits-

pulte fo aufgeitellt find, dafs die daran Arbeitenden das Licht von der linken Seite erhalten. Um auch

den weiter nach rechts Sitzenden genügendes Licht zu fichern, dürfen nicht mehr als zwei folcher Pulte

neben einander gefiellt werden, fo dafs nicht mehr als 4 Seminariften in einer Reihe fitzen. Nur wenn

die Feniterhöhe 3!!! erreicht, iii: es zuläff1g, dafs 3 Pulte für 6 Zöglinge in eine Reihe gettth werden.

Der Zwifchenraum zwifchen den einzelnen Pultreihen mufs mindefiens lm betragen.
:

In den franzöfifchen Seminaren find gleichfalls gröfsere Studirfäle ([alles ’elua’e)

üblich; die Einrichtung derfelben it’s eine ähnliche, wie in den Claffenzimmern. Man

rechnet dort im Mittel für jeden Zögling 2qm Bodenfläche.

Auch in Externaten dürfen folche Arbeitsräume nicht fehlen, da die Zöglinge

nach Ablauf der eigentlichen Unterrichtsflunden fich in der Anflalt gleichfalls noch

aufzuhalten und zu befchäftigen haben.

Der Speifefaal mufs fo grofs bemeffen werden, dafs fämmtliche Zöglinge gleich-

zeitig fpeifen können, und mufs der Küche thunlichf’c nahe gelegen fein. Man rechne

für jeden Seminarif’ten 1,2 bis 1,3 qm Grundfläche und wähle die lichte Höhe nicht

unter 4,0 m, beffer nicht unter 4,5 m. In Bayern werden für einen Zögling nur 0,9 qm

Grundfläche gerechnet; in Frankreich werden von Sachverfiändigen 1,5 qm gefordert.

Aufser den langen Tifchen oder Tafeln, längs deren Bänke ohne oder mit

Lehne aufgeflellt werden, find noch Schränke zur Aufbewahrung der Speifegeräthe

und des Tifchzeuges erforderlich. Im Uebrigen fei auf Art. 227 (S. 23 5) verwiefen.

Es empfiehlt fich, dem Speifefaal einen kleinen Anrichteraum anzufchliefsen.

(Siehe auch Art. 228, S. 238.)

Konnte fchon bei den feither befprochenen Räumlichkeiten beobachtet werden,

dafs in den Abmeffungeh etc. eine gewiffe Sparfamkeit fich kundgiebt, fo iii dies

in noch höherem Grade bei den nunmehr vorzuführenden Schlaf-, Wafch- und Putz—

räumen der Fall. Bei diefen Räumlichkeiten pflegt man das Mafs des gerade noch

Zuläffigen nicht zu überfchreiten; bei weitef’c gehender Raumausnutzung läfft man

thunlichfte Bequemlichkeit und äufserfte Sparfamkeit Hand in Hand gehen.



 

Putzraum.

    
Schlaffaal im Lehrer-Seminar zu Delitzfch.

In Deutfchland und Oefterreich, wo man hauptlächlich von diefem Grundfatze
ausgeht, werden defshalb in den Internaten gröfsere Schlaffäle vorgefehen, in deren
jedem bis 30, felbft noch mehr Seminariften ihre Schlafftelle erhalten; die Höhe
diefer Säle beträgt bisweilen nur 3,0 m; doch follte man nicht unter 3,5 m gehen; in
Frankreich wird von mafsgebender Seite eine lichte Höhe von 4,0 m gefordert. Die-
felben find in der Regel nicht heizbar eingerichtet nur in befonders rauhen Klimaten
wird dafür Sorge getragen, dafs bei großer Kälte eine theilweife Erwärmung mög—
lich if’c. In Rücklicht auf Feuersgefahr follte jeder derartige Schlaffaal mehr als
einen feuerficheren und rauchfreien Ausgang in das Freie haben.

Naturgemäfs wird man die Schlafläle in das oberfle Stockwerk verlegen; in
manchen Fällen hat man das Dachgefchofs für diefen Zweck zum Theile ausgebaut.
Wenn es thunlich iPc, verfehe man diefe Säle an beiden Langfeiten mit Fenftern,
weil dadurch die Lüftung wefentlich erleichtert wird Doch follte man unmittel-
bar an die Fenfterwände keine Betten flellen, fondern erf’c in einiger Entfernung
davon; läfft fich dies indefs nicht umgehen, fo mache man die Fenfterbrüflung mög-
lichft hoch, um ungehindert von der Fenfiertheilung die Betten anordnen zu können.

In den Schlaffälen wird jedem Seminarif’cen eine Bettfielle, ein Stuhl und
meiftens auch ein Schrank, bezw. eine Schrankabtheilung zugewiefen.

Die fenkrecht zu den Längswänden aufzuf’cellenden Betten werden meift in 2
(Fig. 295), feltener in 3 Reihen (Fig. 296) angeordnet-, die Bettf‘celle erhält je 1,95 m
Länge und O‚so bis 0,9om Breite. Der Gang zwifchen den Bettreihen wird 0,90
bis 1,oom‚ der Gang zwifchen je zwei Betten 0,45 bis 0,50m breit gemacht; der



Abfland der Bettreihen von der

nächßen Fenl’cerwand kann mit

0,50 bis O,som bemeffen werden.

In Bayern wird zwifchen den

einzelnen Betten und in der

Mitte zwifchen den Bettreihen

ein Abfiand von 1,5 m frei ge-

laffen. Eine franzöfifche Com—

miffion empfiehlt zwifchen je 2

Betten 1,om Abfiand und zwi—

fchen den Bettreihen einen

Gang von 3,0m Breite.

Auf Grund diefer Mafs-

angaben ii‘c die Stellung der

Betten in den Grundrifs einzu-

tragen und dabei zu beachten,

dafs die Lage der Fenfter, der

Thüren, der etwaigen Heiz-

körper etc. damit im Einklange

fei. Einfchliel'slich der Zugänge

und des Raumes, den die

Schränke etc. einnehmen, er-

giebt (ich als Mindeftmafs für

ein Bett eine Grundfläche von

5,0 qm, die man indefs auf

5,5 qm erhöhen follte; hie und

da findet man auch 6,0 qm Bodenfläche.
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Schlaffaal im Lehrer-Seminar zu Karlsruhe.

1[200 n. Gr.

Der Luftraum für I Bett follte nicht unter

17613111 bemeffen werden; doch ift man auch fchon bis 25 cbm und darüber gegangen.

Die Bettftellen find in der Regel aus Eifen hergeftellt; zur Sicherung der

Füfse des Schlafenden kann man die betreffende Stirnfeite der Bettftelle mit einem

aufrechten, beiderfeits mit Oelfarbe gefirichenen Fufsbrett von etwa 40 cm Höhe

verkleiden.

Fig. 297.

\Nenn die Kleiderfchränke nicht in unmittelbarer Nähe der einzelnen

 

 

 

 

 

 

 

 

Vom Lehrer-Seminar zu Dijon 205). — "(200 n. Gr.
 
203) Nach: \VULLIAN & FARGE. Le recm‘z'l d'arc/u'fedure. Paris. 12r' arméz‚ [ 2, 3.
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Betten aufgeftellt find, fo mufs man an jedem Bette einen Kleiderftänder anordnen,

an welchen der Zögling vor dem Schlafengehen die abgelegten Kleider hängen

kann. In der einfachf’cen Form if’c dies ein am Fufsende der Bettftelle angebrachter

eifemer Ständer, der oben gabelförmig endet.

Die Schränke erhalten 0,40 bis 0,50!!!1 Tiefe und 1,95 bis 2,00!!! Höhe; die

jedem Seminariflen zugewiefene Abtheilung wird mit 0,60 bis 0,80 In Breite bemeffen.
Im Lehrer—Seminar zu Karlsruhe find in jede Schrankabtheilung zwei Bretteinlagen eingefetzt; das

hohe Mittelfach dient zum Aufhängen der Kleider; das obere und untere Fach find zum Unterbringen

der Wäfche etc. befiimmt. Im Lehrerinnen-Seminar zu Saarburg hat jede Schrankabtheilung nur eine

Bretteinlage erhalten, in welche 8 Kleiderhaken von unten

Fig. 298" eingefchraubt find; das 0,42m hohe Fach oberhalb diefes

Bodens dient für Wäfche, Tücher, Hüte etc.

Diefe Schränke werden nicht immer in den

Schlaffälen (Fig. 295) angebracht; bisweilen

werden fie in den Wafchräumen und auf den

Gängen längs der Schlaff‘alie aufgeftellt. Man

hat wohl auch befondere, zwii'chen den Schlaf—

und Wafchfälen angeordnete Schrankzimmer

vorgefehen (Fig. 297 205).

In den meiden franzöfifchen und englifchen

Seminaren find die Schlaffäle mit Zelleneinthei-

lung verfehen werden (Fig. 297, 298 u. 299 206),

derart, dafs zu beiden Seiten eines Mittelganges

durch etwa 2111 hohe Holzwände Abtheilungen

von etwa 2,8 m Länge und 1,8 m Breite gebildet

werden, deren je eine jedem Seminarif’cen zu-

;‚ , gewiefen wird. (Siehe auch Art. 222, S. 231.)

In der Nähe der Schlaffäle iPc eine abge-

fchlofl'ene Kammer mit I bis 2 Leibf’tühlen vor-

zufehen; letztere dürfen indefs nur in den

dringendi’ten Fällen benutzt werden. Ferner ift

in unmittelbarer Nachbarfchaft der Schlaffäle,

nicht felten zwifchen je zwei folchen Sälen, das

Schlafzimmer des die Seminariiten _ bei Nachtzeit

Ueberwachenden (in der Regel eines Unter—

oder Hilfslehrers) anzuordnen (Fig. 296).

Die Wafchtifche der Seminariften find bis-

weilen in den Schlafiälen untergebracht worden;

doch ift es aus Gründen, die bereits in Art. 223 (S. 234) auseinandergefetzt worden,

vorzuziehen, für diefe Zwecke befondere Räume vorzufehen und diefelben in un-

mittelbarer Nähe der Schlafl'äle anzuordnen; am vortheilhaftef’cen ii’c es, wenn eritere

von letzteren aus unmittelbar erreicht werden können. Solche \Vafchräume werden

meift heizbar eingerichtet, um bei ftarkem Froft die Kälte etwas mäßigen zu

können.

Auch in den franzöfifchen und englifchen Seminaren hat man früher die Wafch-

Einrichtungen in den Schlafzellen der Zöglinge untergebracht (fiehe Fig. 299); indefs
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haben (ich dabei fo Fig. 299};

viele Mifsflände ge- '

zeigt, dafs man in

Frankreich in neuerer

Zeit davon abgekom- ‚
men ifl: und gleichfalls _

befondere Wafchräume

vorfieht. -
Die Wafchtifche

werdenam heiten in un—

unterbrochener Reihe

an den Langwänden

des betreffenden Rau-

mes (in einfacher Reihe),

erforderlichenfalls auch

noch in der Längsaxe

deffelben(Doppelreihe)‚

aufgefiellt, und es follte jeder Seminarii’c ein befonderes Wafchbecken erhalten; die

Einrichtung, dafs je zwei Seminariflen ein Wafchbecken zufammen benutzen, ift
nur als ein Nothbehelf anzufehen.

Die für ein Wafchbecken erforderliche Länge der Wafchtifchreihe follte nicht

unter 55 cm betragen; beffer Hi es, hierin bis 60 und 65 cm zu gehen. Die Breite

der Wafchtifche ifl bei einfacher Reihe mit 0,55 m, bei Doppelreihe mit 1,00 m zu

bemeifen; die Breite des Ganges zwifchen je 2 Wafchtifchreihen wähle man mit

1,25 bis 1,40 m. ' '

Die Conflruction der hier zur Anwendung kommenden Wafchtifch-Einrichtungen

ift bereits in Theil III, Bd. 5 (Abfchn. 5, A, Kap. 5, Art. 97, S. 78) vorgeführt

worden. Im Befönderen wurde dort (Fig. 124, S. 81) die Wafchtii'ch-Einrichtung

im Seminar zu Auerbach i. V. befchrieben, und in Fig. 300305) wird die einfchlägige

Confiruction im Seminar zu Dijon hinzugefügt.

   

 

 
  

 
 

 

 

Schlaffaal im Lehrerinnen-Seminar zu London 2°“).

Fig. 300.
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Einige Badezellen follten in der Wohn- und Verpflegungsabtheilung, bezw. im

Wohn- und Verpflegungshaus eines Seminars niemals fehlen; zum mindei’ten follten

im Sockelgefchofs eine Braufebad-Einrichtung (fiehe Art. 84, S. 63) angeordnet

werden. Auch neben den noch zu erwähnenden Krankenzimmern fell eine Bade-

flube vorhanden (ein. In franzöfifchen Seminaren ift häufig ein Raum für Fufs-

bäder zu finden. (Siehe auch Art. 231, S. 239_)

Das Putzen des Schuhwerkes und das Reinigen der Kleider Seitens der Zög-

}liirge foll nicht in den Schlaffälen vorgenommen werden; weil der dabei enf’rehende

Staub und Geruch davon fern gehalten werden follen; diefe Arbeit gefchieht am

geeignetlten in hierzu beltimmten Putzräumen, die den Schlaf- und. Wafchfälen

nahe zu legen find. Zur Aufbewahrung des Schuhwerkes bringe man an den

Wänden Confole-Bretter an, die in Abtheilungen von etwa 75 cm Länge getrennt
werden. Solche Räume bedürfen einer kräftig wirkenden Lüftungs-Einrichtung.

In älteren Seminar—Gebäuden hat man vielfach befondere Putzräume nicht vor-

gefehen, und felbft bei neueren Anlagen ilt davon Umgang genommen worden. Als-

dann gefchieht das Reinigen der Kleider und des Schuhwerkes in den Schlaflälen,

auf den Gängen längs derfelben, in den Wafchräumen etc.
Im Seminar zu Karlsruhe ill: in jedem Wafchfaal ein Kalten zur Unterbringung des Putzzeuges auf-

geftellt, der mit fo vielen Abtheilungen verfehen ifl;‚ als Zöglinge fich in einem Saal zu wafchen haben.

In der Wohn- und Verpflegungsabtheilung eines jeden Seminars ift mindeftens

ein Krankenzimmer mit 2 Betten vorzufehen; beffer ift es deren zwei anzuordnen,

eines mit 4, das andere mit 2 Betten. Diefe Zimmer find nach der Sonnenfeite und

auch fo zu legen, dafs fie vom Verkehre im Haufe möglichi’t wenig geltört werden;

ferner darf eine Heizeinrichtung nicht fehlen.

Für mit anfieckender Krankheit Behaftete if’t weiters ein ganz abgefondert

gelegenes Krankenzimmer einzurichten; häufig wird dalfelbe in das Dachgefchofs

verlegt.
Unter Bezugnahme auf Art. 233 bis 235 (S. 240) find die Krankenzimmer fo grofs

zu bemeffen, dafs auf jedes Bett mindeftens ein Luftraum von 28 cbm entfällt. Zwifchen

je zwei Krankenzimmern ordne man ein Wärterzimmer an. Ferner befinde fich in

unmittelbarer Nähe der Krankenzimmer ein nur für die Kranken zugänglicher Abort,

welcher regelmäßig mehrmals des Tages gereinigt und desinficirt werden mufs.

Bezüglich der Anordnung und Ausrüftung der Kochküche und ihres Zu-

behörs, fo wie der Wafchküche und der fonftigen Räume, welche das Reinigen, Aus-

beifern, Aufbewahren etc. des Weifszeuges erfordert, wird nur auf Art. 229 (S. 238),

236 (S. 240) u. 237 (S. 241) hingewiefen.

c) Sonftige Räumlichkeiten und Anlagen.

Für den Unterricht und die Uebungen im Turnen pflegt bisweilen im Sockel-,

bezw. Erdgefchofs des Seminar—Gebäudes ein Turnfaal vorgefehen zu werden. Ueb-

licher ift es indefs und auch vorzuziehen, auf dem zum Seminar gehörigen Gelände

und in einiger Entfernung davon eine befondere Turnhalle zu errichten. Für die-

felbe genügt unter Umf’tänden fchon eine Grundfläche von 15 X 10 m; doch lfl’. man

in diefen Abmeffungen fchon wefentlich weiter'gegangen.

Aufser diefem zum Turnen dienenden Saale if’c nur noch ein Gerätheraum

und allenfalls ein Vorraum, der zugleich als Umkleideraum dient, erforderlich.

Die Einrichtung der Turnhallen wird im nächften Kapitel noch ausführlich be-A

270.

Punräume.

271.

Kranken-

zimmer.

272.

Koch-,

\Vafchküche

etc.

273.

Tumfazl.



274.

Dieni’t—

wohnungen.

275 .

Aborte

und

Pifl'oirs.

272

fprochen werden, fo dafs an cliefer Stelle hierauf nicht eingegangen zu werden
braucht. Unter den dort vorzuführenden Beifpielen wird auch die zu den Seminaren
zu Delitzfch und zu Saarburg gehörige Turnhalle vorgeführt werden.

An die Turnhalle fchliefst lich ein Turn- und Spielplatz an, defi'en Flächen—
inhalt nicht unter 1000 qm haben follte; doch ift dies als das eben nur noch zu-
Iäfiige Mafs anzufehen, und man follte ftets 2000 qm zu erreichen trachten; man hat
aber auch Turn- und Spielplätze von 3000 qm Flächeninhalt und darüber.

Wie aus Art. 259 (S. 261) hervorgeht, fit in einem Seminar, namentlich in
einem folchen mit Internats-Einrichtung, eine Reihe von Dienfiwohnungen erforden
lich. In einem Externat find mindef’tens für den Director, einen verheiratheten
Lehrer und den Hauswart Dieni’twohnungen vorzufehen. Ift Internats-Einrichtung

vorhanden, fo find fiir 4 bis 5 Lehrer, bezw. Lehrerinnen, für den Oekonomen,

bezw. die Wirthfchafterin, für das Gefinde etc. Wohnungen einzurichten. Im Einzelnen
iit das Folgende zu bemerken.

I) Verheirathete Lehrer erhalten in der Regel 2 größere Wohnzimmer,

2 gröi'sere Schlafzimmer, I Küche mit Speifekammer, I Magdkammer und, wenn
möglich, noch 1 Kammer.

2) Für den Director werden meifl: die gleichen Räume vorgefehen, doch in
befi'erer Ausf’tattung; dazu kommt noch ein Amtszimmer, das gleichzeitig als

Empfangs- und Arbeitsraum dient.

3) Die Wohnung eines unverheiratheten Lehrers, bezw. einer Lehrerin beiteht

in den meiften Fällen aus einem größeren, heizbaren und einem kleineren, unheiz-

baren Zimmer.

Die unter. I bis 3 angeführten Dienftwohnungen follten unter einander eine ab-

gefchlofi'ene Gruppe bilden, zu der ein kleiner Hofraum von 700 bis 800 qm Flächen-'
inhalt gehört. Am beften wäre es, fie in einem befonderen Haufe unterzubringen;
doch werden fie in der Regel in einem befonderen Gebäudeflügel angeordnet, und

zwar derart, dafs der Director und die Lehrer, ohne in das Freie treten zu müfl'en,

unmittelbar in die Schlafiäle, Arbeitszimmer und Clafl'en' der Seminaril’ten gelangen
können.

4) Die Wohnung des Hauswarts mufs in der Nähe des Einganges in die Schul—

abtheilung, bezw. in das Schulhaus gelegen fein; fie beiteht aus [ Wohnzimmer,

I bis 2 Kammern und 1 Küche. Ein Raum davon liegt im Erdgefchofs, die

übrigen, einfchl. der Küche, können auch im Sockelgei'chofs untergebracht werden.
5) Die Wohnung des Oekonomen, bezw. der Wirthfchafterin mufs in unmittel-

barer Nähe der Anitaltsküche gelegen fein. Zu erfterer gehören I bis 2 Zimmer
und I bis 2 Kammern, ferner I bis 2 Kammern für das Gefinde; zu letzterer

I Speifekammer und die erforderlichen Vorrathskeller. Ferner if’c im Anfchlufs an

die Anftaltsküche, die eben gedachte Dienftwohnung und das noch vorzuführende

Wirthi'chaftsgebäude ein Wirthfchaftshof von 500 bis 1000 qm Grundfläche vorzufehen.
Im Seminargebäude felbf’t werden in der Regel fehr wenige Aborte vor-

gefehen, und diefe blofs im unmittelbaren Anfchlufs an die Dieni’twohnungen des

Directors und der verheiratheten Lehrer. Die Aborte und Piffoirs für die übrigen

Lehrer, für die Seminarifien, für die Schüler, bezw. Schülerinnen der Uebungsfchule,

fiir den Hauswart, für den Oekonomen, bezw. die Wirthfchafterin und fiir das

Gefinde werden in einem befonderen Nebengebäude untergebracht. Bei der An—

ordnung des letzteren iit darauf zu fehen, dafs die Zugänge fiir die Lehrer, die
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Seminariflen, die Schüler, den Oekonomen etc. von einander getrennt find; wenn
die Uebungsfchule von Knaben und Mädchen befucht wird, fo müffen die Aborte
der letzteren von jenen der erfleren gleichfalls gefchieden werden; noch mehr
empfiehlt es fich, für die Mädchen einen gefonderten Abortbau zu errichten und
denfelben von den für die Mädchen beftimmten Spielplätzen zugänglich zu machen.

Im Einzelnen findet man hauptfächlich die nachftehenden drei Anordnungen.
I) Die als erforderlich bezeichneten Aborte und Pifi'oirs werden falmmtlich in

einem befonderen Abortgebäude vereinigt, und das letztere enthält, der gebotenen
Trennung wegen, verfchiedene fcharf gefonderte Abtheilungen und Zugänge. In
Fig. 301 u. 302 find hierfür zwei Beifpiele gegeben.

2) Das Abort-
gebäude nimmt nur

die für Lehrer, Se—

minarif’cen und Schü-

ler bef’timmten' Ab-

orte und Piffdirs auf

und erhält dem ent-

fprechend 3 bis 4

gefonderte Abthei-

lungen; die Aborte

für den Oekonomen,

das Gefinde etc.
..m.mm werden mit dem

Wirthfchaftsgebäude
(fiehe den nächften

Artikel) verbunden.

Für einen derartigen

Abortbau bietet Fig.

303 ein Beifpiel dar;

für die in einem

Vom Lehrer-Seminar zu fowhen Falle ent'

Fig. 301.

 

 

 

Vom Lehrer-Seminar zu Erfurt.

Fig. 302.

Fig. 303.
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genden Artikel Bei-

fpiele vorgeführt.
3) Abort- und Wirthfchaftsbau werden zu einem gemeinfamen Nebengebäude

vereinigt; Beifpiele hierfür giebt der nächfte Artikel.
Das Wirthfchaftsgebäude enthält flets einen Schweinefiall und in der Regel

auch einen Raum für die verfchiedenen Geräthe; häufig if’c auch ein Raum für
Gänfe, Enten, Hühner etc. vorhanden, der allerdings auch über den Schweineflall
gelegt werden kann. Ein Kuhftall wird in verhältnifsmäfsig felteneren Fällen vor-
gefehen. In Fig. 304 ift das zum Lehrer-Seminar zu Neu—Ruppin gehörige Wirth-
fchaftsgebäude dargeftellt, bei dem fich an die Stallung rückwärts der Geräthe-
fchuppen anfchliefst.

Wie im vorhergehenden Artikel bemerkt wurde, pflegt man mit dem Wirth—
fchaftsgebäude Wohl auch die Aborte fiir den Oekonomen und deffen Gefinde zu

Handbuch der Architektur. IV. 6, a. 18

Abortgebäude.
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vereinigen; die in Fig. 305 wiedergegebene

Anlage zeigt eine folche Vereinigung.

An gleicher Stelle wurde auch ge-

fagt, dafs bisweilen fammtliche Aborte und

Pifl'oirs, fo wie die Stallungen etc. zu

einem gemeinfchaftlichen Nebengebäude

vereinigt werden; die aus Fig. 306 erficht—

liche Anordnung zeigt, in welcher Weife

dies gefchehen kann.

;7ö7f-e Es wurde bereits in den vorher-

und gehenden Artikeln angedeutet, dafs dem
Gä"°“' Gebäudefliigel, der die Dienf’cwohnungen

des Directors und der verheiratheten

Lehrer enthält, ein kleiner Wirthfchafts-

hof beigefügt werden follte, eben fo dafs

der Afif’taltsküche und dem Wirthfchafts—

gebäude niemals ein gröfserer Wirth-

fchaftshof fehlen darf. Desgleichen war

bereits vom Spiel— und Turnplatz die

Rede, der fich an die Turnhalle anzu-

fchliefsen hat.

Des Weiteren find in einem Seminar

 

Geräthefchuppen und Stallgebäude des Lehrer—

Seminars zu Neu-Ruppin.

 

 

nothwendig ;

I) der G a rt e “ fü r d 1 e S em 1 n a‘ “' Wirthfchafts- und Abortgebäude des Lehrer-

Pre n, 5500 bis 8000 qm 20 7); Seminars zu Delitzfch.

2) der Garten für den Director,

1000 bis 2500 qm;
3) der Garten für den erflen

Lehrer, bezw. die erfte Lehrerin, 800

bis 1500 qm;
4) der Garten für den zweiten

Lehrer, bezw. die zweite Lehrerin, 600

bis 800 qm ;
5) der Garten des Oekonomen, bezw.

der Wirthfchafterin, zugleich Wirth-

fchaftsgarten, 1500 bis 3500 qm.

Ferner werden bisweilen vorgefehen: Abort— und Stallgebäude des Lehrer-Seminars

6) ein Bau mgarten oder eine zu Peiskretfcham.

Baumfchulé von 2000 bis 3500 qm, und

7) ein kleiner Garten für den Hauswart.

Diefe verfchiedenen Höfe, Gärten etc. werden auf dem Seminar-Grundftück in

geeigneter Weife vertheilt. Die Vertheilung felbfi hängt hauptfächlich von der

Form und Größe, fo wie von den Gefällsverhältniffen diefes Grundflückes, von der

Lage gegen die Himmelsrichtungen, von der Umgebung etc. ab; der in Fig. 307

wiedergegebene Lageplan des Seminars zu Delitzfch zeigt eine derartige Ver-

theilung. Das ganze Gründfiück ift einzufriedigen.

Fig. 306.
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207) Narjoux empfiehlt, fiir jeden Zögling 8 bis 10 qm Bodenfläche zu rechnen.
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Lageplan des Lehrer—Seminars zu Delitzfch. '

Arch. : Lucca.
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d) Gefammtanlage und Beifpiele.

In erfter Reihe wird hier ein Seminar vorzufiihren fein, bei welchem das

Seminarfl Schulhaus vom Wohn— und Verpflegungshaus baulich vollfiändig getrennt, fomit

zu

Karlsruhe.

 

eine Löfung der betreffenden Aufgabe erzielt ill, welche in Art. 260 (S. 261) als die

vortheilhaftefte bezeichnet werden konnte; es if’c dies das von Lang 1874 er-

baute Lehrer-Seminar (II) zu Karlsruhe (Fig. 308 bis 313), welches mit dem

Wohn- und Verpflegungshaufe an der Rüppurrer Straße gelegen und für 120 Zög-

linge eingerichtet if’c.
Die Gefammtanordnung ifi aus dem Lageplan in Fig. 311 erfichtlich; das Schulhaus ift mit

(einer Hauptfront (mit dem Zeichenfaal) nach Norden gerichtet; das gefarnmte Grundfiück mifi‘t 2,25 ha.

]) Das Wohn- und Verpflegungshaus (Fig. 308 bis 310), mit [einer Hauptfront nach Weiten

gewendet, in; im Grundrifs l-förmig gef’caltet und zerfällt in 3 Theile: in den vorderen dreigefchoffigen

Hauptbau, welcher die Wohnung des Directors, die Arbeits- und Schlafräume der Seminariflen und das Haupt-

treppenhaus enthält; ferner in den daran ftofsenden Mittelbau mit Speifefaal und Aula, und endlich in

den Hinterbau, in deflen Erdgefchofs die Küche und die übrigen Wirthfchaftsräume untergebracht find,

während im I. Obergefchol's eine Hauptlehrerwohnung und im darüber befindlichen Halbgefchofs die

Dienerwohnung angeordnet wurden. Mittel- und Hinterbau find nur zweigefchoffig; da. indefs die Höhe

der Aula derjenigen der Hauptlehrer- und Dienerwohnu’ng zufammen entfpricht, fo konnte das Hanptgefims

an beiden Bautheilen in gleicher Höhe herumgeführt werden.

Zu den Grundrifl'en in Fig. 308 bis 3ro ill. das Folgende zu bemerken. Die 10, in 3 Gefchoffen

vertheilten Studirzirnmer der Seminariflen find für je 10 Zöglinge eingerichtet; in Fig 294 (S. 265) wurden

Fig. 308.
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2 derfelben im Grundrifs dargeftellt. Diefe Zimmer haben Gasbeleuchtung und Ofenheizung; auf
! Seminarifl:en kommen 11 bis 12 Ohm Luftraum. —— Der möglichfi luftigen Lage wegen wurden die
4 Schlaffäle (Gehe Fig. 296, S. 268) in den beiden Obergefcbofl'en angeordnet; fie find fo bemefi'en, dafs
auf jeden Zögling 26 cbm Luftraum entfallen. Sobald die äußere Temperatur unter Null finkt, werden
die Schlaffäle auf 8 bis 10 Grad erwärmt. Die Ueberwachung der Schlafiäle findet durch Unterlehrer
fiatt, welche daran unmittelbar anfchliefsend ihre Wohnzimmer haben; von jeder diefer Stuben gefl'.attet
ein kleines Fenf’ter Einblick in den benachbarten Schlaffaal. In Rücklicht auf die kalte Winterszeit find
in der Nähe jedes Schlaffaales Aborte vorgefehen. Die numerirten und verfcbliefsbaren Kleiderfchränke
der Seminarißen iteben auf den Gängen, die zu den Schlaffälen führen (liebe Art. 268, S. 269). — Aus
den Sclflaffälen begeben lich die Zöglinge in die Wafchfaile; der Fufsboden der letzteren wird von zwifchen
I—Trägern eingefpannten Kappengewölben getragen, welche mit Beton ausgeebnet find; auf diefem iß ein
Afphalteftrich verlegt. Auch die Wände find in Brüftungshöhe mit Afphalt überzogen. — In Ermangelung

Fig. 309.
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einer Turnhalle iß. fiir die beiden

erfien Curfe des Seminars im Erd—

gefchofs proviforil'ch ein Turnfaal

eingerichtet, während die Zöglinge

des oberi’ten Curfes zu ihrer voll-

ftändigen Ausbildung im Turnen die

Turnlehrer—Bildungsanftalt befuchen.

Für den im Erdgefchofs ge-

legenen Speifefaal wurde die er-

forderliche Höhe dadurch erzielt,

dafs [ein Fußboden um 5 Stufen

tiefer. als in den übrigen Theilen

diefes Stockwerkes angeordnet wurde.

In demfelben fpeifen die Seminarifien

und die Unterlehrer; die Bedienung

gefchieht durch Zöglinge‚ welche

die Speifen am Küchenfchalter in

Empfang nehmen. Aus der Küche

führt eine Treppe in den abge—

fchloifenen, im Lageplan angedeu-

teten Wirthfchaftshof. —— Die Aula

(fiehe Fig. 293, S. 264) hat 7 m

Höhe und. bietet 176 Sitz- und

350 Stehplätze; Decke und Wände

find mit reichem Farbenfchxnuck,

paflenden Sprüchen, Büfi:en etc. ge-

ziert. Durch eine Thür hinter der

Orgel kann der Hauptlehrer aus

[einer Wohnung in den Vorderbau

(zu den Seminariften) gelangen. —

Der Ausgang nach dem Schulhaufe

findet im Erdgefchofs bei 711 und

„ fiatt.

Die Fagaden find aus Sand-

ftein (roth für die Wandflächen und.

weifs für die Gefimfe) hergeftellt;

das Dach ift mit Schiefer gedeckt.

Die Treppen find in rothem Sand-

fiein conflruirt, die Fufsböden der

Flurgänge und Vorhallen mit Cement-

platten belegt. Im ganzen Gebäude

ift Gas- und “Wafferleitung vorge-

fehen; der Anfialtsgarten wird von

den Seminariften bearbeitet.

2) Das Schulhaus (Fig. 312

u. 313) iit zweiitöekig und enthält

im Obergefchofs die eigentliche

Seminarfchule, im Erdgefchofs die

Uebungsfchnle. Die Seminarifteu

treten in dem Verbindungsbau

zwifchen Treppenhaus und Abort-

gebäude (Fig. 313), die Schüler der

Uebungsfchule durch den nördlichen

Haupteingang in das Gebäude ein.

Bezüglich der Raumvertheilung fei

auf die beiden neben flehenden
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Grundrifl'e verwiefen; in den Clafi'enzimmern der Uebungsfchule entfallen auf jeden Schüler 1,3 qm und in den

Seminar—Claffen auf jeden Zögling 1,6 qm Bodenfläche, auf erfieren 5,7 cbm und auf letzteren 7,1 cbm Luftraum.

Die Erwärmung der Räume zur \Vinterszeit gefchieht mittels einer Feuerluftheizung; Gas- und

Wafl'erleitung find im ganzen Gebäude vorhanden. Flurgänge und Vorha.lle im Erdgefchofs find über-

wölbt; die Haupttreppe ift in Stein confiruirt. Für Fagaden und Dachdeckung find die gleichen

Materialien, wie unter 1 verwendet. Die Aborte find durch einen gedeckten Gang mit dem Schulhaufe

verbunden.

Bei der weitaus größten Zahl von Lehrer- und Lehrerinnen-Seminaren mit

Internats-Einrichtung find Schulabtheilung und Wohn- und Verpflegungsabtheilung

' in einem einzigen Gebäude vereinigt.

Wie in Art. 260 (S. 261) bereits gefagt

wurde, wähle man alsdann Grundrifs-

formen mit einer größeren Zahl von

Flügeln, in deren jedem eine zufam-\
7/ h"ri Gru v n R"umli h-

///////////// ?;i‘f; Zn%eigebrfifilft 2vird.a A1fch

  

   
  

       

  

wurde an derfelben Stelle der in

\\&\\\ Fig. 3 14 fkizzirten Gefamrntanordnung

\” mit einem Hauptbau A und drei
Flügelbauten B, C und D gedacht.

Wie dort fchon erwähnt, liegt im All-

gemeinen diefe Anordnung dem Normal—Entwurf

zu Grunde, der aus dem preufsifchen Minifie-

rium für öffentliche Arbeiten herrührt.
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In den nach diefem Schema. entworfenen Seminar—Gebäuden find meidens in die beiden Vorder-

flüge] C und D die Dienftwohnungen des Directors und der Lehrer verlegt werden; dazu gehört nach

vorn zu je ein kleiner Garten, nach rückwärts ein kleiner Wirthfchaftshof. In der Regel genügt es, wenn

diefe Flügelbauten aus Keller-, Erdi und Obergefchofs beflehen.

Der in der Hauptaxe angeordnete Hinterflügel B nimmt im Erd- und Kellergefchofs die Wohnräume

des Oekonomen und feines Gefindes, die Anitaltsküche mit den erforderlichen Vorrathsräumen etc. auf;

in dem darüber vorhandenen I. Obergefchofs befindet fich der Speifefaal mit Anrichteraum etc., und im

II. Obergel'chofs wird die Aula untergebracht. Nach rückwärts oder nach der einen Seite wird der große

Wirthfchaftshof der Anflalt zu verlegen fein.

'Alle übrigen Räumlichkeiten find im Hauptbau A anzuordnen.

Diefer Gefammtanlage entfpricht im Allgemeinen das 1878—82 von Bätel

erbaute, zur Aufnahme von 60 Internen und 30 Externen beitimmte Lehrer-Seminar

zu Pyritz (Fig. 315 bis 317); der Hinterfliigel (B in Fig. 314) ift vom Hauptbau

(A ebendaf.) völlig losgelöst und nur durch einen ganz fchmalen Bau damit ver-
bunden.

Die Anordnung der verfchiedenen Räume im But-, I. und II. Obergel'chofs iß aus den Grundrifi'en in

Fig. 315 bis 317 zu entnehmen. Das Kellergefchofs enthält im Hauptbau Wirthfchaftskeller, Räume für

Brenn— und Beleuchtungsmaterial, die Küche und den Keller des Hauswarts; im linksl'eitigen Vorderflügel

die Keller des Directors und des Hilfslehrers; im rechtsfeitigen Vorderflügel die Keller des erfien und

des Mufiklehrers; im Hinterflügel die Wafch— und Spülkfiche, Roll- und Plättftube und noch einige Wirth-

fchaftskeller.

Das ganze Gebäude ift in Backftein—Rohbau, die Fundamente in gefprengten Feldfleinen ausgeführt;

die Haupttreppen find aus Stein hergeitellt und die Dächer mit englifchem Schiefer eingedeckt. Sämmtliche

Räume des Kellergefchofl'es find gewölbt und mit flachem Backileinpflafter verfehen. In den übrigen

Gefchoifen find nur die Flurgänge und die Anfialtsküche gewölbt; faimmtliche Wand und Deckenflächen

find glatt geputzt und mit Leimfarbe gefirichen; die Flurgänge find theils mit Afphaltef’trich, theils mit

Thonfliefenbelag, die Zimmer mit Bretterfufsboden verfehen. In der Aula find die hölzernen Paneele, die

a79 .
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Pyritz.
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Pilaiter, das Holzwerk der Decke, der geputzte Architrav und die aus Stuck hergefiellte Voute mit Oel-

farbe geitrichen und unter Zufatz von Wachs lackirt.

Die gefammten Baukoften haben rund 360000 Mark betragen. Die überbaute Grundfläche beträgt

1439 qm, fo dafs 1qm auf 192,20 Mark zu Reben kommt; der Rauminhalt beziflert lich auf 21184cbm,

und lehnt! kofiet hiernach I 3,60 Mark.

Nördlich vom Seminargebäude, durch den Spiel. und Turnplatz und den Wirthfchaftshof davon

getrennt, find Turnhalle, Abortbau und Stall gelegen; nach der Südfeite erfl:reckt fich der ziemlich große

Seminargarten.

In manchen franzöfifchen Seminaren pflegen die verfchiedenen Räume, bezw. 28°"

Raumgruppen in einer noch größeren Zahl von Gebäudeflügeln vertheilt zu fein. Lehrerinnen-Seminar

Als charakterif’cifches Beifpiel diene das durch die umi‘cehende Tafel, fo wie durch Au;;‘m

Fig. 318 u. 319 2°“) dargei’cellte, von Bre'aß'on erbaute und zur Aufnahme von '

90 Zöglingen beftimmte Lehrerinnen—Seminar zu Auxerre.
Die gefammte Anlage befteht aus einer einen großen Hof einfchliefsenden Hauptgebäudegruppe,

dem eigentlichen Seminar, und aus zwei kleineren, links und rechts vöm Vorgarten gelegenen Häuschen,

welche als Uebungsfchulen dienen: die Mädchenfehule (im Plan) links und die Kleinkinderfchule rechts.

Bei der Grundrifsbildung wurde einerfeits auf leichte und bequeme Verbindungen, andererfeits auf gute

Erhellung und reichliche Luftzutührung der gröfste Werth gelegt. Defshalb iii: vor Allem der grofse

Spielhof nur an drei Seiten von Gebäudeflügeln umgeben; der im Hintergruude defl'elben befindliche

QuerU-act hat blofs ein Erdgeféhofs. Auch die beiden Flügel mit der Krankenabtheilung und mit dem

Speifefaal befiehen nur aus Keller- und Erdgefchofs, fo dafs die im Obergefchofs gelegenen Schlaffäle an

beiden Langfeiten freien Luftzutritt haben.

Die einzelnen Raumgruppen find im Grundrifs fcharf getrennt. Im Mittelpunkt befindet {ich der

Verwaltungsbau, an den fich nach vorn zwei kurze Flügel anfchliefsen, wovon der rechtsfeitige die

Wohnungen der Lehrerinnen, der linksfeitige die Wohnung der Vorfteherin enthält. In der Verlängerung

    
Fig. 3! 7. Il. Obergel'ehofs.

    

   

Schlafsa.al Schlafraal

     305:ninarirten 3U5eminlristtn

zu Pyritz.

205) Nach: Now. afzntzles (1: la cafg/lr'ucz‘z'üfl 1888, S. 165 u. Pl. 49-—52.



des Verwaltungsbaues fieht

links ein Flügel mit der

Krankenabtheilung, rechts ein

Flügel, in defl'en Erdgefchofs

der Speifefaal für die Se-

minariflinnen und Lehrer-

innen etc.‚ in defl'en Sockel-

gefehoi's Küche, andereWirth—

fchaftsräume etc. unterge-

bracht find. Den großen

Spielhof begrenzen links der

Tract mit den Unterrichts-

räumen und rechts der Tract

mit den Arbeitsfälen; im

Obergefchofs diefer beiden

Tracte und des Verwaltungs-

baues befinden (ich die Schlaf-

f'a'le. Der rückwärtige Quer-

tract endlich enthält einen

bedeckten Spielhof, in deflen

rechtsfeitiger Partie die Turn—

geräthe aufgeitellt find. Breite

Flurgänge verbinden die ein-

zelnen Räume und Raum-

gruppen.

Der Pavillon, welcher

die Wohnung der Vorfteherin

enthält, befitzt noch ein

II. Obergefchofs‚ in welchem

die Vorraths— und Ausbefl'e-

rungsräume fiir das Weifszeug

gelegen find; im Unterge-

fchofs diefes Pavillons, fo

wie auch des Verwaltungs-

baues befinden fich die Vor-

rathskeller. Auch der Pavillon

mit den Wohnungen der

Lehrerinnen hat ein II. Ober-

gefchofs erhalten, worin ein

Vorraths-Magazin unterge-

bracht ifl:; das Untergefchofs

diefes Pavillons enthält 2 Zel-

len mit Wannenbädernund

einen gröfseren Raum für

Fufsbäder mit 20 Ständen.

Im Krankenflügel be-

finden fich: ein Raum mit

4 Betten für gewöhnliche

Kranke, 4 Zimmer für an-

fteckend Kranke und eine

Kammer für die Wärterin;

ferner find dafelbft ein

Niederlagsraum für Schuh-

werk und zwei kleinere Ge—

lafl'e für andere Aufbewah-

rungszwecke vorhanden. Im
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Lehrerinnen-Seminar zu Auxerre.

Arch. : BR#ASSON.

Handbuch der Architektur. IV. 6, a. Nach WULLIAM & FARGE. Le recueil d’architecture.

Paris. rsme année, (. 34.
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Lehrerinnen—Seminar zu Auxerre 208).

0bergefchofs zu neben ftehender Tafel.
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Speifefaal können 60 Seminariftinnen und 8 Lehrerinnen gleichzeitig fpeifen. Der kleinere Studirl'aal

nimmt 30, der größere 60 Zöglinge auf; im Zeichenl'aal befinden fich 30 Zeichenplätze und 20 Modellir-

Plätze. Die Clafl'enzimmer find für je 30 Schülerinnen eingerichtet; der im gleichen Flügel angeordnete

Hörfaal befitzt anfieigendes Gefiühl mit 60 Sitzplätzen.

Jeder der 3 großen Schlafi‘äle enthält 32 Schlafzellen; in der Nähe der beiden Haupttreppen, die

zu denfelben führen, befinden fich 2 Schrankzimmer, I Wafchraum mit 5 bis 6 Ständen, ein Abort, eine

Wafl'epZapfitelle und eine Kammer für die Auffeherin. An den Stirnenden der beiden Parallelflügel ift

je eine Dienfltreppe angeordnet.

Sämmtliche Räume werden mittels Feuerluftheizung erwärmt; 2 große Oefen find in den Keller-

gefchofl'en der den grofsen Spielhof links und rechts begrenzenden Gebäudeflügel aufgefiellt; 2 andere

kleinere Oefen dienen zur Heizung der Krankenabtheilung und des Speifefaales.

Die Fagaden (Fig. 318) find in ihren Structurtheilen aus Haufteinen, in den glatten Wandtheilen

aus Blendfteinen hergeftellt; der Sockel an der Vorderfront des Hauptgebäudes ift in kräftiger Rufiica‚

die übrigen Sockel find in Schichtiteiuen ausgeführt. Die gefammten Baukoflen haben [ich auf rund

370000 Mark (: 462263 Francs) belaufen, fo dafs bei 2340 qm überbauter Fläche 1qm auf 166 Mark

(: 207 Francs) zu ficken kommt 2‘“).
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Lehrer-Seminar zu Dijon 209).
Arch.: Viomnn's.

Eine andere Gruppirung der Räume, bezw. eine anderweitige Anordnung der

verfchiedenen Gebäude—Trade zeigt das von Vz'onnoz's erbaute Lehrer-Seminar zu

Dijon, welches zur Aufnahme von 72 Zöglingen beftimmt und in Fig. 320 ””) im

Blockplan dargef’cellt if’c.
Dailelbe beliebt aus einem im Grundrifs l-l-förmig geßalteten Hauptgebäude ABD C, an welches

fich links und rechts 2 Flügelbauten E und F anfchliefsen; außerdem find nach rückwärts noch 2 getrennte

Gebäude G und H vorhanden. Das Hauptgebäude befitzt Erd-, I. und II. Obergefchofs; auch das Dach-

gefchofs iit zum Theile ausgebaut. Alle übrigen Gebäudetheile find nur erdgefchoffig.

Der Langbau L des Hauptgebäudes enthält (im Plane) links von der Eingangshalle a, die zugleich

als bedeckter Spielhof dient, 3 Clafl'enzimmer b und rechts 2 Studirfäle :; im I. und II. Obergefchofs

befinden fich je 2 Schlaffäle, zwifchen denen Schrankzimmer und Wafchräume gelegen find (fiehe Fig. 297.

S. 268). Vor diefem Langbau ift ein gröfserer Vorgarten, hinter demfelben der grofse Seminar-Garten

(mit dem Ahortbau _7) angeordnet.

209) Nach: WULUAM & FARGE. La rlcutz'l furchitecture. Paris. ne année‚ ]. zo.
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Im Tract AB dient der vordere Theil d als Wohnung des Hauswarts, der rückwärtige f für Ver-

waltungsräume und Bibliothek. In 4 und über d, e befindet lich die Wohnung des Directors und im

I. Obergefchofs weiters noch die Wohnung des Oekonomen. Im II. Obergei'chofs find über rl, : die

Krankenräume und. über f Lehrerwohnungen untergebracht.

Der Tract CD enthält im Erdgefchofs noch einen Studirfaal :, nach vom (71) die Schuflerei und

Aborte,_ nach rückwärts den Speifefaal g. Im I. Obergefchofs find über h,: Sammlungen, über g der

auch in das II. Obergefchofs hineinreichende Lehrfaal für Phyfik und Chemie, daran anfchliei'send ein

Laboratorium gelegen. Ueber letzterem iii: (im II. Obergefchofs) ein Modellzimmer, über I:, ( (ebendaf.)

der Zeichenfaal angeordnet.

Der Anbau E ifl für die Uebungsfchule beftimmt; er hat die beiden ClaiTen i und den bedeckten

Spielhof 1% aufgenommen; vor demfelben befindet fich der oflene Spielhof mit den Aborten K; der Zugang

zur Uebungsfchule findet bei ] ftatt. Im Anbau F dient der Theil »; für Anflaltsküche und Zubehör, der

Theil ;; als Badehaus; vor diefem Tract in: der Wirthfchaftshof mit dem Schuppen 0, hinter demfelben

der Gemiifegarten gelegen; der Zugang zu den Wirthfchaftsräumen gefchieht von r aus.

G iit die Turnhalle. Im Gebäude H befindet lich der Saal 15 für Handfertigkeiten und 2 Mufik—
zimmer q.

Wie leicht erfichtlich, ift die Trennung der einzelnen Raumgruppen im vorliegenden Beifpiele nicht

weniger fcharf, als im vorhergehenden; auch hier haben faimmtliche Räume reichlich Licht und Luft.
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Lehrer—Seminar zu Delitzfch.

Arch.: Lucas.

Die vorgeführten Beifpiele zeigen, dafs bei der durch Fig. 314 fchematifch
angedeuteten Grundform der Seminargebäude die Trennung der verfchiedenen
Raumgrdppen von einander keine fo günf’cige iii, wie bei den in Art. 280
u. 281 dargef’tellten Anordnungen. Noch ungünf’tiger gefialten fich naturgemäß
diefe Verhältnifl'e, wenn man noch einfachere Grundrifsformen wählt; es find
in diefer Richtung folche in n-Form und rechteckige zur Anwendung ge-
kommen.

Für erftere Grundrifsgef’talt kann das von Lucas 1882—84 erbaute, zur Auf-
nahme von 90 Seminarifien und 200 Uebungsfchülern befiimmte Lehrer—Seminar
zu Delitzfch (Fig. 321 u. 322) als Beifpiel dienen.

Der Lageplan diefes Seminars wurde bereits in Fig. 307 (S. 275) gegeben. Das eigentliche Seminar-
Gebäude iß mit der Hauptfront nach Norden gerichtet und beiteht aus Sockel-, Erd- und 2 Obergefchoilen.
Im Sockelgefchofs find Wafchküche, Roll— und Plätti'tube und die Küche des Hauswarts, fonft nur Keller—
räume zu finden.

Der Haupttract enthält im Erdgefchofs zu beiden Seiten des Mittelganges 4 Uebungsclaffen,
3 Seminar-Clafl'en, 2 Krankenzimmer, das Arbeitszimmer der externen Seminan'ften und einen Raum, der
als naturhifiorifches Cabinet und als Lehrer-Zimmer dient. Im I. Obergefchofs find in der wefllichen
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Hälfte die aus Fig. 322 erfichtlichen Räume, in der öitlichen‘Hälfte der Zeichenfaal, die Bibliothek, das

Conferenz-Zirnmer, das Arbeitszimmer des Directors, 2 Seminarit'ten-Arbeitszimmer und die Wohnung

eines Hilfslehrers untergebracht. Fig. 32! zeigt die Raumvertheilung in der öfilichen Hälfte des II. Ober—

gefchofl'es, in deflen Hauptaxe die 6,8 m hohe Aula gelegen ift; die weltliche Hälfte ift ganz [ymmetrifch

angeordnet (fiehe auch Fig. 295, S. 267).

Im öftlichen Flügelbau befindet fich in den 3 Gefchofl'en je eine Dienftwohnung, von denen

die im I. Obergefchoi's für den Director, die beiden anderen für je einen verheiratheten Lehrer beftimmt

(ind. Das Erdgefchofs des Weitfliigels dient als Wohnung des Oekonomen, der fich die Anftaltskiiche

unmittelbar anfchliefst; die Raumanordnung im I. Obergefchofs ifi: aus Fig. 322 zu entnehmen; über dem

Speifefaal liegt der Mufikfaal, und im übrigen Theile des II. Obergefchofl'es find 5 Mufikzellen vorgefehen.

Das zu diefem Seminar gehörige Abort- und das Wirthfchaftsgebäude find in Fig. 303 u. 305

dargeftellt.

Die Stockwerkshöhen betragen für das Kellergefchofs 3 und für die übrigen Gefchofl'e je 4m.

Das Gebäude ift in Backftein-Rohbau unter Verwendung von Blend- und Formfteinen errichtet und mit

deutfchem Schiefer auf Schalung gedeckt. Das Kellergefchofs und die Flurgänge find überwölbt; die

Treppen find frei tragend aus Granit hergeftellt; der Fußboden der Flurgänge hat Afphaltbelag erhalten.

Die gefammten Baukolten haben rund 304 500 Mark betragen. Bei 1320 qm überbauter Grund-

fläche kommt 1qm auf 172,10 Mark und bei 21681cbm Rauminhalt 1cbm auf 10,5.) Mark zu ßehen“°).

‚Auch das Lehrer-Seminar zu Touloufe (Fig. 323 11. 324211) if’c in n—förmiger

Grundrifsgeftalt erbaut worden. Diefe Anfialt ift für 56 Zöglinge beftimmt und
wurde 1876 eröffnet.

Diefes Gebäude beiteht aus Erd- und 2 Obergefchoffen und ill; zum Theile unterkellert. Die

Raumvertheilung in Erd- und I. Obergefchofs ift aus den neben itehenden Grundriffen erfichtlich. Die

Küche und die fonftigen \Nirthl'chaftsräume liegen im Kellergefchofs und find durch eine Nebentreppe

vom Speifefaal aus zu erreichen (Fig. 324). Das II. Obergefchofs befitzt eine ähnliche Raumauordnung,

wie das I. Viele wichtige Räume, wie Mufikfaal, Zeichenfaal, Conferenz—Zimmer etc. fehlen; andere find

räumlich ungenügend.

Die Uebungsfchule ill. vom Seminar vollftändig getrennt; fie liegt jenfeits des Seminar-Vorhofes und

nahe am Eingang zur gefammten Anlage; fie befitzt einen befonders eingefriedigten Spielhof.

Die Baukoften haben 349 000 Mark (: 436 000 Frames), alfo für jeden Zögling 6228 Mark

(: 7785 Francs) betragen.

Bisher find nur Seminare mit Internats-Einrichtung in Betracht gezogen wor-

den. Bei Externaten wird die Planbildung im Allgemeinen eine wefentlich ein-

fachere; fie wird von denfelben Gefichtspunkten vorzunehmen fein, wie bei foni’cigen

Schulhäufem. Das durch Fig. 325 u. 326 veranfchaulichte, fiir 110 Seminariften

und 240 Uebungsfchüler beitimmte Lehrer-Seminar zu Eckernförde, welches nach

den im preul'sifchen Minifterium der öffentlichen Arbeiten ausgearbeiteten Plänen

durch Friefe 1882-85 ausgeführt wurde, if’c eine folche Anlage.
Diefelbe fetzt fich aus Unter-, I. und II. Obergefchofs zufammen. Das Untergefchofs enthält in der

Hauptaxe den Hauseingang und die Treppe; links (im Plane) davon find nach vorn ein Sammlungszimmer

und 6 Mufik-Uebungszellen (fiehe Fig. 290, S. 263), rechts davon nach vorn die Wohnung des Hauswarts

gelegen; der rückwärtige Theil diefes Stockwerkes ift zu Kellerräumen ausgenutzt.

Die Obergefchofl'e haben je 4,1 m Höhe. Im I. Obergefchofs find links die in Fig. 325 eingetragenen

Räume, rechts die Bibliothek, welche zugleich als Conferenz-Zimmer dient, eine Seminar-Claffe und eine

Lehrerwohnnng untergebracht. Das II. Obergefchofs enthält im vorfpringenden Rifalit die 5,6!!! hohe

Aula, in der linken Hälfte eine Seminar-Clafi‘e, den phyfikalifchen Hörfaal mit anfiofsendem Cabinet, ein

Clavier-Zimmer, den Mufikfaal (fiehe Fig. 290 u. 263) und den Zeichenfaal, in der rechtsfeitigen Hälfte die

aus Fig. 326 erfichtlichen Räume. '

Das Gebäude ift in Backflein-Rohbau unter Anwendung von Verblend- und Formlteinen errichtet

und mit deutfchem Schiefer auf Schalung gedeckt. Das Untergefchofs, die Flure und Treppenhäufer

find gewölbt; im Uebrigen find Balkendecken zur Anwendung gekommen. Die Haupttreppe beiteht aus

““) Siehe auch: Statiflil'che Nachweifungen, betreffend die in den Jahren r88r bis einfchliel'slich 1885 vollendeten und
abgerechneten preufsil'chen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. V. Seminare und Alumnate.

2“) Nach: NARJOUX, F. L:.r écales normales primrn'rer. Paris 1889. S. 54.
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Sandfleinfiufen, auf eifemen Trägern ruheud; die Nebeutreppe iit frei tragend aus Granit hergeßellt.
Die Flurgänge haben einen Alphaltbelag erhalten.

Die gefammten Baukoflen haben rund 245 000 Mark betragen; bei 861 qm überbauter Grundfläche
entfallen für 1qm 200,10 Mark, und bei 11798cbm Rauminhalt koftet lcbm 14,-„ Mark “°).

Eine weitere hier einfchlägige Anlage if’c das mit der Aug‘ußa-Schule zu Berlin
verbundene »Königliche Lehrerinnen—Seminar. Bezüglich der Pläne diefes Gebäudes
und der Befchreibung deffelben kann auf Art. 189 (S. 198) verwiefen werden.
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15. Kapitel.

Turnanftalten.

Von OTTO LINDHEIMER.

3.) Allgemeines.

Turnanftalten find zum Ertheilen von Unterricht im Turnen und zur Aus- 285-
. . ‚ Auf !;führung von Turnübungen bef’cimmt. Die baulichen Anlagen, die h1erzu dienen, „fie

find erlt feit verhältnifsmäfsig kurzer Zeit in das Leben gerufen werden. Verfchiedeflheil-
Bereits im vorigen Jahrhundert (teilten hervorragende Männer, wie Rouflmu und Andere, den

Grundfatz auf , dafs ein ge'funder Geif’t nur in einem gefunden Körper wohnen könne, und ftrebten dem
entfprechend [chen damals die Ausbildung des Körpers an. Bafea'ow in Deffau ließ feine Schüler zuerft
1774 gemeinfame körperliche Uebungen ausführen, eben [0 Salzmann und Gutmmt/rs 1784 in der Er-
ziehungsanftalt zu Schnepfenthal. Auch Ptflalozzi verfuchte es 1807, in der Schweiz Turnübungen in
den Schulen einzuführen.

Mit dem Auffchwunge des deutfchen Volkes, die verhaffte Herrfchaft der Franzofen abznl'chütteln,
erwachte auch das Beflreben, das Volk in jeder Weife zu kräftigen und zu flärken; hervorragende Männer,
wie Friefm, Harng'fch, Bormarm, namentlich aber F. L. _?alm (geb. 11. Aug. 1778. gelt. 15. Oct. 1852)
vereinigten lich zu gemeinfamen körperlichen Uebungen. _?alm errichtete 1811 den erften öffentlichen
Turnplatz auf der Hafenheide zu Berlin, und von hier aus breitete lich das Turnwefen immer weiter in
Deutfchland aus.

Anfänglich wurden diefe Beitrebungen von den deutl'chen Regierungen mit Wohlwollen betrachtet;
doch bald, mit dem Eintreten der Reaction, wurde Mifstrauen gefäet und fchliefslich die Vereinigung zu
Turnzwecken als ftaatsgefährlich betrachtet und verfolgt. Theils offen, theils geheim beltand indefi'en das
Turnwefen fort, hielt trotz vielfacher Kämpfe tapfer aus, und fchliefslich rang lich die gute Sache glücklich
durch, nachdem mit dem frifcheren, freieren Geiite der Neuzeit der gewaltige Werth der edlen Turnkunft,

zur Hebung der Volkskraft, auch Seitens der Regierungen voll erkannt wurde.
> Nach und nach bürgerte lich das Turnen in allen Kreifen, in allen Schulen und felbft im Militär

ein und wird nun als wefentlicher Factor der Erziehung überall hoch gefchätzt.
Im Laufe der Zeit wurden beltimmte Geräthe erfunden, namentlich durch _‘7alm, und zu den

Uebungen verwendet; eben fo wurden die einzelnen Uebungen benannt und Lehrbücher darüber gefchrieben,
überhaupt die ganze Turnerei in beitimmte Formen und Regeln gebracht In Deutfchland haben fich die
Turner in der -Deutfchen Tumerl'chaft: einen Zufammenhalt gegeben. Diefelbe zählt in 17 Kreifen mit
Deutfch-Oefterreich an 200000 Mitglieder.

Handbuch der Architektur. IV. 6. a. 19
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Von Deutl'chland aus hat fich das Tumwefen in fämmtliche civilifirte Staaten ausgebreitet, und es
hat die urfprünglich deutfche Turnkunfi: in allen Ländern fiegreichen Einzug gehalten.

Die derzeit beitehenden Turnanfialten find je nach der Perfon oder Stelle,
von der fie errichtet und unterhalten werden, je nach gewiffen Sonderzwecken etc.,
denen fie mit zu dienen haben, ziemlich verfchieden. Man kann hauptfächlich
unterfcheiden :

l) Turnanitalten, welche mit niederen und höheren Schulen verbunden find —
Schul-Turnanftalten. (Siehe Art. 99 u. 100, S. 76 11. ff., fo wie Art. 134, S. I42.)

In England fehlen auch an den meifizen Hochfchulen Räume für das Turnen nicht; an den deutfchen
Hochl'chulen find folche kaum (vielleicht nur mit Ausnahme der Univerfität zu Wien) zu finden; nur für
die eifrig gepflegte Kauft des Fechtens find hie und da Räumlichkeiten eingerichtet. (Siehe das folgende
Heft diefes »Handbuches:‚ Abth. VI, Abfchn. 2, A, Kap. 1, unter a.)

Das Schultumen zeigt je nach der Art der Schule, dem Alter und der Menge der Uebenden bald
eine mehr fpielartige Form des Betriebes, bald eine Annäherung an die firafl'e militärifche Drillung oder
auch an die freiere Betriebsart der Vereine. Doch weicht die letztere Form, in Folge der dafür häufig
mangelnden Vorbedingungen, mehr und mehr dem Turnen der gefehloffenen Schulclafl'en unter einzelnen
Lehrern.

2) Turnanf’calten, die vom Staate, von der Stadt oder von Privaten errichtet
und unterhalten werden, welche aber an keine Schule angefchloffen find und weiteren
Kreifen die Möglichkeit darbieten, das Turnen zu erlernen und darin fich zu üben.

3) Turnlehrer-Bildungsanf’talten, welche zur Ausbildung von Turnlehrern
beftimmt find.

Diefelben find für die weitere Entwickelung des Schulturnens und die methodifche Verarbeitung
des Uebungsttofi'es von Bedeutung.

4) Vereins-Turnanfialten, von Turnvereinen, bezw. -Gefellfchaften errichtet
und unterhalten.

Das Vereinsturnwefen hat feit den vierziger Jahren mehr und mehr an Boden gewonnen; dafl'elbe
ill: auch für die Einführung des ]ugendturnens, fo wie für die technifche Geltaltung des 'Tumbetriebes
von großem Einfluß gewefen. Da das Vereinsturnen auf der freiwilligen Betheiligung beruht und auch
auf die verfchiedenfizen Altersclaffen Rückficht genommen werden muß, fo tritt beim Turnen die lehrhafte
Form zurück; der Bewegungs- und Leiftungslufl auf Auswahl und Ausführung der Uebungen wird größerer
Einfluß geftattet, daher auch das Kunftturnen an Geräthen bevorzugt.

In Nordamerika pflegt man vielfach in den Gebäuden fiir die gefelligen Ver-
eine, in den dortigen Clubhäufern etc.. Turnfäle einzurichten.

5) Militärifche Turnanfialten.
Beim Turnen der Soldaten wird, außer den Rückfichten auf die befondere Verwendung der einzelnen

Wafl'engattu‘ngen, eine befchränkte Auswahl aus der großen Menge erreichbarer Uebungen getroffen und
diefe in der firatfen Uebungsform militän'fcher Disciplin ausgeführt. Diejenigen, welche folche Uebungen
zu leiten haben, werden in befonderen Turnanfialten darin ausgebildet. ‘

Ungeachtet diefer ziemlich weit gehenden Verfchiedenheit der Turnanftalten
iit die bauliche Anlage und zum großen Theile auch die Einrichtung derfelben
eine ziemlich übereinltimmende.

Der wichtigfte Raum einer Turnanfialt, auch derjenige, der bezüglich feiner
Abmefi'ungen alle übrigen Gelafi'e bei Weitem überragt, iii

a) der Turnfaal oder die Turnhalle.
Bei ganz einfachen baulichen Anlagen der fraglichen Art if’t nur noch
[B) ein Vorraum vorhanden, der zugleich zum Aufbewahren der Geräthe etc.

dient; beffer ift es, einen befonderen

7) Gerätheraum vorzufehen.
In allen Turnanftalten, wo man in den Mitteln nicht zu fehr befchränkt ifi:

oder wo man den gleichen Zweck nicht in anderer Weife befriedigt, iii
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8) ein Umkleideraum oder eine Garderobe erforderlich. Wünfchenswerth
find ferner:

a) ein Raum mit Wafch—Einrichtungen und

C) ein Zimmer für den TurnlehrerQ Endlich dürfen

*q) Aborte und Piffoirs niemals fehlen.

In den voritehend unter 2 angeführten felbitändigen Turnani’talten ift nicht felten

&) eine Wohnung für den Diener, bezw. den Hauswart vorzufehen.

Bei Vereins-Turnanitalten find weiters erforderlich:

c) ein größeres Zimmer für die Vorftandsmitglieder des Vereins, welches zu-

gleich als Sitzungszimmer, Acten-Archiv, Bibliothek und Lefezimmer Verwendung
finden kann, und

x) die Wohnung des Vereinsdieners.

Wenn es die Mittel erlauben, fo fieht man wohl auch vor:

) ein Fechtzirnmer, bezw. einen Fechtfaal,

p.) einen gröfseren Saal zu Kneip- und Tanzvergnügungen, für Vorlefungen etc.
mit den entfprechenden Nebenzimmern, und

v) eine Kegelbahn mit daran ftofsender Kegeli’cube.

&) In Amerika pflegen auch Zellen mit Badewannen und Braufe-Einrichtungen

vorhanden zu fein.

o) Schliefslich follte zu jeder Turnanftalt, um bei günitiger Witterung im

Freien turnen zu können, ein genügend grofser Turnplatz gehören.

Die Gefammtanordnung der meiften Turnanftalten ift eine fehr einfache. An

den räumlich hervorragenden Turnfaal find an der einen Schmal- oder Langfeite,

feltener an zwei Seiten, die wenigen Nebenräume angereiht, die erforderlich find; fie

werden in folcher Weife gruppirt und an den Turnfaal angefehloffen, dafs ihre

Benutzung in thunlichit bequemer und zweckentfprechender Weife gefchehen kann.

Nur bei Vereins-Turnanitalten wird die Gefammtanlage eine weniger einfache,

wenn reichere räumliche Bedürfniffe zu befriedigen find; die am Schlufs des vorliegen-

den Kapitels beigefügten einfchlägigen Beifpiele zeigen, in welcher Weife man in den

betreffenden Fällen die Aufgabe gelöst hat. Im Uebrigen werden im Nachfolgenden,

namentlich unter c und d„ noch verfchiedene Fingerzeige für die Planbildung der
Turnanftalten gegeben werden.

In der Regel werden die Turnanitalten in Backftein-Rohbau ausgeführt. Die

württembergifchen und manche andere Turnhallen find allerdings nur in Holz-

Fachwerkbau mit Backiteinausmauerung hergeftellt. Solcher Bauweife entfprechend,

pflegt auch die Außen—Architektur meift nur fehr einfach geflaltet zu werden:

glatte Wände, welche in entfprechenden Abftänden zur Veritärkung Lifenen oder

Strebepfeiler erhalten, und hoch gelegene Fenf’cer, welche behufs beiferer Gruppi-

rung wohl auch gekuppelt find, kennzeichnen im Aeufseren den Turnfaal. Sind

für etwas weiter gehende Ausfehmückung Mittel vorhanden, fo hat fich letztere, dem

Zwecke entfprechend, in erniten Formen zu bewegen. Eine reichere Aufsen-

Architektur zeigen die in gothifchen Formen errichteten Turnhallen in Hannover

(Arch.: Schulz & Hauers) und zu Brünn (Arch.: Prokop); die württembergifchen

Fachwerkhauten haben vielfach ausgefchnittene Holzverzierungen erhalten.

Weit ausladende Hauptgefimfe oder gar überhängende Dächer find als licht-
raubend nicht zu empfehlen.
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b) Turnfaal.

Wenn die örtlichen Verhältniffe es gef’catten, fielle man den Turnfaal mit

feiner Längsaxe von Nord nach Süd, damit er einerfeits von der Sonne nicht zu fehr

erwärmt, andererfeits feine Nordfeite möglich?: kurz werde; auch ordne man ihn fo

an, dafs nach Norden nur Lichtöfi'nungen, aber keine zur Lüftung dienendenFeniter-
öffnungen nothwendig werden. Am bef’ten ift es, wenn die Turnani‘calt völlig frei

fteht und {ich an vorhandene Bauten gar nicht anlehnt. Wie in Art. 100 (S. 77)

bereits erwähnt worden if’c, pflegt man die Schul-Turnhallen häufig durch einen

überdeckten Gang mit dem Schulhaufe zu verbinden, um es zu ermöglichen, dafs

die Schüler bei fchlechtem Wetter den Turnfaal völlig gefchützt erreichen können.

Dem Turnfaal giebt man erfahrungsgemäfs am heiten im Grundrifs die Geftalt

eines Rechteckes, deffen Länge fich zu feiner Breite wie 3 : 2 verhält. In einem

quadratifch geformten Saal laffen fich die fef’c ftehenden Turngeräthe nicht zweck- ‘

mäfsig anbringen, da entweder ein zu kleiner quadratifcher Raum oder ein recht-

eckiger Raum von unbequemer Grundform frei bleibt. Bei der gedachten recht-

eckigen Grundrifsgef’talt können die fell [lebenden Geräthe derart aufgeftellt werden,

dafs für die Freiübungen ein fehr bequemer und genügend grofser quadratifcher
Raum übrig bleibt.

Der Turnfaal fell eine fo große Grundfläche haben, dafs eine entfprechende

Anzahl von Turnenden genügenden Raum zum Geräthe- und Freiturnen hat; es

wird alfo das' Ausmafs diefer Grundfläche itets der Anzahl der vorausfichtlich

zu gleicher Zeit Turnenden zu entfprechen haben.

Im Laufe der Zeit haben lich gewiffe Erfahrungsfätze über die Gröfse des

Turnfaales herausgebildet; es iit dabei zu beachten, ob die Turnhalle von Schul-

kindern oder von Männern benutzt werden foll, da dies felbftredend einen Mafs-

unterfchied bedingt. '

Ueber die Abmeffungen der Schul-Turnhallen find bereits in Art. 100, (S. 77)

die erforderlichen Angaben gemacht_worden.

Für Vereins-Turnhallen iit eigentlich die Zahl der activen Mitglieder des Ver-

eins mit der etwa zu erwartenden Vermehrung derfelben mafsgebend. Beffer ift

es indefs, der Raumbemeffung die Zahl der gleichzeitig bei Freiübungen aufzu-

f’cellenden Turner zu Grunde zu legen.

Für jeden Turner ift als Breitenmafs die Entfernung zwifchen den Spitzen

feiner Mittelfinger bei feitwärts gehobenen Armen (1,8 bis 1,9 m) und als Tiefen-

mafs der Abftand des Rückens von der Mittelfingerfpitze des vorwärts gehobenen

Armes (1,0 bis 1,1m) anzunehmen. Kennt man nun die beabfichtigte Zahl der

Reihenauff’tellungen; erwägt man ferner, dafs die aufgeftellte Turnergruppe nach

vorwärts, rückwärts und nach jeder Seite etwa 5 Schritte machen können mufs,

fo dafs in Länge und Breite etwa 3,0 bis 3,5!“ noch hinzuzurechnen find; berück-

fichtigt man endlich, dafs der Turnlehrer, bezw. der Commandirende in ca. 2 bis

3m_Entfernung von der vorderften Turnerreihe fich aufzuf’cellen hat — fo erhält

man die gewünfchten Flächenabmeffungen. Im Allgemeinen ergeben [ich für. jeden

Turner bei den Freiübungen 3,0 bis 3,5 qm Grundfläche als erforderlich 212).

212) Siehe: WAGNER. W. Ueber Tumvereins-Hallen etc. Deutfche Bauz. 1886, S. 603.
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Die Höhe des Turnfaales wählt man einerfeits nicht gern zu groß, weil fonl’c

die Erwärmung zur Winterszeit eine zu fchwierige und koflfpielige wird ; anderer-
feits ift durch das Breitenmaß des Saales eine nicht zu geringe Höhe bedingt, fo
wie auch die fetten Turngerüite eine in ziemlich engen Grenzen beftimmte lichte
Höhe (von etwa 5,3 bis 5,4"1 bis Balkenunterkante) erfordern. Auch der Umfiand,
ob der Turnfaal eine Decke befitzt oder ob die Dach-Confiruction fichtbar ifl', it’s

für die Höhenabmel'fung einigermaßen befiimrnend ; ift eine Decke vorhanden, [0 _

wird man, der guten Verhältnier wegen, den Abitand der Deckenunterkante vom

Fußboden größer wählen, als bei freier Dach-Confiruction die Höhe der Fufspfette
über dem Fußboden.

Das Höhenmaß von 5,5 bis 6,0m ift ein häufig vorkommendes und in vielen

Fällen auch ausreichend. Allerdings findet man größere Höhenabmefl'ungen; man
if’c fogar bis 10m gegangen, was als übermäßig bezeichnet werden kann, wenn man
nicht gerade auf einen fehr hohen Maltbaurn oder ein langes Klettertau befonderes
Gewicht legt.

Die Außenmauern eines Turnfaales tollen nicht nur feft genug fein, um die

Decken- und Dach-Confiruction mit Sicherheit tragen zu können, fondern auch

eine folche Stärke haben, damit fie den Saal im Winter genügend warm halten.
Defshalb follten diefelben niemals unter 11/2 Stein Hark fein, und die bereits er—

wähnten württembergifchen Fachwerkwände find aus diefem Grunde nicht zu em—

pfehlen. Letztere haben auch noch den Nachtheil, daß durch den Regenfchlag
leicht ein Durchnäffen der Außenwände eintritt. Letzterem Mißf’tande wird am
befi:en dadurch vorgebeugt, dafs man die Backfteinmauern mit Hohlräumen her—
ftellt (äußerer Theil 1 Stein Hark, Hohlraum 8cm breit, innerer Theil 1/2 Stein
flark); eine folche Conftruction empfiehlt lich auch in Rückficht auf die Abkühlung
im Winter. '

An den Auflagerungsf’cellen der Dachbinder erhalten die Mauern entfprechende
Verftärkungen; gegen den Seitenfchub des Daches werden wohl auch Strebepfeiler
vorgemauert.

Der untere Theil der Mauern wird, wenn geputzt‚ beim Turnen leicht verftofsen
und befchädigt; del'shalb follte man in allen Turnfälen die Innenwände auf mindel’cens
1,8m Höhe mit einer Holztäfelung, die am heiten dunkel gebeizt wird, verkleiden.

Die in den Umfaffungsmauern des Turnfaales anzuordnenden Thüren müfien
hinreichend breit fein, um in mehreren Gliedern durchmarfchieren zu können. Sie

werden in der Regel aus Holz conl’cruirt und in mehrere Flügel zerlegt; fie find
fehr folid ‘auszufiihren. Aehnlich wie bei öfi"entlichen Gebäuden tollen auch hier
alle Thüren nach außen auffchlagen.

Ueber die Anordnung, bezw. Verwahrung der Haupteingangsthür wird noch

in Art. 302 die Rede fein.
Auf die Anlage und Ausführung der Fußböden in Turnfälen iit ein befon—

derer Werth zu legen. Ein folcher Fußboden toll folgende Bedingungen" erfüllen:
1) er [011 vollftändig eben und fett fein und keinen Staub entwickeln;
2) er [011 nicht glatt fein und das Ausgleiten nicht befördern;
3) er toll nicht zu hart und dabei etwas elaf’cil'ch fein, fell auch nicht hohl

klingen 213) ;
 

213) Die Turulehrer wünfchen einen gewifl'en Grad von Elaiticität und Refonnanz des Fufsbodens, damit bei den Frei-
iibungen der Tritt der Tumenden (ich :l'charf markirt-.
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4) er fell gegen das Entf’tehen von Spänen und Splittern genügende Sicher—
heit bieten, und

5) er foll ein thunlichft fchlechter Wärmeleiter fein.

Allen diefen Anforderungen zu genügen, iit allerdings fchwierig, wenn, wie
bei Vereinsbauten, die Mittel befchränkt find.

In diefem Falle ift ein etwa 14cm dicker Boden von gefehlagenem und ge-
ftampftem Lehm (wie in einer Terme), die obere Schicht mit Salz vermifcht, [ehr

zu empfehlen und billigen Anfprüchen genügend. Ein folcher Boden ift eben,

flaubt bei mäfsiger Benetzung fait gar nicht, ii’c nicht allzu hart und immerhin

etwas elaitifch. Fiir Hark benutzte Männer-Turnhallen ift bei befchränkten Mitteln

ein folcher Boden allen anderen vorzuziehen. Allerdings erhält der Lehm bei

heifser Witterung bald Riffe; letztere lafl'en fich jedoch mit einem Gemifch von
Lehm und Cement leicht ausgiefsen.

Steinpflafter und Cementeftrich find ihrer Härte wegen zu verwerfen. Afphalt
wird im Sommer zu weich, und Sand flaubt zu viel.

Am empfehlenswerthef’cen, wenn auch am theuerften, ii’c ein gedielter Fufs-

boden auf Balkenunterlagen, deren Zwifchenräume ausgef’cückt oder ausgerollt find.

Eichene Riemen, 3°!!! fiark‚ 14 bis 18°!!! breit, in Feder und Nuth verlegt, geben

einen vortrefflichen Fufsboden; Böden aus weichem Holz erzeugen leicht Splitter,

welche gefährlich werden können. Allerdings haben Fichte, Kiefer und Pitch-

pz'ne vor dem Eichenholz den Vortheil, dafs fie nicht fo leicht glatt werden und
daher nicht fo häufig Anlafs zum Ausgleiten geben können. ’ '

Eichen-Parquet-Boden in Afphalt hat fich gleichfalls gut bewährt, if’c aber
härter, als Dielung auf Balkenunterlagen.

Die Dielungsbretter werden zweckmäfsiger Weife in der Querrichtung der
Turnhalle, die Lagerhölzer demnach nach der Längsrichtung verlegt, weil auf diefe
Weife Befchädigungen der Turner durch losgerifl'ene Holzfplitter weniger häufig

vorkommen. Die Richtung, in der diefe Bretter zu verlegen find, kommt auch

dann in Frage, wenn auf das Zufammenfchieben gewiffer Geräthe, z. B. der Reck-

pfeiler, Rückficht zu nehmen ift; alsdann fall dies durch die Bretterrichtung be-
günfiigt werden.

Bei allen hölzernen Fufsboden-Conftructionen ifi' darauf zu achten, dafs die

Feuchtigkeit des Untergrundes genügend vom Holzwerk abgehalten ift, und zwar

entweder durch Cementbeton oder durch hinreichend flarke Luftgewölbe.

Welches Material auch zum Fufsboden gewählt wird,“ fo ift zu empfehlen, ein

Drittel der Halle auf eine Tiefe von 14 bis 16°!!! auszugraben und mit reiner

Gerberlohe auszufüllen, welche gegen das Stauben öfters benetzt und zeitweilig

erneuert wird. In diefem Drittel find die Klettergerüi’ce und Seile, die Leitern,

Recke, Streckfchaukel und Schwebreck anzubringen, fo wie die Sprungplätze für
Hoch— und Weitfprung anzuordnen.

Ferner empfiehlt fich ein eben folcher Lohboden noch an den Plätzen, wo

die Uebungen mit Gewichtfteinen, Handeln, Keulen u. dergl. f’cattfinden. "

Auch andere Stellen des Fufsbodens bef’creut man, zur Milderung feiner Härte,

bisweilen mit Gerberlohe; doch wird dies in neuerer Zeit von Autoritäten im Turn—

fach verworfen. Als Erfatz hierfür dienen mit Pferdehaar gefüllte Matratzen und

geeignete Matten, namentlich die fog. Kokos-Turnmatten.
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Eine wagrechte Decke wird in Turnfälen nur dann ausgeführt, wenn über der

Halle andere Räume angeordnet werden follen, was 2. B. in Schulhäufern vor-

kommen kann, oder wenn man die Beheizung zur Winterszeit erleichtern will.

In den meif’cen Fällen wird allerdings der Turnfaal nur durch die fichtbare Dach-

Conf’cruction nach oben hin abgefchloffen; doch müffefl die Sparren auch hier an

der Unterfläche verfchalt und geputzt werden. Durch eine in Felder getheilte Holz-

fchalung allein kann man zwar ein hübfcheres Ausfehen erzielen; indefs ift diefelbe

für Wärme und Kälte leichter durchläffig.

Die Dachbinder werden aus Holz, aus Holz und Eifen, wohl auch nur aus Eifen

conftruirt. Freiftützen‚ welche den Dachftuhl tragen, find thunlichft zu vermeiden;

wenn fie indefs nicht zu umgehen find, fo ordne man fie derart an, dafs fie den

freien Raum der Halle nicht Hören und dafs fie gleichzeitig als Gerül’te fiir gewiffe

Geräthe dienen können. Bei Anordnung der Dachbinder ift darauf zu achten, dafs
an denfelben die feft ftehenden Gerüfte bequem befeftigt werden können; fonft

müffen zu diefem Zwecke befondere wagrechte Balken vorgefehen werden.

Alle Holztheile des Dachf’cuhls find zu hobeln und die Kanten abzufafen;

ein Oelfarbenanf’rrich darf niemals fehlen,

Für die Dachdeckung wird am beften Schiefer oder Ziegel gewählt.

Die zur Tageserhellung dienenden Fenfter werden behufs reichlicher Luft-

zuführung möglichft grofs gemacht, bis unter die Decke geführt und dafelbft durch

flachbogige Stürze gefchloffen; die Fenf’cerbrüf’tung fell nicht niedriger als 1,8!!! ge-
legen fein. Zur Vermeidung des von den Turnlehrern fo fehr gefürchteten Blend-

lichtes ordne man die Fenfter nur an einer Langfeite an. Findet der Turnunterricht,

bezw. finden die Turnübungen nur am Nachmittag fiatt, fo Helle man den Turn-

faal fo, dafs die Fenfter nach Often gerichtet find.

Von mancher Seite ift zur Erzielung einer gleichmäfsigen Beleuchtung Decken-

licht empfohlen werden. Beifer iii; jedoch hohes Seitenlicht mit einer Fenfter-

brüftungshöhe von 3,0 bis 3,5 m; Blendlichter können alsdann nicht vorkommen,

und man kann an allen Seiten Fenfler anbringen.

Die äufserften Fenfter einer jeden Wand follen mindeftens 1,5 m von den Ecken

des Innenraumes abftehen.
Für die Turnhallen find fchmiedeeiferne Fenfter mit nicht zu grofsen Glas-

fcheiben und einzelnen Luftfliigeln am meif’ren zu empfehlen; letztere find thunlichft

im oberen Fenf’cerviertel anzubringen und zum Herunterlegen einzurichten. ’ Hölzerne

Feni’ter in der hier erforderlichen Gröfse haben in Folge der fländigen Feuchtigkeit,

herrührend von dem durch das ftarke Ausathmen erzeugten Schwitzwaffer, nur

kurze Dauer. Zum Auffangen des unvermeidlichen Schwitzwafi'ers bringe man an

den Fenf’terunterkanten Zinkrinnen an, welche das Waifer auffangen und in einen

angehängten Behälter aus Zinkblech leiten. '

Die meif’cen Turnhallen werden auch des Abends benutzt; defshalb mufs für

künftliche Erhellung derfelben geforgt werden. Gegenwärtig ift meift Gasbeleuch-

tung im Gebrauche: einfache Kronleuchter, welche in 4 bis 5m Höhe über dem

Fufsboden hängen, und Wandarme, an hierzu geeigneten Stellen angebracht, dienen

diefem Zwecke. Es ift nicht zu bezweifeln, dafs auch in den -Turnfälen das elek-

trifche Licht vielfach und mit gutem Erfolg Anwendung finden wird.
Um im Turnfaal den nöthigen Luftwechfel zu erzeugen, find, aufser den Luft-

flügeln in den Fenftern, noch im Dachfirft Luftzugsöfl'nungen anzubringen. In einer
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Halle von 20 bis 25111 Länge follten deren zwei von je 4 bis 6qm Querfchnitt

vorhanden fein. Am beften ift es, fog. Firfilaternen oder Dachreiter von ca. lm

Höhe aufzufetzen, diefelben nach oben zu dicht abzudecken und nach den beiden

Seiten hin mit ]aloufie-Brettchen zu verfehen. Bewegliche ]aloufie-Einrichtungen

werden bald untauglich; defshalb wähle man fef’ce _]aloufie-Brettchen und bringe

feitliche, zweiflüglige Läden an, die man von unten aus, mit Hilfe von Zugfchnüren,

nach Belieben öffnen oder fchliefsen kann.
Während des Turnens darf niemals Gegenzug entfiehen.

Wenn auch einzelne Turnhallen mit einer Sammelheiz-Anlage verfehen werden

find, fo ifi eine folche doch nicht zu empfehlen, weil die Luft leicht zu warm wird.

Eiferne Füllöfen, welche in richtiger Entfernung von einander aufgef’cellt werden

(z. B. in den vier Ecken), find aus dem Grunde vorzuziehen, weil man je nach der

Aufsentemperatur nur einen Theil oder alle Oefen in Betrieb fetzen kann, und

namentlich defshalb, weil es nur in der Nähe des Ofens warm zu fein braucht,

während für den übrigen Theil des Turnfaales eine Temperatur von 10 bis 12 Grad C.

ausreicht; nur bei fo niedriger Temperatur arbeiten fich die Turner wirklich warm;

zu hohe Temperatur fiihrt leicht fchädliche Ueberhitzung herbei. Wollen lich Ein-

zelne, namentlich der Turnlehrer, der wenig Bewegung macht, erwärmen, fo brauchen

fie nur in die Nähe eines brennenden Ofens zu treten.

Auch bei Sammelheizungen darf der Turnfaal auf keine höhere, als die an-

gegebene Temperatur gebracht werden; doch hat dann der Turnlehrer keinerlei
Gelegenheit, fich auch nur die Hände zu wärmen. Auch der Vortheil, dafs man

mit einer Sammelheiz-Anlage leicht eine kräftig wirkende Lüftungs-Einrichtung ver-

binden kann, iii: im vorliegenden Falle nicht allzu hoch anzufchlagen, da ja im

vorhergehenden Artikel gezeigt wurde, dafs man hier mit verhältnifsmäfsig einfachen

Mitteln einen ausreichenden Luftwechfel erzielen kann. Schließlich darf auch nicht

(aufser Acht gelaffen werden, dafs eine Sammelheizung in Anlage und Betrieb

wefentlich theuerer zu ftehen kommt, als die Ofenheizung.

Ihrem Zwecke entfprechend werden die Turnhallen im Inneren meift einfach

und folid durchgeführt. Der innere Schmuck befchränkt fich in der Regel auf das

fchon erwähnte Holzgetäfel an den Umfaffungswänden, auf eine gemalte Felder-

eintheilung an Wand- und Dachflächen, bisweilen auch auf Zierung der Dach-Con—

f’cruction. Nur in Vereins—Turnhallen, welche über reichere Mittel verfügen, ift man

bezüglich der inneren Ausftattung hier und da weiter gegangen.

Damit Schaulu-ftige dem Turnen zufehen können, hat man in einigen Turn.

failen Galerien oder Emporen angebracht; bei Fefllichkeiten findet die Mufik-Capelle

dafelbfl Platz. Solche Galerien können der Gegenitand reicheren architektonifchen

Schmuckes werden.
Die innere Einrichtung der Turnfä.le wird hauptfächlich von den Turngeräthen

gebildet. Diefe find zum Theile fefl: itehende, zum Theile verfetzbare (transpor-

table oder bewegliche). In einzelnen Turnhallen, welche einen gedielten Fußboden

erhalten haben, lafTen lich fammtliche Turngeräthe verfetzen. Im Fufsboden und

an der Decken-, bezw. Dach-Confiruction befinden (ich hülfenartig oder in anderer

Weife gef’caltete Vorrichtungen zum Einflellen der Geräthe und zum Befef’cigen

derfelben mittels Riegel, Zapfen und Bolzen. Immerhin ift eine folche Einrichtung

nicht fo folid, wie fef’c fiehende Geräthe; auch haben eingef’cellte Gerüftpfoften

immer eine, wenn auch geringe Beweglichkeit.
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Zu den feft itehenden Geräthen find zu zählen: Reckpfof’cen mit Reckftange,
vwagreChte, lothrechte und fchräge Leitern, Kletterl‘cangen, Taue, Strickleitern,
Streckfchaukel, fchwebendes Reck, Sturmbrett, Gerkopf, Rundlauf und eingegrabene
Barren. Für alle diefe Geräthe find die nöthigen Anordnungen, entfprechend dem
verfügbaren Raume, genau fett zu (tellen, namentlich, um auch den nöthigen Raum
für das Ausfchwingen der Schaukeln und Seile, fo wie für das Aufftellen der Turner
zu erhalten. Beftimmte Regeln lalfen fich hierfür nicht angeben, da fich das
Bedürfnifs an Raum nach der Zahl der Turnenden und nach der Zahl der zu
wählenden Geräthe richtet. Im Allgemeinen kann man annehmen, dafs die fett

fiehenden Turngeräthe ein Fünftel der Hallengrundfläche einnehmen.
Für das Befeftigen der genannten Geräthe find entfprechend flarke und hohe

Holzgerüf’re zu errichten, die entweder an die Dach-Conflruction angefchloffen
werden oder für welche ein oder zwei befondere Wagrechte Balken, auf den Um-
faffungsmauern gelagert, angeordnet werden.

Zu den verfetzbaren Geräthen zählen: Fréifpringel zum Hoch—und Weitfpringen
mit Seil und Lederfäckchen, Stellbarren verfchiedener Gröfse, Springpferde, Spring-
böcke, Sprungtifch mit elafiifchem Schwungbrett und Gefiell, Abfprungbretter, eiferne
Hanteln, Gewichtfteine verfchiedener Gröfse, Steine zum Steinftofsen, Holzkeulen,
Holzfläbe und Stangen, eiferne Stäbe, Gerflangen, Springf’cangen, Zugfeile, Stofs-
bälle, Federbälle u. f. w., fo wie etwaige Fechtgeräthe.

Alle gewählten beweglichen Geräthe müffen fo aufzuftellen fein, dafs zwifchen
denfelben genügender Raum für die Riegen, fo wie Raum zum Anlaufen und Ab-
fpringen bleibt. Nur praktifche Erfahrung und Probe an Ort und Stelle können
die Frage der richtigen Aufftellung am heiten löfen. _

Jedenfalls if’t die Aufftellung der fämmtlichen Geräthe fo zu ordnen, dafs die
beweglichen Geräthe leicht an die Wand gebracht werden können, um für Frei-
übungen einen genügenden Mittelraum zu erhalten.

Die einzelnen Geräthe in ihrer großen Mannigfaltigkeit und verfchiedenartigen
Ausführung zu befehreiben, würde hier zu weit führen.

c) Senftige Räume und Beftandtheile.

Anfchliefsend an die Schlufsbemerkung in Art. 292 (S. 293) ift an diefer Stelle
zunächf’t vorauszufchicken, dafs es nicht zweckmäfsig if’c, wenn der Eingang zum
Turnfaal unmittelbar aus dem Freien herein führt. Denn bei jedem Oeffnen der
Eingangsthür tritt Luft von aufsen ein, was während der kalten und rauhen Jahres-
zeit unangenehm ift, ja für die Gefundheit der Turnenden fogar fchädlich fein kann;
auch wird bei fchmutzigem Wetter, bei Schneefall etc. der Saal von den Eintreten-
den verunreinigt. Zum mindel’cen follte defshalb der Eingang in den Turnfaal mit
einem Windfang verfehen fein; noch beffer if’t es, einen Vorraum oder Eingangsflur
anzuordnen, von dem aus nicht nur die Halle, fondern auch der Umkleideraum,
die Ahorte etc. zugänglich fein follten.

Bisweilen erweitert fich der Vorraum zu einer Vorhalle. Wenn nämlich der
Turnfaal von unmittelbar nach einander turnenden Gruppen benutzt werden fall, fo
müffen die fpäter Turnenden lich verfammeln können, was im Freien nur bei guter
Jahreszeit und bei gutem Wetter gefchehen kann; für die fonitige Zeit ift zu diefem
Zwecke eine geräumigere Vorhalle erforderlich. Auch empfiehlt es lich, in einem
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folchen Falle eine Eingangs- und Ausgangsthür vorzufehen, damit der Wechfel der

turnenden Gruppen lich leicht vollziehen kann.

Umki3id3émum. In vielen Schul-Turnhallen und ähnlichen einfacheren Anlagen iit ein Umkleide—

raum nicht vorhanden und kann wohl auch in manchen Fällen entbehrt werden.

Immerhin ift ein folcher wünfchenswerth, weil in Ermangelung deffelben oft, be-

fonders für Erwachfene, große Unbequemlichkeiten entfiehen. Bei Turnanf’calten

für Mädchen ifi der Umkleideraum (der wohl auch Garderobe genannt wird) un-

entbehrlich, weil die Kleidung der Turnerinnen, welche fie aufserhalb des Turnfaales

tragen, eine folche ift, dafs fie lich für das Turnen völlig umkleiden müffen.

Der Umkleideraum foll vom Vorraum aus unmittelbar zugänglich fein. In

amerikanifchen Turnlälen ift an einer Langfeite eine gröfsere Reihe von Umkleide—

zellen angeordnet, die lich nach der Halle öffnen (Gehe Fig. 349).

Zur Ausrüf’tung eines Umkleideraumes gehören aufser einigen Tifchen, einem

Spiegel etc.:

1) Kleiderhaken, an welche die abgelegten Kleidungsftücke aufgehängt wer-

den können.

2) Sitzbänke, welche die Turner beim Umkleiden benutzen.

3) Wafchtifch—Einrichtungen, in denen fich die Turner nach vollendeten

Uebungen die Hände wafchen können. Ueber die Conftruction derartiger Ein—
richtungen ilt in Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« (Abfchn. 5, A, Kap. 5,

Art. 97, S. 78) das Erforderliche zu finden; doch pflegt man im vorliegenden

Falle thunlichf’c einfache Conflructionen zu wählen. Ganz geeignet find lange Wafch—

tifche von Granit- oder anderen Steinplatten auf Holzgei’cell mit fett eingelaffenen

Porzellanbecken, deren eine entfprechende Anzahl fich neben einander befindet. Ein

gemeinfames Zuleitungsrohr führt mittels einer Abzweigung jedem Wafchbecken

das nöthige Waffer zu, und zwar am heiten durch einen wenig erhabenen Druck—

knopf. Die Entleerung gefchieht durch Ausheben eines eingefchliffenen, an einem

Kettchen befindlichen Metallltöpfels‚ Englifche Kippbecken find ebenfalls zu em—

pfehlen. Vorltehende Zuleitungsrohre find zu vermeiden, damit fich der Wafchende

nicht daran ftöfst. Zum Abtrocknen dienen am heilen Handtücher ohne Ende,

welche über Rollen hängen.

4) Es empfiehlt fich ferner, in den Umkleideräumen der Vereins—Turnhallen

Schränke anzuordnen, welche in kleinere Abtheilungen (je 35 bis 406111 breit, 45 cm
tief und 30 bis 35 cm hoch) gefchieden find ; jede Abtheilung hat ihr Thürchen, das

mittels befonderen Schlüffels verfehliefsbar il’t. jedem Turner wird (in der Regel

gegen eine kleine Vergütung) eine folche Abtheilung überwiefen, in welcher er

aufser der Turnzeit feine Turnkleider und -Schuhe‚ während des Turnens feine

Tageskleider und (eine Werthfachen aufbewahrt. Jede Schrankabtheilung fall eine

durchbrochene Hinterwand erhalten, um der Luft Zutritt zu geflatten; die häufig

feucht eingelegten Turnkleider, Schuhe etc. würden fonf’c leicht verderben.

304. Von den verfetzbaren Turngeräthen werden nicht alle gleichzeitig gebraucht.
°"ätheraum' Vielfach finden die unbenutzten Geräthe im Turnfaale Auffiellung, und bei ein-

fachen Anlagen der fraglichen Art if’c defshalb ein befonderer Gerätheraum nicht

vorhanden. Indefs beengen felbf’tredend diefe Geräthe den Raum im Turnfaal; fie
geben wohl auch Anlaß zu Störungen während der Uebungen etc. Defshalb ift

ein, wenn auch noch fo kleiner Gerätheraum erwünfcht, der an den Turnfaal ftofsen

und von demfelben unmittelbar zu erreichen fein fell.
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Wenn es die Mittel erlauben, ift für den Turnlehrer ein kleines Zimmer vor-

zufehen, in welchem er feine Acten, Bücher, verfchiedene Gegenftände‚ die Ptets

zur Hand fein follen, wozu auch Verbandzeug gehört, feinen Unterrichtsanzug etc.
aufbewahren kann.

Wie fchon in Art. 287 (S. 291) gefagt worden ift, pflegen in Vereins-Turn-

anftalten wohl auch Kegelbahnen vorgefehen zu werden. Anlage und Einrichtung

von Kegelbahnen ift in Theil IV, Halbband 4 diefes »Handbuches« (Abth. IV,

Abfchn. 6, Kap. 3) eingehend befprochen worden An diefer Stelle if’c defshalb

nur zu bemerken, dafs die Kegelbahn im Gebäude fo angeordnet werden foll,

damit man gleichzeitig turnen und kegeln kann, d. h. dafs die Turnenden durch

das beim Kegelfpiel unvermeidliche Geräufch möglichft wenig geitört werden. Hat

man auf das Vermiethen der Bahn an befondere Kegelgefellfchaften zu rechnen,
fo mufs erf’tere einen befonderen Zugang von der Strafse aus erhalten.

‚Wo es irgend angeht, follte fich an jeder Turnanftalt ein geräumiger Platz,

der das Turnen im Freien geflattet, anfchliefsen. Insbefondere ift dies für Schul-

Turnhallen ein dringendes Erfordernifs, da die Schüler meiftens während der Tages-

zeit turnen und die Bewegung im Freien gefunder ift, als im gefehloffenen Raume.

Fiir Männer—Turnvereine ift ein Turnplatz zwar auch erwünfcht, aber nicht

unbedingtnothwendig, wenn eine ausreichend grofse Turnhalle befchafft werden

kann. Allerdings müffen fich kleinere Turnvereine nicht felten nur mit einem

Turnplatz begnügen, felbftredend zum Nachtheil des Vereinszweckes, da bei fchlechter
Witterung nicht geturnt werden kann.

Der Turnplatz fell thunlichf’t frei gelegen fein, namentlich nicht umgeben von

Gebäuden, welche die Luft f’cark verunreinigen, wie rauchende Fabriken etc. Nur

durch folch freie Lage kann erzielt werden, dafs durch die bei den Turnübungen

vermehrte Athmungsthätigkeit nur frifche, reine Luft, fiaubfrei und fauerftoffreich,
eingeathmet werde.

Aus diefem Grunde if“: auch die Bepflanzung des Turnplatzes mit fchattigen,

hochl’cämmigen Bäumen zu empfehlen, indefs in der Art, dafs in der Mitte des

Platzes ein gröfserer freier Raum für Maffenübungen bleibt. Man legt defshalb

wohl am bef’ren rings um den Platz eine einfache oder eine doppelte Allee von

Bäumen an. Der Turnplatz mufs eine wagrechte Fläche darbieten.

_ Auf dem Turnplatze felbf’c find, aufser dem Klettergerüft mit Mafibaum, Kletter-

feilen, Kletterftangen und Leitern, wenige feft ftehende Einrichtungen zu treffen,

da der Turnplatz hauptfächlich dem Volks- und Freiturnen, wie Laufen, Springen

und dergl., dienen follte. Hierzu gehört namentlich ein ebener, fef’ter Boden, und

zwar fefl: gewalzter Sandboden mit Lehm untermifcht; Grasboden wird leicht fehr

glatt, if’t daher nicht zu gebrauchen.

Für das Weit- und Hochfpringen, wie auch für das Steinftofsen, find an ge-

eigneter Stelle mehrere Vertiefungen auf 20 cm Tiefe auszuheben und mit Gerberlohe
oder reinem Flufsfand auszufüllen. Eine folche Vertiefung wird 2 bis 3m breit,

4 bis 6m lang gemacht und erhält zur befi'eren Kennzeichnung an der Vorderfeite

ein eingegrabenes liegendes Holz. Für das Ringen iPt eine eben fo ausgegrabene

und ausgefüllte Vertiefung von 5m Durchmeffer nöthig.

An weiteren feft flehenden, auf einem Turnplatz anzubringenden Geräthen

feien noch Barren, Reck, Schwebebaum, Gerkopf und etwa noch Sturmbrett und

Rundlauf genannt. ’ .
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Im Uebrigen werden die Uebungen am heiten an verfeizbaren Geräthen aus-

geführt, für welche ein Aufbewahrungsraum vorhanden fein mufs. An geeigneten
Stellen find geruchlofe Aborte und Piffoirs anzubringen, am heiten in Verbindung

mit der Turnhalle.

Die Gröfse des Turnplatzes richtet fich nach der Anzahl der gleichzeitig

Turnenden; in diefer Beziehung kann ein Uebermafs nicht fchaden. Zum mindef’cen

follte für jeden Turnenden eine Grundfläche von 15 bis 20 qm vorhanden fein.

Ueber die Gröfse der Turn- und Spielplätze bei Schulhäufern find bereits

in Art. 99 (S. 76) die erforderlichen Angaben gemacht werden; auch bezüglich

anderweitiger Einzelheiten fei auf diefen Artikel verwiefen. Bei ftädtifchen Vereins-
'lurnanftalten ilt man in der Regel genöthigt‚ in Rücklicht auf die hohen Preife

des Grund und Bodens, die Grundfläche des Turnplatzes einzufchränken‘, doch

follte man keinesfalls unter 350 bis 400 qm gehen, obwohl 600 qm in länglich recht—

eckiger Form erft einigermafsen ausreichend find.
Die Baukoften der Turnanftalten find ziemlich verfchieden; nicht allein die

örtlichen Verhältnifl‘e, fondern auch die Anfprüche an einfachere oder reichere Ge-

li:altung und Ausfchmückung derfelben rufen diefe Verfchiedenheit hervor.
Für SchuL'l‘urnanftalten geben die »Statiftifchen Nachweifungen über die

1871—80 vollendeten preufsifchen Staatsbauten« folgende Anhaltspunkte-.

I) Das Quadr‚-Meter bebauter Grundfläche hat 35 bis 120 Mark gekofiet;

doch find die Unkoften meif’cens zwifchen 50 und 75 Mark geblieben.
2) Für 1 Ohm Gebäudeinhalt fchwanken die Baukof’ten zwifchen 5 und I 7 Mark;

indefs haben diefelben in den bei weitem meif’ten Fällen 8 bis 12 Mark betragen.

3) Die Baukoften, auf [ Turner berechnet, belaufen fich auf 100 bis 600 Mark,

find aber nur felten geringer als 210 Mark und felten höher als 260 Mark.

Bezüglich der Vereins-Turnhallen mufs auf die nachfolgenden Beifpiele ver-

wiefen werden.

d) Beil'piele.

Die Anlage einer Turnanl’talt geftaltet (ich am einfachften, wenn fie nur aus

dem Turnfaal beliebt. Die in Fig. 327 im Grundrifs dargeftellte Turnhalle der

höheren Mädchenfchule zu Offenbach a. M, giebt ein Beifpiel hierfür.
Der Turnl'aal ill im Lichten 16,96m lang, 8,35!“ tief und 5,60!“ bis zur Fufspfette des Daches

hoch. Die Fen(lerbrüflungen find 2,40 m hoch, und in gleicher Höhe iii. die Holztiifelung der Innenwände

durchgeführt. Bezüglich des Mangels eines Vorraumes fei auf Art. 302 (S. 297) verwiefen.

Fügt man zweckmäfsiger Weife vor dem Eingang in den Turnfaal einen Vor-

raum oder Eingangsflur hinzu, fo ift diefer entweder an einer Stirnfeite oder an einer

Fig. 328. Fig. 329.

 

   

    
 

Turnhallejder höheren Turnhalle des Lehrer-Seminars

Mädchenl'chule zu Ofl’enbach. zu Delitzfch.
1:500 Turnhalle an der Müllerfirafse

10931'503210 ." 10 15 :()"

Hvl r 'rh‘ : l # 1'rl } l l 1' zu Darmfiadt.
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Langfeite gelegen. Erfieres ifl: bei der Turnhalle des Lehrer-Seminars zu Delitzfch
(fiehe Art. 282, S. 285) in Fig. 328 der Fall.

Der Turnfaal in; im Lichten 20m lang und 10m tief; er iii: nach oben durch eine wagrechte Holz-
decke abgefchloffen, welche 5‚„ m über dem Fußboden angeordnet ifi:. Das Holzgetäfel an den Umfall‘ungs—
mauern ill 1,40m hoch; Fenfter find nur an der einen Langfeite vorhanden. Die Beheizung gefchieht
durch zwei Oefen‚ welche in zwei einander diagonal gegenüber liegenden Ecken aufgefiellt find.

Bei der durch Fig. 329 dargeflzellten Turnhalle eines Volksfchulhaufes zu
Darmf’cadt (Müllerf’crafse) ilt der Vorraum in der Mitte der einen Langfeite an-
geordnet.

Auch bei der flädtil'chen Turnanfialt zu Karlsruhe, l872 von Lang erbaut, ill
an der einen Schmalfeite des Turnfaales ein Vorraum vorhanden, der gegen den
Saal zu abgefchloffen werden kann. An der entgegengefetzten Schmali'eite ift eine Ap-

fide vorgebaut, in welcher
Fig. 330- Queffdmitt- das Gerüft fiir die wag-

Arch.: Lang. 1‚"250 n. Gr. _
rechten Leitern angebracht

iii (Fig. 330 u. 331314).
Diefe Turnanltalt wird

von den Schülern des Realgyrn—

nafiums und der höheren Bürger-

fchule (fiehe auch Fig. 153,

S. 142) gemeinfchaftlich benutzt

und hat eine reichere Ausl'tattung,

als die [either vorgeführten An-

lagen erhalten. Der Turnfaal ill:

(ohne Apfis) 27 m lang, 15 m

breit und. 9 m hoch. In dem

dem Vorraum zunächft gelegenen

Dritttheil der Halle ift in etwa

halber Höhe ein wagrechter Bal-

ken zur Befeflzigung der Kletter—

feile angeordnet, während der

Apfis zunächfl. die Pfofien für

die Recke aufgeftellt find.

Die Halle in vollftändig

unterkellert, theils um vom Ful's-

boden die Grundfeuchtigkeit fern

zu halten, theils um einen Raum

  

  

zu gewinnen, in welchem man

die beweglichen Turngeräthe

 

Grundrifs. _ 11500 “‘ Gr. unterbringen kann. wenn die

Städtifche Turnhalle zu Karlsruhe“‘). Halle zu Schulfefien benutzt
werden fell. Der Fußboden be-

fleht aus zwei Schichten im Verband gelegter, 3 cm dicker Bretter; der Sockel im Inneren ill. mit ge-
fchlifl'enen Sandfieinplatten verkleidet; die Fen_lterrahmen find aus Formeifen hergefiellt; die Dach-
Coni’truction und die Wände find bemalt; die Dachdeckung befteht aus Schiefer; doch ift zwifchen
Schalung und Schiefer eine Lage Afphaltpappe eingelegt.

Die Fagaden find mit rothen und gelben Sandlteinen verkleidet. Die Baukolten berechneten fich
auf 72000 Mark, fo dafs auf 1cbm umbauten Raumes 20 Mark entfallen.

Bei der flädtifchen Turnhalle zu Darmfiradt (Fig. 332215) find an der einen
Langfeite zwei Räume angefügt: ein Raum für die Turngeräthe und ein Zimmer
fiir den Turnlehrer_

“*) Nach: Allg. Bauz. 1884, S. 88 u. Bl. 58. ' .

215) Nach: Zeitfch. f. Bauw. 1864, S. 325 u. Bl. L.
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Es ift dies eine äufserft einfache Anlage.
Der Turnfaal ifi: 31m lang und 18m breit; an
den Eingängen find keine Vorbauten vorgefehen
gewefen; erft in den letzten Jahren find vor die
beiden äufserflen Eingangsthüren \Vindfänge in
Eifen und Glas gefetzt werden.

Uebergehtx man nunmehr zu An-
lagen, bei denen an die eine Seite des
Turnfaales drei Räume angebaut find,
fo kann die Turnhalle des Lehrerinnen-
Seminars zu Saarburg (Fig. 3 33) hierfür
als erftes Beifpiel dienen; doch nimmt
der eine Raum die nach dem Dach-
bodenraum führende Treppe auf, fo dafs
nur ein Vorraum und ein Gerätheraum
vorhanden find.

Der Tumfaal hat eine Grundfläche von

20 X 10111 und in 5,35!!! hoch. Wie fchon an—

gedeutet, ift eine wagrechte Balkendecke vorhan-

den. Für die Fufsboden-Conftruction find 8 ge-

mauerte Pfeiler in 2 Längsreihen aufgeführt und

darüber eit'eme I—Träger gelegt; auf letzteren

ruhen die Lagerbalken; die Dielung ift doppelt.

  

Für die beiden an den Stimmauern anfgefl:ellten

eifernen Oefen find Nifchen ausgefpart.

Auch der württembergifchen
»Normal-Turnhalla (Fig. 334 bis 336216) find drei Räume angebaut, und zwar an
der einen Schmalfeite: es find dies eine geräumige Vorhalle, ein Umkleideraum
und ein Raum mit Aborten und Piffoir; an der entgegengefetzten Stirnfeite befinden
fich noch zwei Steigerthürme. .

Im Wel'entlichen find alle in Württemberg vom Staate oder von den Gemeinden erbauten Turn—
anflalten nach diefem Schema, bezw. nach den im unten genannten Werke 21“) niedergelegten Plänen
erbaut. Eine folche Anlage läfft lich kleiner oder größer ausführen. Für kleinere Anflalten ift eine
Saalgrundfläche von 20,70 )( 15,30m, für größere eine folche von 26,25 )( 18,20 , bei 9 bis 10m Höhe,.
zu Grunde gelegt.

Turnhalle des Lehrerinnen-Seminars

zu Saarburg.

Diefe Turnanftalten find in Holz-Fachwerkbau hergeftellt (vergl. Art. 292, S. 293) und im Quer-
fchnitt (Fig. 334) nach Art der Bafiliken, mit einem breiten Mittelfchifl' und zwei fchmalen Seitenfchifl'en,
gefialtet. Die Pfofien, welche die drei Schiffe von einander trennen, dienen zugleich auch zur Anbringung
der Klettergerüfle, Recke etc. Die Tageserhellung gefchieht fowohl durch die Fenfier der Seitenfchifl'e,
als auch durch Fender, welche in den Hochwänden des Mittelfchiffes angeordnet find. Die verfetzbaren
Tumgeräthe werden in Wandfchränken, welche unter den Fenfiern aufgeftellt find, aufbewahrt.

Die Ausrüftung eines derartigen Turnfaales ifl; aus Fig. 336 erfichtlich; der bezügliche Schnitt
ifl: auch durch die Steigerthürme geführt. Bei einzelnen gröfseren Turnanfialten befindet fich über der
Vorhalle ein Saal, an den fich zu jeder Seite ein Nebenzimmer anfchliefst; nach dem Tumfaale zu ift ein
Balcon angeordnet.

Bei den im vorliegenden und im nächi’cen Artikel zu befprechenden zwei
Turnanf’talten find dem Turnfaal gleichfalls je drei Räume angefügt, und zwar in
dem einen Falle an der Schmal-, im anderen an der Langfeite. Die Kluge'fche
Privat-Turnanfizalt zu Berlin (Fig. 337 21") enthält aufser dem Turnfaal einen Vor-
raum, ein Umkleide— und ein Bibliothek—Zimmer.

315) Nach: JÄGER & Box. Turnhalled-Pläne nach Mafs der Königl. Württ. Turnordnung vom Jahre 1863, im amt
lichen Auftrage bearbeitet. Stuttgart 1878.

2“) Nach: Zeitfch. f. Bauw. 1864, S. 323 11. Bl. L.
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Der Turnfaal iii; 21 ‚5 m

lang und 75111 breit; der-

felbe iß zwifchen Nachbar

häufer eingebaut und wird

bei Tage von oben beleuchtet.

Um eine thunlichfl große

Fig. 334. Queri'chnitt. 

   

Zahl von Turnern aufnehmen

zu können (50 bis 60), hat

man die Geräthe, fo weit als

irgend möglich, verfetzbar

eingerichtet.

Bei der Turn- 3_'7;
Beifpid

anfialt des Gymnafiums [X.

zu Colberg (Fig. 338
u. 339) liegen an der

1 f ' ' _, ‚ i ‘ ' 1 " einen Langfeite ein
Vor-, ein Umkleide- und

ein Gerätheraum.

Der Tumfaal ift

19,18m lang, 10,04‘“ breit

Grundrii‘s. und 5,30 m bis zur Unterkante

der Dach—Conftruction hoch;

die hölzernen Binder der

letzteren bilden Trapez-

Sprengwerke, welche die

Sperren des Holzcement-

daches tragen. Die 3 ange-

bauten Räume iind niedriger.

fe dafs darüber noch Fenf’cer

angebracht find. die zur Er-

hellung des Turnfaales dienen

(Fig. 338). Letztere gefchieht

durch hohes Seitenlicht von

nur einer Langfeite aus; die

Unterkante der Fenfter liegt

3!!! über dem Fußboden;

die Fenfler find 4m hoch.

Die Beheizung gefchieht

durch zwei Oefen‚ welche

in zwei diagonal gegenüber

fiehenden Ecken angeord-

net find.
318.

Die Turnanf’talt Beirpie‚
des _ftaatlichen Gym- X-

nafiums zu Breslau
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Querfchnitt durch die Steigerthürme. F ) d

l . I u. 2 Rene
Württembergifche Normal—Tumhalle 2“‘). ( g 34 34

als Beifpiel für die An

ordnung von Neben-

räumen an zwei Wän-

liaoo n. Gr. den des Turnfaales.
::.}; Der Turnfaal ift 25,0 m

lang, 12.5m breit und bis

Kluge’fche Privat-Turnanflalt zu Berlin 217). zur unteriten Spanenpfette
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